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Nr. 69. Morgen Ausgabe, 


Der engliſche Spiritus zoll. 

Herr v. Kardorff hat ſich ein zweifelloſes Verdienſt erworben, 
indem er im Reichstage die Schwierigkeiten zur Sprache brachte, 
welche von englischer Seite dem freien Handel in Spiritus entgegen⸗ 
geſtellt werden. Wir notiren aus feiner Rede zunächſt einen Satz, ten 
wir dem ſtenographiſchen Bericht entlehnen und der in der Zeitunge⸗ 
correſpondenz ausgefallen war. Dieſer Satz lautet: 

Wie ich höre, ift der volkswirthſchaftlichen Richtung, welche ich vertrete, 
neulich in einer Verſammlung vorgeworfen, daß fie überhaupt das Syſtem 
der Handelsverträge verlaſſen wolle. Meine Herren, gerade das Genen» 
zeil iſt der Fall. Die volkewiribſchaftliche Rechung, welche ich vertrete, 
i immer damit einverſtanden geweſen, daß im Sinne des Freibandels 
durch gegenſeitige Reduction in den verſchiedenen Staaten die Zölle redu⸗ 
rt werden: nur dagegen bat fie gekämpft, daß wir einſeitig mit einer 
a 3 von Zöllen ohne Com penſation Seitens anderer Staaten vor⸗ 
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»Das iſt ein wertbvolles Zugeſtändniß, welches wir dankbar anneh⸗ 
men. Wenn alle Schutzzoͤllner dieſelbe Erklärung abgeben wollten, 
fo würde der augenblicklich fo lebhaft entbrennende Streit gegenſtands⸗ 
los ſein. Wir finden aber, daß in manchen Fachblättern, z. B. dem 
Centralblatt für Tertilindufrie, den Handelsverträgen ganz und gar 
der Krieg erklärt wird. Wir nehmen einſtweilen an, daß nur voll- 
ſtändige Sachunkenntniß eine fo ſelbſtmörderiſche Parole dietirt; aber 
einer ſoſchen Sachunkenntniß, die ſich zu verbreiten droht, muß mit 
allen Mitteln entgegengetreten werden. Gerade die ſchutzbedürftigſten 
und ſchutzlüſternſten Induſtriezweige würden auf die Naſe fallen, 
wenn eines ſchönen Tages alle Handelsverträge beſeitigt werden. 

Was nun die engliſchen Spirituszölle anbetrifft, ſo hat Herr von 
Kardorff die einſchlagenden Verhältniſſe klar und umfaſſend darge⸗ 
legt. England belegt den fremden Spiritus mit einem geradezu 
ſchamloſen Schutzzoll, welcher dem deutſchen Kartoffelſpiritus gegenüber 
geradezu als Prohibitivzoll wirkt. Daß dieſer Schutzzoll der einzige 
iſt, der in England erhoben wird, iſt nicht ganz buchſtäblich richtig; 
aber ſelbſt, wenn es der Fall wäre, ſo wäre das eine ſchlechte Ent⸗ 
chuldigung. 

Von Seiten des Präſidenten des Reichskanzleramtes wurde zuge⸗ 
geben, daß hier ein arger Uebelſtand obwaltet und verſprochen, keine 
Gelegenheit vorübergehen zu laſſen, um auf die Befeitigung deſſelben 
hinzuwirken. Dieſer Verſicherung ungeachtet glauben wir doch berech⸗ 
ligt zu fein, den Wunſch auszusprechen, daß die Regierung dieſer An⸗ 
gelegenheit in Zukunft mehr Aufmerkſamkeit als bisher zuwenden möge. 
Wir ſprechen nicht leicht und nicht gern einen Tadel gegen die Zoll⸗ 
politik unferer Regierung aus. Mit ihrer Tendenz find wir einver⸗ 
ſtanden, an ihrer Fähigkeit zr feln wir nicht, und von ihrem guten 
Willen find wir überzeugt. Allein es fehlt zuweilen in dem Reiche⸗ 
danzleramt an den erforderlichen Kräften, um allen ſchwierlgen Auf 
gaben gerecht zu werden, und die vorliegende Frage verdient es, in 
den, Wordergt d der Thätigkeit eines tüchtigen Decernenten geſtellt zu 
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Ein noch ernſierer Tadel trifft die engliſche Freihandelspartei, die 
bei Weitem nicht mit dem genügenden Eifer in das Zeug gegangen 
it. Wenn wir darauf zurückblicken, wie die deutſchen Frelhändler 
befliſſen geweſen find, die Robeiienzölle zu befeitigen und wie lau der 
Cobden⸗Club ſich in der Frage der Splrituszölle benommen hat, fo 
fällt der Vergleich ſehr zu unſeren Gunſten aus. In England felbft 
iſt das Mißverhältniß bei Weitem noch nicht ſo bekannt, wie es der 
Fall ſein ſollfe. Wir hatten kürzlich Gelegenheit, einen engliſchen 
Kaufmann zu ſprechen, der durchaus nicht glauben wollte, daß die 


Die Wahrheit über die eiſerne Maske.“) 
Von Julius Mühlfeld. 

Das Geheimnißoolle reizt ſtets die Wißbegierde. Dieſe alte That: 
ſache hat ſich an jenem rätbfelhaften Gefangenen in Frankreich, der 
unter dem Namen „der Mann mit der eiſernen Maske“ allgemein 
bekannt iſt, nun bereits feit mehr als anderthalb Jahrhunderten be⸗ 
ſtätigt. Zahllos ſind die Combinationen, welche die erhitzte Phantaſie 
ſorſchluſtiger Menſchen an die Perſon des Geheimnißvollen geknüpft 
at. Welches dunkle Geheimniß wurde unter der „eiſernen Maske“, 
die übrigens in Wirklichkeit nur eine Maske aus Sammet geweſen if, 
begraben? — Die Reihe deter iſt lang, welche im Laufe der Zeit 
darunter vermuthet worden find. In verſchiedenen Geſtalten wird 
ein Sohn der Gemahlin Ludwigs XIII., Anna's von Oeſterreich, ge⸗ 
nannt. Einmal ſollte es ein jüngerer Zwillingsbruder Ludwigs XIV., 
der neun Stunden ſpäter als dieſer geboren worden wäre, geweſen 
ſein; dann ein natürlicher Sohn Anna's mit dem Cardinal Mazarin 
N endlich noch ein natürlicher Sohn Anna's mit dem ſchoͤnen Eng- 
— et, Herzog von Buckingham, der in dem Leben Anna's von Oeſter⸗ 
un binn galante Rolle geſpielt hat. Auch ein Sohn Ludwigs XIV. 

er Lavalliere, ein Graf Vermondols, iſt unter der eiſernen 


Monm dermuthet worden; ferner der Graf Beaufort, der Herzog von 


Graf er ein natürlicher Sohn König Karls II. von England, der 
Arwedike, dan un, der Intendant Fouquet, der armeniſche Patriarch 
Geſandte, Gr * 5 Oliver Cromwells, und endlich der mantuaniſche 
ſchreiber an d Mattioli. Am hartnäcklgſten haben die Geſchichts⸗ 
Graf Mattioll Sei letzten Namen feſtgehalten. Und das Tag nahe. 
alte mit Ludwig XIV., der damals auf dem Gipfel 

ſeiner Macht ſtand und 8 „ 
Städte durch Verratp „ch nicht ſcheute, mitten im Frieden fremde 
Jahre 1678 einen geh: ee Gewalt in feine Hand zu bringen, im 
di Caſale 11 Vertrag geſchloſſen, wonach dem Könige 
bat Bonn roße arontferrat geöffnet werden ſolle. Mattiolt 
d BL Bei eine? d eldſumme erhalten, verrieth aber gleichzeitig 
un Weheimith an der vue Kaiſer und an Spanien. Ludwig XIV. 
wurde durch die Herzogin von Savoyen über dieſes Doppelſpiel unter⸗ 
richtet; man lockte Mattiolt auf ſranzöſiſchen Boden und führte ihn 
nach Pignerol in die Gefangenschaft. Hier verblieb derſelbe vom Jahre 
1679 bis zum April 1694, wo die Kriegsereigniſſe zur Aufgabe von 
Pignerol nöthigten; Mattioli, der ſchon in Pignerol krank war, wurde 
nach der Inſel St. Marguerite geſchafft, verſtarb aber daſelbſt wenige 
age nach ſeiner Ankunft, am 28. April 1694. Die „elſerne Maske“ 
ſt übereinſtimmenden Nachrichten zufolge erſt im Jahre 1704 ver: 
'orben; und überdies gehörte Graf Mattioli niemals zu den geheim: 
Abvollen Gefangenen. Sein Name wurde ſtets in den diplomatiſchen 
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land den Temperanzlern zu Liebe eine hohe Branntweinſteuer erhebt, 
aber daß es fremden Spiritus dem englischen zu Liebe benachtheiligt, 


Nichts zu ſchaffen, ein Rauſch in Whisky iſt nicht moraliſcher, als 
einer in Kümmel. 

Wir halten es dem Geiſte der Freihandelspolitik für entſprechend, 
den fremden Spiritus dem engliſchen vollkommen gleichzuſetzen. Ob 
die Surtaxe 5 oder 2 Pence für die Gallone betrage, welche Vor⸗ 
wände man für ihre Beibehaltung nehme, es bleibt immer ein Schuß: 
zoll. Davon, daß England mit dem letzten Reſte der Schutzzollpolltik 
bricht, hängt der Fortgang der freihändleriſchen Bewegung auf dem 
Continent, insbeſondere in Deutſchland ab. Die Wichtigkeit des freien 
Verkehrs in Spiritus kommt für Deutſchland derjenigen gleich, die 
man in England auf eine ganze Reihe von Artikeln legen mag und 
die Landwirthe unſeres Oſtens würden bereit fein, die erheblichſten 
Conceſſtonen zu bewilligen und durchzuſetzen, wenn man hier ihren 


gerechten Beſchwerden abhilfe. Im entgegengeſetzten Falle übernimmt 


England die Verantwortlichkeit, wenn die von ihm angeregte Bewe⸗ 


gung zum Stocken kommt. 


Breslau, 10. Februar. 


Der Reichstag trat geſtern in die dritte Berathung der Strafgeſetz⸗ 
Novelle ein. So dicht wie in dieſer Sitzung waren die Bänke in der gan en 
Seſſion noch nicht beſetzt geweſen; beſonders auf der clericalen Seite — 
ſchreibt die „N.⸗L. C.“ — konnte man beobachten, wie eifrig der Generalſtab 
der Centrumspartei alle Streitkräfte verſammelt hatte. Das Hauptintereſſe 
erregte das Auftreten des Reichskanzlers, beſonders ſeine Aeußerungen über 
die officiöſe Preſſe und feine Stellung zu derſelben. So ſcharf, wie in dieſer 
Rede, iſt die „Kreuzzeitung“ noch nie angegriffen worden; es wurden ihr 
„die ſchändlichſten und lügenhafteſten Verleumdungen“ über hochgeſtellte 
Männer vorgeworfen und alle Ehrenmänner in der offenſten Weiſe aufge⸗ 
fordert, ſich von einem ſolchen Blatte loszuſagen. Wer wie wir alle Tage 
genöthigt ist, dieſe heuchleriſch fromme und alle Welt gemein verdächtigende 
Zeitung zu leſen, wird dem Fürſten Bismarck im vollſten Sinne des Wortes 
beiſtimmen müſſen. i 

Die „Prov. Correſp.“ bringt einen längeren Artikel über den „Invaliden⸗ 
ſonds“ und die Finanzverwaltung des Reiches“ und ſpricht ſich gegen die 
Verdächtigungen aus, die „um jo bedenklicher und verwerflicher waren, als, 
ſie in Zuſammenhang gebracht waren mit den Anklagen gegen die ſchweren 
Verirrungen und tiefen ſittlichen Schäden des Speculationstreibens der letzten 
Jahre. Mit einer unverkennbaren Befliſſenheit wurde von den Gegnern der 
Regierung die Auffaſſung verbreitet, als ſei jenem Treiben Seitens der 
Finanzverwaltung des Reiches und zwar zu Gunſten einzelner einflußreicher 
Führer der Reichstags⸗Mebrbeit Vorſchub geleiſtet worden.“ Die „Prov. 
Correſp.“ bat ſehr Recht, wenn ſie ausführt, daß die vollſtändige Klarlegung 
der Schritte der Finanz, Verwaltung in Bezug auf den Invalidenfonds dazu 
beigetragen haben, das öffentliche Urtheil über den Charakter und Werth der 
betreffenden Parteimanöver überhaupt aufzuklären. 


Aufhören werden deshalb die Verdächtigungen immer noch nicht, denn 


was ſoll man dazu ſagen, daß ſelbſt anſtändige Blätter der offenen und klaren 
Darlegung Miquel's gegenüber ausrufen: Das ſei nicht genug, das ſei 
eine Rede pro domo; es bedütfe da noch einer ganz andern Erklärung. 
Wir wiſſen in der That nicht, was Miquel noch weiter erklären ſollte: ſeine 
letzte Rede war ſo einfach und offen, daß Jeder überzeugt ſein mußte, wer 


davon konnte er erſt durch Einſicht des Tarifs überzeugt werden. 
Die Temperanzfrage hat nun offenbar mit dieſer Angelegenheit 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Freitag, den 11. Februar 1876. 


Die Agrarier haben einen argen Stoß erlitten. In dem Ausſchuß 
des deutſchen kandwirthſchaftlichen Congreſſes hat ſich nämlich 
eine Aenderung vollzogen, die allerdings vorauszuſehen war. Die Herren 
dürft Hohenlohe⸗Langenburg, der als Vorfſitzender, v. Rabenau 
(Heſſen), Scipio (Baden), Pabſt (Baiern), welche als Mitglieder des Aus⸗ 
ſchuſſes fungirten, find aus demſelben ausgeſchieden. Dieſe Männer hate 
ten die Wahl in den Ausſchuß in der Hoffnung angenommen, daß der Con⸗ 
greß ſich von unberechtigten agrariſchen Beſtrebungen fern halten und die 
Anſchauung feſthalten werde, wie es für den Staat unzuläſſig jei, einen ein⸗ 
zelnen Wülthſcheftszweig auf Koſten der andern zu bevorzugen. Nun kam 
aber bereits im December ein Fall vor, welcher bewies, wie ſehr der Aus 
ſchuß zu agrariſchen Extremen neigte. In einer damals ſtatl findenden 
Sitzung, welche die genannten vier Herren wegen einer gleichzeitigen Ver⸗ 
handlung des Reichstages gleich im Anfang verlaſſen mußten, wurde 
nämlich unter dem Vorſitz des Vice ⸗Präſidenten von Wedell⸗ 
Wehlingsdorf der Beſchluß gefaßt, eine Broſchüre des verſtorbenen 
Agrariers von Wedemeyer, welche gegen die Arbeiter⸗Enquete⸗Commiſſton 
gerichtet war, in großer Zahl von Exemplaren zu erwerben. Dieſe Schrift 
enthält ſchwere Beleidigungen gegen die Mitglieder jener Commiſſton, don 
Goltz, Richter⸗Meißen, Langsdorf u. ſ. w. — Da die genannten Herren mitten 
in ihren Reichstagsgeſchäften nicht ſofort Muße gehabt hatten, die Schrift zu 
leſen, ſo entging ihnen eine Zeitlang die Bedeutung jenes Vorganges, ſonſt 
würde ihr Rücktritt ſofort im December geſchehen fein. Jetzt iſt nun einge⸗ 
treten, was man von vornherein, als Fürſt Hobenloge⸗Langenburg auf 
dringende Bitten den Vorſitz übernahm, als wahrſcheinlich vorausgeſetzt hat. 
Für politiſche Männer, die auf der Baſis der Gleichberechtigung der ver⸗ 
ſchiedenen Wirlhſchaftszweige ſtehen, iſt es auf die Dauer unmöglich, Hand 
in Hand mit leidenſchaftlichen Vertretern einſeuiger Intereſſen zu gehen. 

Ueber den Eindruck, welchen das Falliſſement der Dampfſchifffahrtsgeſell⸗ 


ſchaft Trinacria ſelbſt in Kreiſen, die der italieniſchen Regierung ſich bisher 
ſebr ergeben zeigten, hervorgebracht hat, verbreitet eine römiſche Correſpon⸗ 


denz der „K. 3“ gewiß hinreichendes Licht, wenn es beißt: 


„Daß die Regierung bei dem Bankerotte der Trinacria mit fünf 
Millionen hereinſallen mußte, fehlte noch, um die in letzter Zeit erſchei⸗ 
nenden Lieferungen von Illuſtrationen zur bieſigen Negierungepraris voll⸗ 
ſtändig zu machen. Die zur linken Seite der Kammer haltenden Blatter 
hatten dieſer Tage ihre mit der Regierung marſchirenden Gegner damit 


drangſalirt, daß ſie auf eine parlamentariſche Unterſuchung des ganzen 


Eiſenbahngeſchäftes drangen. Die Regierungspartei wehrte ſich mu Hand 
und Faß gegen eine Zumuthung, deren Bewilligung allerdings wahr⸗ 
ſcheinſich kein weiteres Reſultat gegabt haben würde, als alle früheren 


Unterſuchungen parlamentariſcher Commiſſionen über dergleichen von der 


Regierung geſchloſſene Händel, nämlich endloſen Scandal und größere 


Dunkelheit über gerade die Punkte, welche man ans Licht gezogen wiſſen 


möchie. Jetzt bietet der ſieilianiſche Schffbruch der jo eben angegriffenen 


Patſei Gelegenheit, den Spieß friſchweg umzukehren. „Hier iſt 
offenbar eine Unterſuchung angezeigt,“ rufen die . Regterungs⸗ 
Blätter, „um zu ſehen, wie die Regierung hat binter's Licht ge⸗ 


führt werden können. oppoſitionellen Blätter werden wohl 
nichts dagegen haben.“ ] i 
genug, was damit bezweckt wird. Hat man im der Angelegenheit der 
Sudbahn den toscaniſchen Parteigenoſſen einen Gefallen getban und das 
mit einer drohenden Sprengung der Majorität vorgebeugt, fo find in 
Sachen der Trinacria Julereſſen befriedigt worden, mit denen die parla⸗ 
mentariſche Oppoſitlon in näherer oder entfernterer Berührung ſtand. 


Daß 


Verhandlungen genannt, die ſeinetwegen zwiſchen Paris und Turin 
ſtattfanden, während der der „eiſernen Maske“ nicht nur niemals 
öffentlich genannt, ſondern auch in den geheimen, ihretwegen geführten 
Correſpondenzen nicht vorgefunden wurde. Auch Graf Mattioli — 
die übrigen Prätendenten ſind ſchon lange nicht mehr feſtgehalten 
worden — blieb nicht unter dem Geheimniß der eiſernen Maske zu 
ſuchen, und man ſtand daher wieder völlig vor einem ungelöſten 
Räthſel aus der Zeit der Despotie der „Koͤnigs⸗Sonne“, bis kürzlich 
Major Jung vom franzöſiſchen Generalſtabe eine neue Löſung des⸗ 
ſelben verſucht hat. Durch die neuerlichen franzöſiſchen Verhältniſſe 
begünſtigt, gelang es ihm, die noch vorhandenen Papiere der Baſtille 
und die Archive, vorzugsweise das des Kriegsminiſteriums, durchforſchen 
zu können und aus den daſelbſt gefundenen Documenten eine Ge⸗ 
ſchichte der eiſernen Maske aufjuftellen („La vérité sur la masque 
de fer“, par Th. Jung, Offieier d'état-major. Bearbeitet von 
Rieſe. Greifswald, 1876), die entſchieden an Glaubwürdigkeit allen 
anderen Verſionen voranſteht, wenn man noch Anſtand nehmen will, 
ſie als unbedingt authentiſch zu bezeichnen. N 

Die Erzählung iſt intereſſant genug, um in kurzen Zügen mit⸗ 
gethtilt zu werden. Neben dem Licht, welches fie über eines der in⸗ 
tereſſanteſten Räthſel der letzten Jahrhunderte verbreitet, giebt fie 
werthvolle Skizzen über die Art, wie der damalige Despotismus mit 
Staatsgefangenen verfuhr. Es iſt natürlich in einer flüchtigen Feuille: 
tonſkizze nur möglich, einige prägnante Momente aus der dreißig⸗ 
jährigen Gefangenſchaft jenes Opfers hervorzuheben, welches wir unter 
dem Geheimniß der eiſernen Maske entdecken. 

Es war eine arge Zeit, als die kriegeriſche Sonne Ludwigs XIV. 
im Zenith ſtand. Der fogenannte große König unternahm feine Kriege 
zum Zwecke des Länderraubes, denn Frankreich mußte ſchon in jener 
Zeit reich genug ſein, um ſeinen Ruhm bezahlen zu können; und auch 
während des Friedens dachte der Ländergierige an nichts Anderes, 
denn an Raub an Ländern und Städten, den er mittelſt Liſt oder 
Gewalt mit ſtets gleicher Frechheit ausführen ließ. So hatte er im 
Jahre 1670 mitten im Frieden den Herzog Karl von Lothringen aus 
dem Lande vertrleben, well derſelbe zur Unterſtützung der Holländer 
gerüſtet haben ſollte, und behielt das Herzogthum ohne Weiteres beſetzt. 
Die lothringiſchen Patrioten waren über ſolchen Gewaliſtreich empört, 
und es durfte kaum Wunder nehmen, daß eine Anzahl junger Edel: 
leute ſich zuſammenfand und eine Verſchwörung gegen das Leben des 
räuberiſchen Königs anzettelte. Die ſtete Kriegszeit hatte überhaupt 
eine große Verwilderung der Sitten erzeugt. Diebſtahl, Mord und 
andere ſchlimme Dinge wurden ſelbſt von Söhnen aus edelſten Fa⸗ 
milien und früheren Offizieren ſo leichtfertig begangen, als wären es 


— . — 


lichen Herrſcher, der mit der Herrlichkelt ihres kleinen Landesfürſten 
ihrer eigenen ein Ende gemacht hatte, welche doch nur ein Abglanz 
jener war, erſchien ihnen nicht nur ſelbſt als eine patriottihe That, 
fondern fand auch die rege und klingende Unterſtützung aller dem 


Franzoſenkönig feindlichen, von ihm beſiegten und geſchundenen Mächte. 


Eine ganze Kette von Abenteurern franzoͤſiſcher, engliſcher, iriſcher, 
ſpaniſcher und holländiſcher Abkunft umzog die franzöſiſche Grenze und 
ſtreckte die kecken Hände häufig genug ſelbſt bis in die Nähe des könig⸗ 
lichen Hofes. Die Geſchichte ſchweigt faſt durchweg über dieſe Com⸗ 
plotte, aber die Machthaber Frankreichs wußten davon und ſetzten ſich 
ihrerſeits durch ſtrenge Ueberwachung der Grenzen zur Wehr, während 
ſie geheime Agenten an allen verdächtigen Orten hielten, um den Ver⸗ 
ſchwörungkeimen auf die Spur zu kommen. 

Im Jahre 1672 kam der Kriegsminiſter Louvois berüchtigten An⸗ 
denkens einer Verſchwörung von etwa einem Dugend lothringiſcher, 
holländiſcher und triſcher Edelleute auf die Spur, die gegen das Leben 
Ludwig's XIV. und der Föniglihen Familie gerichtet fein jollte. Der 
Miniſter ließ die Verſchworenen ſofort durch ſeine Agenten in Lüttich, 
Brüſſel, Arras u. ſ. w. heimlich überwachen und gelangte bald zu 
einer Ueberſicht der ganzen Zettelei. Er erfuhr, daß ihr Chef ſich im 
December 1672 einige Zeit in Paris aufgehalten habe, dann aber 
nach Brüfjel zurückgekehrt ſei, wo er ih nun mit zehn feiner Genoſſen 
aufhalte. Der Chef war ein junger, eleganter Mann, geborner Loth⸗ 
ringer und früher kaiſerlicher Rittmeiſter. Er hatte die Frau eines Ober⸗ 
ſten in Böhmen entführt, unterhielt viele Verbindungen mit hochgeſtell⸗ 
ten Perſönlichkelten, führte je nach den Orten, an denen er ſich anf: 
hielt, verſchiedene Namen und war offenbar in die Kette der ver⸗ 
brecheriſchen Unternehmungen eingeweiht, von der ſchon früher die Rede 
geweſen iſt. Da er viel geſehen und geleſen hatte und mehrere Sprachen 
ſprach, ſo war er mit ſeiner perſönlichen Gewandtheit zur Anknüpfung 
von Intriguen und Complotten ganz beſonders geeignet. Diejenigen, 


welche ihn im Solde Louvois' überwachten und beobachteten, mußten 3, 4 


denn auch von ſeiner Gefährlichkeit durchaus überzeugt ſein, denn ſie 
wurden Alle von dem dringenden Wunſche beſeſſen, dieſen Chef der 
Verſchwörung in ihre Hände zu bekommen und dadurch „das geheiligte 


Leben Seiner Majeſtät zu retten“. Das ging nun freilich nicht an, 


aber um ſeinen verbreche⸗ 


o lange der Verſchwörer in Brüſſel weilte; 
f h 9 75 0 doch die Grenzen Frank⸗ 


riſchen Plan in Vollzug zu ſetzen, mußte er 
reichs wieder überſchreiten. Darauf wurde gewartet. Ende März 
meldete Pater Hyacinthe, einer der thätigften der geheimen Agenten, 
an Louvols, der Chef der Verſchwörung habe Brüſſel verlaſſen; Louvois 
ſandte dem Pater ſofort einen Verhaftsbefehl und wies alle Gouverneure, 
Offiziere x. an der Grenze an, den gehelmen Agenten im gegebenen 


ritterliche Abenteuer, und eine Verſchwoͤrung gegen den ihnen feind⸗] Falle hilfreiche Hand zu leiſten. 


die Herren Miniſter in manchen Dingen den Deputitten von der 
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Der letztete doͤhniſche Zuſatz ſagt deutlich = 
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und feiner Collegen Wißbegierde. Offenbar if das ein weſentlicher 


e 


weiteren Eniwikelung nit eialget Spannung entgegenſeben. Es wäre 
denkbar, daß die beiden Widerſacher ſich zu einem ſtillſchweigenden Com⸗ 
promiß einigten, der das Gegendild der bekannten Geſchichte von den 
beiden Juden bildete: „Läßt du meinen durch, ſo gebe ich den deinigen 
frei.“ Aber es fehlt doch auch nicht an gewichtigen Stimmen, auch auf 
regierungsfreundlicher Seite, die darauf dringen, daß durch eine gewiſſen⸗ 
bafte Unterſuchung herausgebracht werde, in welcher Weiſe ſich die Schuld 
der geſpielten Myſtification auf die Betheiligten: die Geſellſchaft, die zur 
Begutachtung derbeigezogene Handelskammer von Palermo und das Mi⸗ 
niſterium, vertheile.“ \ 
Bezeichnend für die in gewiſſen katholiſchen Kreiſen vorhandene Auffaſſr. g 
des Eides iſt eine Römiſche Correſpondenz der Pariſer „Monde“. Dies 
ſelbe lautet: 


„In Anbetracht des Actionsprog ramms, w 7 5 
Katholiken in Folge des Congreſſes von Florenz Kae We ee 
die beilige Congregation der Penitenziaria erlaubt, daß jer ER tbotit die 
Würden und Aemter annehmen kann, welche mit den göt- (ib * d fi 0 
lichen Geſetzen nicht unvereinbar ſind. Es iſt zum B Zune 15 * 0 
Würde eines Staatsraths, ein Verwaltungsamt u. f. ABB 5 4 d 
gleichzeitig iſt es erlaubt, der Regierung den gewö w. zu Eid el Teifter 
ohne daß man nöthig hätte, die Eidesleiſtung mit enlichen Ei nen 
Vorbehalt u: begleiten. Es genügt vielm einem 3 0 del 
vorber vor der Congregalſon der Penitenziar cor, daß Er orbeba 
wird, daß Derjenige, welcher ein ſolches R a in der eiſe gemacht 
nimmt, vor der Kirche erklären muß. mt oder eine ſolche Würde an⸗ 
Würde oder dieſem Amte anhängigen „daß er bei Ablegung des dieſer 
wiſſensfreiheit voll zu bewahren für Eides die Meinung bat, ſeine Ge⸗ 
richtungen, welche er übernimmt, ; den Fall, wo die bürgerlichen Ver⸗ 
und kicchlichen Geſetzen befind ſich im Widerſpruch mit den göttlichen 
der Kirche geſchehen erachte“ & ſollten. Die Erklarung wird als vor 
nicht geheim zu halten, ſo „ weil der fie Abgebende verpflichtet iſt, fie 
zu veröffentlichen. Adern ſie bei ſeinen Freunden und Bekannten 


Dieſe römiſche Weir 
den jetzigen Berhältr 
lobt, den Eid, w 
als es ibr 9 
ſinnungsger 
rüchtigter 

q. 


Aid, bemerkt die „Magdeb. Ztg.“, kann zumal unter 
‚en nur den Sinn haben, daß man der „Kirche“ ge: 
chen man dem Staate leiſtet, nur in fo weit zu halten, 
t dünkt, und die Mittheilung an einige verſchwiegene Ge: 
„fen benimmt dem Gelöbniſſe gewiß nicht das Gepräge der be⸗ 
„ Mentalreſervation. 
bi“ „Frankreich ficht man faſt allgemein einem eclatanten Siege der repu⸗ 

„onen Partei bei den am 20. Februar ſtatlfindenden Kammerwahlen 
entgegen. Bezeichnend für die Wahlbewegung in Paris iſt die Thatſache, 
Waß ſich für die Partei der Intranſigenten noch immer kein Führer hat finden 
wollen, mit deſſen Namen ein Plebiscit zu arrangiren wäre. Victor Hugo, 
den man gegen Thiers ins Feuer führen wollte, hat bekanntlich abgelehnt, 
und Louis Blanc hat erklärt, nur zwei Candidaturen, nämlich im fünften 
und dreizehnten Arrondiſſement, annehmen zu wollen. Die unter „Paris“ 
in ihren Hauptſtellen mitgetheilte Rede, welche Gambetta in Lille gehalten 
bat, wird, wie man der „N=3. aus Paris auf telegraphiſchem Wege ber: 
ſichert, als ein Ereigniß von großer Bedeutung für die bevorſtehenden De⸗ 
putirtenwahlen betrachtet. Gambetta bat dadurch mit den unverſöhnlichen 
Revolutionären offen gebrochen, ſo daß ſich der Kampf zwiſchen den Gam⸗ 
bettiſten und den Intranſigenten nun noch mehr verſchärfen wird. Sämmt⸗ 
liche clericale Blätter erheben natürlich großes Geſchrei über die in der Rede 
Gambetta's enthaltene treffliche Darſtellung der Gefahren, mit welchen 
Frankreich durch die Ultramontanen bedroht wird. Die ultramontanen Or⸗ 
gane erklären den Exdictator für einen ſchlechten Patrioten, welcher die Po⸗ 
litik Bis marck's unterſtütze. f 

In England iſt, wie der Telegraph ſchon in Nr. 67 gemeldet, in beiden 
Häuſern des Parlaments die beantragte Adreſſe angenommen worden, ohne 
daß es zu erheblichen Debatten weder in Betreff der Andraſſy'ſchen Note noch 
in Betreff der Suezfrage gekommen wäre. 

Der „Kölniſchen Zeitung“ berichtet man aus London vom 7. Februar: 
„Eine Interpellation in Betreff der völkerrechtlichen Berechtigung des Herzogs 
v. Norfolk zu feinen Hilfsſammlungen iſt beſchloſſen, ebenſo eine ſolche 
wegen der neulichen widerrechtlichen Verleihung des päpſtlichen Doctordiploms 
die ſeit der Reformation unerhört iſt.“ 

Nach den neueſten Nachrichten aus Spanien unterliegt es trotz aller ent⸗ 
gegengeſtellten Dementi's keinem Zweifel, daß der carliſtiſche General Triſtany 
am 15. Januar an die ſpaniſche Botſchaft in Paris ein Schreiben gerichtet 
bat, worin er ſich der Regierung von Don Alfonfo unterwirft. b 

Aus Griechenland meldet man den durch königliches Decret angeord⸗ 
neten Schluß der Deputirtenkamcher. Bezeichnend für die dort herrſchenden 
parlamentariſchen Verhältniſſe iſt es jedenfalls, daß derſelbe, wie das be⸗ 
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müſſen. Die Herren Bolfebertteler find ſenach in dem Augenblicke, wo dle ö 
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0 . € Babel in Frage kommen, verſtaͤndigt, und dem Reichskanzleramt 
Ausfihten auf Erganzung eines oder einiger Portefeuilles und die damit im anheemgegeben, eine bez. Vorlage auszuarbeiten. Es follte dies ſchon 
Zuſammenbang ftebender, ſelten Stellen geſchwunden waren, nach Haufe ger] vor Beginn der fetzt ſchließenden Seſſion geſchehen und darf die Vor⸗ 
gangen, ohne ſich water mehr um die Staatsgeſchäfte zu kümmern. lage für den nächſten Reichstag mit Beſtimmtheit erwartet werden. 
. 8 n 1 5 Rede des Fürſten 
ismarck im Reichstage. — e Vorlage über ben Ver⸗ 
Deut ſchland. kauf preußiſcher Eiſenbahnen an das Reich.] Das parla⸗ 
= Berlin, 9. Februar. [Beſteuerung der thüringiſchen mentariſche Ereigniß des Tages war die heutige Rede des Reichs⸗ 
Eiſenbahn. — Garniſon⸗Einrichtungen in Anhalt. —kanzlers zum § 130 a der Strafgeſetznodelle. Die Rede zerfiel in drei 
Die Ausſtellung in Philadelphia. — Das Hilfskaſſen⸗ Abthellungen: die erfte war fo zu ſagen eine Fortſetzung der Plau⸗ 
Geſetz. — Der Feingehalt des Stibers.] Der Bundesrath] dereien in der parlamentariſchen Solree des Fürften über die Preſſe 
hat ſich bekanntlich vor Kurzem mit der Heranziehung der thüringi im Allgemeinen und die officlöſe insbeſondere; die zweite kehrte ſich 
chen Elſenbahn zur Communalſteuer beſchäftigt und es find darüber gegen die Soclaldemokraten und die dritte galt Perfönlichkeiten und 
allerlei Angaben verbreitet worden. Bislang iſt indeſſen die ganze! Dingen in weiterem Rahmen. Es iſt ſelbſtoerſtändlich, daß die Ex⸗ 
Frage lediglich nach der Richtung der Zuſtändigkeit des Bundes rathes curſionen des leitenden Staatsmannes auf zahlreichen Gebieten der 
erledigt worden. Der Beſchluß des letzteren geht dahin „anzuer⸗ auswärtigen und inneren Politik ſich durch fo vielen Geiſt und Witz 
kennen, daß eine nach Artikel 76 Abi. 1 der Verfaſſung von dem auszeichneten, daß der Beifall erklärlich war, welcher namentlich ſeine 
Bundesrath zu erledigznde Streitigkeit zwiſchen den betheiligten | Ppilippifa gegen die Soclaldemokraten begleitete. In Abgeordneten 
Staaten vorliege und die koͤniglich preußiſche Regierung um Abgabe kreiſen wies man darauf hin, daß es wohl Aufgabe der unabhängigen 
ihrer Erkjärung über die Sache zu erſuchen.“ — Zwiſchen dem Reichs- Preſſe fein wird, jenen Auffaſſungen des Reichskanzlers zu begegnen, 
kanzleramt und der Anhaltiſchen Regierung beſtand über die Verpflich- die ſich nicht auf die confervative und ſoclallſtiſche Preſſe allein bezogen. 
tung der letzteren zur Gewährung von Garniſon⸗Einrichtungen eine haben. Die liberale Preſſe Deutſchlands, ihre Redactionen und Corre⸗ 
Meinungs verſchiedenheit. Der Bundesrath hat nun beſchloſſen, trotz. ſpondenten, dürften jedenfalls den Anſpruch erheben, daß nicht ſolche 
mancher zu Gunſten der Anhaltiſchen Reglerung vorgebrachten Be: Verdächtigungen im Reichstage fallen, welche die politiſche Welt des 
denken, dahin zu entſcheiden, „daß die Herzoglich Anhaltiſche Regie | Aus: und Inlandes veranlaſſen, den Patriotismus und Parteiſtand⸗ 
rung die ſtreitigen Grundſtücke und Localitäten der Militairverwal- punkt der liberalen Preſſe in Zweifel zu ziehen. Die Officiöfen aller 
tung ohne Erſatzleiſtung zu entziehen nicht berechtigt ſei.“ — Wir) Schattirungen werden ſich allerdings gefallen laſſen müſſen, der 
haben bereits gemeldet, daß der Bundesrath die zollfreie Wiederein⸗ Kriegslügen, der Boͤrſenmandver und des Verkehrs mit Geſandten 
fuhr der in Philadelphia ausgeſtellt geweſenen deutſchen Gegenſtände auswärtiger Mächte bezichtigt zu werden. Das Urtheil gegen die 
genehmigt habe. Der Beſchluß geht ſpeciell dahin: I. Wenn dieſſeiti⸗[„Kreuzzeitung“ war fo ſcharf und derb, wie es kaum noch von einem 
zen zur Abfertigung auf Anſagezettel oder Begleitſchein befugten Zoll-] Miniſtertiſche in Deutſchland gegen ein Oppoſitionsblatt gehört wurde. 
ſtellen an der Grenze oder im Innern Ausſtellungsgegenſtände mit | Hingegen blieb die Aufforderung unbeachtet, welche neulich im Reichs⸗ 
dem Antrage angemeldet werden, dieſelben behufs der Verſendung zutage an einen Staatsmann erging, der ſich jener dunklen Ehren⸗ 
der Ausſtellung in Phlladelphia unter Verſchluß zu ſetzen, ſo iſt dieſem männer entäußern ſollte, die ſich in der Preſſe und anderswo an ſeine 
Antrage ohne vorherige Reviſion der Sendungen zu entſprechen und] Rockſchoͤße klammern. Daß Fürſt Bismarck gegen die Soclaldemo⸗ 
die Anlegung des Verſchluſſes auf der Anmeldung zu beſcheinigen. kraten ebenſo eniſchloſſen vorging, als fein Vorgänger, der Miniſter 
II. Für die zollfreie Wiedereinlaſſung der zur Rückſendung beſtimmten Eulenburg, das war begreiflich. Sagte er doch, daß er nicht Miniſter 
Ausſtellungsgüter genügt es, wenn von den Bevollmächtigten der] des Reichstages, ſondern des Kaiſers ſei, nicht elner republikaniſchen, 
deutſchen Reichscommiſſion für die Weltausſtellung unter der die Sen⸗ ſondern einer monarchiſchen Verſammlung Proben feines Conſtitutio⸗ 
dungen begleitenden Declaration die Herſtammung der Güter aus nalismus abzulegen habe. Im eminent monarchiſchen England würde 
dem Zolloereine und ihre wirkliche Ausſtellung beſcheinigt wird, wenn allerdings ein Miniſter mit dieſer conſtitutionellen Theorie nicht im 
ferner die zurückzuſendenden Ausſtellungsgegenſtände unter Verſchluß] Amte verbleiben können. Was endlich die perſönlichen Angelegen⸗ 
gelegt find und hiervon Seitens der gedachten Bevollmächtigten in] heiten und ſonſtige ſachliche Dinge anbelangt, fo war es erfreulich, 
der Declaration entſprechender Vermerk gemacht iſt. III. Sendungen] daß der Reichskanzler die friedliche Haltung der Regierung von Neuem 
dieſer Art, welche mit unverletztem Verſchluſſe ein dieſſettiges Grenze betonte. Die Verleſung der franzöfiihen Note, der Hinweis auf die 
amt erreichen, find daſelbſt, ſofern kein Verdocht obwaltet, ohne Revi leitende Hand des Monarchen, der charakteriſtiſche Ausruf: Wir haben 
fion mit Abnahme des Verſchluſſes zolifret in den freien Verkehr zu genug und wollen nicht mehr haben, das erneuerte Desaven der 
ſetzen. Die beſcheinigten Declarationen dienen dem Grenzamte als „Krieg in Sicht“-Artikel und der Alarmſpeculanten an der Börfe, 
Belag für das Declarationsregiſter. Ergeben ſich dagegen bei der Ab- das Alles und mehr wird zur allgemeinen Beruhigung der Gemüther- 
fertigung an der Grenze Anſtände, welche eine Reviſion der Sendun: nicht wenig dienen. — Sämmtliche preußiſche Miniſter haben ihre 
gen erforderlich machen, fo find dieſelben unter gewöhnlicher Zollcon⸗ſchriftlichen Vota betreffs der Vorlage über die Ueberlaſſung der 
trole dem zuſtändigen Amte des Beſtimmungsortes zuzuführen, welchem] preußiſchen Eiſenbahnen und Eiſenbahnrechte an das Reich dem 
die ſchließliche Abfertigung obliegt. IV. Für Sendungen von Orten | Staatsminiſterium überreicht. Nach verläßlichen Mittheilungen, welche 
aus, welche nicht innerhalb des deutſchen Zollgebietes belegen find, direct auf einen der preußiſchen Miniſter zurückgeführt werden, lauten 
kommen vorſtehende Beſtimmungen nicht zur Anwendung. V. Das ſämmtliche Vota zuſtimmend. Es handelt ſich nunmehr blos um die 
Reichskanzleramt zu erſuchen, den Bundesregierungen feiner Zeit mit: formelle Erledigung der Vorlage durch den Miniſterrath, nachdem 
zutbeilen, von welchen Bevollmächtigten der deutſchen Reichscommiſſion] materiell durch die gemeinfame Zuſtimmung der einzelnen Reſſorts ein 
behufs des zollfreten Wiedereingangs der ausgeſtellten Gegenſtände] Einverſtändniß über die Einbringung einer ſolchen Vorlage an den 
die Beſcheinigung über die Herſtammung der eingehenden Güter aus] Landtag beſteht. — Dieſe Mittheilung, welche bereits feit vier Tagen 
dem Zollvereine ertheilt und in welcher Weiſe der amtliche Verſchlußf unter den Abgeordneten der liberalen Parteien bekannt geworden, wird 
in Philadelphia angelegt werden ſoll.“ — Sicherem Vernehmen nach in den officlöſen Abendblaͤttern beſtätigt. Die Folgerung, daß die 
wird der Bundes rath das Hilfskaſſengeſetz, wie es aus den Beſchlüſſen] Vorlage des Staatsminiſteriums dem Könige zur Genehmigung unter: 
des Reichstages hervorgegangen, annehmen. Die letzteren werden zu⸗ breitet wird, gehört zu jenen formalen Angelegenheiten, daß ihre Er⸗ 
nächſt noch einer Prüfung der zustehenden Bundesrathsausſchüſſe zu wähnung vollſtändig überfläffig erſcheint. Jenes Telegramm, das zuerſt 
unterbreiten fein. — Es lag bereits vor längerer Zeit in der Abſicht] dieſe Mittheilung an Ihr Blatt richtete, iſt ſomit feinem ganzen Um⸗ 
der Reichsbehörde eine geſetzliche Regelung über den Feingehalt des] fange nach wahrheitsgetreu geweſen. 
Silbers eintreten zu laſſen. Die Verſchiedenheit der Verhältn iſſe, [Die für den Parlamentsbau eingeſetzte Commiſſion! 
namentlich dem Auslande gegenüber, haben zu den größten Unzuträg⸗ wird, wie man hört, bereits heute zuſammentreten, um ſich über die 
lichkeiten geführt, fo daß die Bedürfnißfrage außer Zweifel iſt. Der, geſchäftliche Behandlung der Sache zu verſtändigen. Es wird beabſichtigt, 
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treffende Decret ſagt, wegen Unbeſchlußſabigkeit der Kammer bat erfolgen Bundesrath hatte ſich bisher nur über die allgemeinen Geſichtspunkte, zu beantragen, an die preußiſche Regierung das Erſuchen zu richten, 
z ãã TTTdTTTTfFTTTVTDrDFfFFFFFFT!f!kTkkfPhPPPPFPFPFPFPFPFPFPTPFPFPFPPPFPFfFfFkFPFPPPPPPP! 


Die Annahme, daß der Verſchwörer ſich nach Frankreich aufgemacht 
habe, erwies ſich als richtig. Offenbar wollte er ſein gegen den König 
geplantes Attentat vollführen. In der ſehr nebligen Nacht vom 28. 
zum 29. März näherte ſich eine kleine Reitercavalcade der Fuhrt durch 
die Somme bei Péronne. Einer dieſer Reiter, oſſenbar ihr Führer, 
kannte dieſe Fuhrt genau und ſprengte furchtlos in die Fluth. Es 
war ein ſchlanker junger Mann im Felbelrock mit ſilbernen Knöpfen, 
mit einem Mantel darüber. Auf dem Kopfe trug er einen Filzhut 
mit ſchwarzer Feder, weiche gelbe Lederſtiefel an den Füßen und ein 
Schlachtſchwert zur Seite. Ohne Ahnung einer Gefahr erreichte der 
Reiter das Ufer, während ſeine Gefährten ſich nur allmälig und vor⸗ 
ſichtig, einer nach dem andern, in den Fluß wagten. Da fielen 
mehrere Schüſſe, Soldaten ſchienen aus dem Boden emporzuwachſen, 
und ehe der Reiter ſich beſinnen konnte, war er vom Pferde geriſſen 
und lag gebunden am Boden. 


ſchmählich im Stich. 


Der Gefangene wurde nach Péronne gebracht, dort verhört und 


unterſucht. Er nannte ſich Louis von Ollendorf aus Nymwegen. 


Aber auf ſein Aeußeres paßte nur zu genau das Signalement des 


Miniſters, und auch die großen Geldmittel, welche man bei ihm fand, 
beſtätigten, daß man den richtigen Fang gemacht. Der Gefangene 
wurde am nächſten Tage unter ſicherer Escorte nach der Baſtille ge⸗ 
ſchafft, woſelbſt er im Thurme Bertaudiere untergebracht wurde. Louvols 
war nun bemüht, auch in den Beſitz des Koffers zu gelangen, welchen 


der Gefangene in Brüſſel zurückgelaſſen hatte, was ihm jedoch erſt. 


nach vieler Mühe gelang. Louvois wußte, daß der Verſchwörer nicht 
allein ſtand, ſondern hohe Protection beſaß, und es gelüflete ihn, die 
betreffenden Namen zu erfahren. Deshalb ſtellte er perſönlich eine 
ganze Reihe Verhoͤre mit dem Gefangenen an, die jedoch ohne Re: 
ſultat blieben. Der Gefangene verweigerte jede Auskunft über feine 
Hintermänner. Auch in der Caſſette, die der Miniſter ſpäter erhielt, 
fand fi) wohl einiges Material vor, doch nicht genügendes für Louvols 


Grund mit dafür geworden, daß Lonvois den Gefangenen nicht zum 
Tode verurtheilte, ſondern zu harter Gefangenſchaft, in der Hoffnung, 
daß der Schweigſame dadurch allmälig märbe werden würde. Ez 
wurde überhaupt kein Proceß eingeleitet, ſondern der Gefangene wurde 
fill und ohne Urtheil in dem Staatsgefängniß begraben, fo daß die 
Kenntniß der ganzen Verſchwörung für die Geſchichte todtgeſchwiegen 
wurde, und das auch geblieben wäre, wenn nicht die geheimen Papiere 
Louvois' erhalten worden wären. Es war für ben „Koͤnig Sonne“ 
und feine Miniſter von Wichtigkeit, der Welt das dunkle Geheimni 
vorzuentbalten, daß auch die im Zenith befindliche Machtſtellung Lud 


Die Gefährten machten vor den 
Flintenſchüſſen im Fluſſe Kehrt und ließen ihren gefangenen Führer 


verwirklichte Princip „der Staat bin ich“ auf feinem Throne vor] Mann für den franzöſiſchen Kriegsminiſter Louvois, deſſen grauſame 
düſtern Schatten zu zittern Grund habe. Verwüſtung der ſchöͤnen deutſchen Rheinpfalz ſeinem Namen für alle 

Offenbar aus dieſem Grunde wurde von Anfang feiner Gefangen: | Zeiten in den Schandetafeln der Weltgeſchichte neben den größten 
ſchaft an ein geheimnißvoller Kreis um den Unglücklichen gezogen, den] Scheufalen einen Platz verſchafft hat. Louvois lernte de Mars 1670. 
er niemals überſchreiten ſollte, und der Gouverneur der Baſtille erhielt in Pignerol kennen und erblickte in ihm ſofort die willenloſe Creatur, 
von Louvois einen Befehl, in welchem geſagt wurde, es ſei von äußerſter] wie er fie noͤthig hatte. Es kam noch eine Art Familienverbindung. 
Wichtigkeit, daß man fortdauernd im Ungewiſſen bleibe, was aus dem] hinzu. Die Schwägerin des de St. Mars wurde die Maitreſſe Lou⸗ 
Gefangenen geworden ſei. Der Gefangene hatte darum gebeten, daß] vois' und ſorgte nicht nur für ihren eigenen Mann, der Attaché im 
man den Geſandten Grafen Molina von feinem Schſckſale benach] Kriegsminiſterium war, ſondern auch für ihren Schwager St. Mars. 
richtige; allein das ſcheint nicht geſchehen zu fein, vielmehr ließ man] Louvois ſtellte denſelben als Gouverneur des Donjons fo unabhängig, 
den Gefangeneu vor Jedermann verſchwunden fein und bleiben. — daß nicht einmal der Gouverneur der Feſtung Pignerol das Recht 
Seine Haft in der Baſtllle war eine harte, wie dies aus dem Brief.] hatte, die Gefangenen im Donjon feiner eigenen Feſtung ohne ſpecielle 
wechſel zwiſchen dem Gouverneur der Baflille und Louvois erfichtli | Erlaubniß des Königs zu ſehen. Nur von Louvois allein war St. Mars 
iſt. „Der Menſch“, ſchrieb der Gouverneur im Mai 1673 an den abhängig. Dafür war derſelbe aber auch ein Kerkermeiſter von der 
Miniſter, „weine oft, beklage ſich vielfach und hatte ſich dieſen Morgen] raffinirteſten Art. Man erzählt von ihm, daß er Nachts auf die nächſten 
zu ihm geäußert, daß der Minlſter Vergnügen daran finde, ſich einem] Bäume ftieg, um feine Gefangenen beobachten zu können, daß er fie 
hohen Herrn, der es ihm moͤglicherweiſe wieder vergelten könnte, un: durch die Schlüſſellöcher beobachtete, Nachts ihre Zellen durchſtöberte 
gefällig zu erweiſen. Der Gefangene dränge ferner in ihn, daß der u. dergl. Mars führte einen erhaltenen Befehl ſtreng und peinlich 
Geſandte benachrichtigt würde, oder daß es ihm ſelbſt geſtattet ſein] durch, und niemals hatte Louvois Grund, ſich über eine Nachläſſigkeit 
mochte, an dieſen ſich ſchriftlich wenden zu dürfen.“ — Louvois ent: | feines Kerkermeiſters zu beklagen; dafür fröhnte er aber auf der andern 
gegnete darauf: „Daß der Gouverneur fortfahren folle, den Gefangenen] Seite dem gemeinſten Eigennutze, der Sein ganzes Denken und Thun 
ſtreng zu Überwachen und nicht aus den Augen zu laſſen, ſowie von] beherrſchte. Er ſtöhnte und klagte dem Miniſter gegenüber ſtets, um 
Zeit zu Zeit ihm zu melden, was der Gefangene ihm gefagt habe ...“ eine Zuwendung zu erhalten, und Louvols ſchlug ihm faſt niemals 
Auch aus ſpäteren Berichten geht hervor, daß der lebenskräftige Züng: |feine Forderungen ab, weil er wußte, daß er bei feinem Schergen dafür 
ling ſich in fein hartes Geſchick gar nicht zu finden vermochte, ſondern] auf Cadavergeborſam rechnen konnte. Major Jung berechnet, daß man 
fortbauernd klagte und welnte und den Gouverneur bat, für ihn an ſchließlich das Einkommen dieſes Kerkervogts auf 150,000 Livres jährlich 
den Minifter zu ſchreiben. Louvots ſuchte, wie ſchon bemerkt worden ſchätzen konnte; kein Wunder alſo, daß er bald Millionen als fein 
iſt, den Gefangenen zu verſchledenen Malen in der Baſtille auf; der] Eigenthum beſaß. Und doch mußte der Unerbittliche ſchließlich auch 
Gefangene muß jedoch hartnäckig dabei geſchwiegen haben, denn der; ſelbſt die Unerbittlichkeit des Schicksals kennen lernen. St. Mars beſaß 
Miniſter gab endlich feine Verſuche auf, hielt es aber nun auch für aus feiner Ehe zwei Söhne, für die allein der harte Mann jo etwas 
angezeigt, den Gefangenen nicht mehr in der Baſtille zu belaſſen.] Aehnliches wie ein Herz beſaß. Er mußte noch vor feinem Tode dieſe 
Das Pariſer Staatsgefängniß war dem Miniſter wahrſcheinlich noch] beiden Söhne, für die er Millionen zuſammengeſcharrt, ohne Lelbes⸗ 
nicht abgeſchieden genug für feinen zum lebendigen Tode verurtheilten erben ſterben ſehen, und ſelbſt mit dem Bewußtſein ſterben, daß fein 
Gefangenen; derſelbe ſollte an einem ſtilleren Orte weiter vegetiren, | ungeheures Vermögen an entfernte Seltenverwandte fiel. Dielen St. 
aber dabei zugleich den ſicherſten Händen anvertraut werden. Mars hatte Louvois zum ferneren Kerkermeiſter des Gefangenen von 

Louvois beſaß eine ihm unverbrüchlich ergebene Creatur in dem Gou⸗ Péronne auserſehen. 
verneur des Donſons zu Pignerol, Bénigne Dauvergne de St. Mars, Im März 1674 erhielt St. Mars ein Schreiben des Miniſters, 
einem Manne, der ſich von einem einfachen Mousquetaire zu hohen] in welchem derſelbe mittheilt, der König habe es für zweckmäßig er⸗ 
Ehrenſtellen und Vertrauenspoſten emporgeſchwungen hatte und vierzig] achtet, einen Gefangenen nach Pignerol zu ſchicken, der ein Mann von 
Jahre lang Gouverneur verſchiedener wichtiger Staatögefängniffe war, | Wichtig keit ſel. Er werde ihn bis Bron, in der Nähe von Lyon, 
bis 1708 im Alter von 82 Jahren als Gouverneur der Baſtille feine |transportiren laſſen, dort ſolle ihn St. Mars durch eine Gscorte in 
lange Dienſtlaufbahn durch den Tod abgeſchloſſen wurde. St. Mars] Empfang‘ nehmen laſſen und dem Dfficier derſelben aufgeben, daß er 


Blwar von kleiner Statur und ſehr haͤßlich; er ſchlen ſich in einem nie den Gefangenen ohne Auffehen zu erregen, escortire und ihn in Pignerol 


endenden Zorne zu befinden und fluchte und ſchimpfte ohne Unterlaß.] ſo beimlich und unbemerkt einbringe, daß Niemand von ſeiner Ankunft 


wig XIV. ihre verwundbare und bedrohte Stelle habe, daß auch daz Dabei war er unerbittlich und äußerſt grauſam. Das war der rechle im Donjon etwas ahne. Hierbei ititt die Abſicht unzweldeutig zu Tage, 
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zen Bau des Gebberbemuſeums zu fiftiten, ſowie 
Beſizer des v. Decker'ſchen Grundſtücks zu ſtellen, ob daſſelbe für 
Reichszwecke käuflich if. 

oſen, 7. Februar. [Freiſprechung.] Gegen den Propſt 
bmielinski aus Sarne, welcher angeklagt war, zwei Lehrer, die den 
Proteit gegen die päpstliche Encyeltca unterſchrieben hatten, excommu⸗ 
Richt zu haben, wurde, nach Mittheilung der „Germ.“, am 3. d. vor 
dem Kreisgerichte zu Rawitſch verhandelt. Der Staatsanwalt bean: 
tagte eine Geldstrafe von 60 Mark, oder 8 Tage Gefängniß, der 
Gerichtshof jedoch erkannte auf Freiſprechung. 

Poſen, 8. Februar. [Verbot.] Wie der „Kur. Pozn.“ erfährt, 
iſt den beiden Profeſſoren des aufgelöſten geiſtlichen Seminars zu Poſen, 
den Herren Lic. Likowskt und Dr. Dziedzinekt, die Erthellung des 
Religionsunterrichtes in den höheren Mädchenſchulen verboten worden, 
und zwar ſollen fie ihre bisherige Thätigkeit noch im Verlaufe dieſer 
Woche einſtellen. 

Wittenberg, 8. Februar. [Von dem Herrn Cultus miniſter 
Dr. Salt] iR anläßlich der am Tage feiner filbernen Hochzeit erfolg⸗ 
ten Benachrichtigung von der Ernennung zum Ehrenbürger unſerer 
Stadt heute das nachſtehende Schreiben eingegangen: 

Berlin, den 6. Februar 1876. 

Der Magistrat und die Stadtperordneten⸗Verſammlung baben mich von 
en Beſchluſſe, mir das Ehrenbürgerrecht ibrer Stadt zu ertheilen, am 

+ d. Mis. freundlichſt in Kenntniß geſetzt. Die Gewährung dieſes Rechtes 
als der wertbvollſten Gabe, welche cine Stadtgemeinde darreichen kann, muß 
en Empfänger ſtets zu aufrichtigem Danke verpflichten. In meinem Falle 
aber it der Dank, den ich den berehrten ſtädtiſchen Behörden diermit auch 
ſchriftlich ausſpreche, um jo lebhafter, als dieſe den Herrn Bürgermeilter und 
en Herrn Stadtverordneten⸗Vorſteher beauftragt haben, mir von dem Bes 
ſchluſſe perſönlich Mitiheilung zu machen, als ſie ferner den äußeren Anlaß 
zu ihrer Gabe aus dem Feſte meiner ſilbernen Hochzeit entnahmen; — und 
als ſie endlich die Ertheilung des Ehrenbürgerrechts der Lutherſtadt durch 
eine Beziehung meines amtlichen Thuns zu der unvergeßlich großen Ver⸗ 
gangenheit Wittenbergs begründet haben. Wollte Gott, daß darin ein gutes 

orzeſchen beruhe für einen gedeiblichen Erfolg der Arbeiten, zu welchen Se. 
Majeſtät der Kaiſer und König mich berufen baben. 
0 Dankbar ergeben gez. Falk. 

An den Magiſtrat und die Stadtwerordneten⸗Verſammlung, z. H. des 

Herrn Bürgermeiſter Dr. Schild, zu Wittenberg. 

Letmathe, 8. Februar. eee ! Von bier berichtet man 
der „Dorim. Ztg.“ unterm 3. d.: „Heute Morgen um 10 Ubr flog das in 
der Nahe der Bergiſch⸗ Marliſchen Elſenbahnſtation liegende Pulvermagazin 
in die Luft. Es lagerten darin die Pulver⸗ und Dynamitvorräthe, welche 
zum Sprengen in den Hermſchen Steinbrüchen verwandt werden. Die Luft: 
erſchütterung war derart, daß z. B. an dem Gebäude der Gütererpedition 
der Bergiſch⸗Märkiſchen Bahn, welche einige Minuten von dem Magazin ent: 
ſernt liegt, ſämmtliche Fenſterſcheiben zertrümmert wurden. Ein junger 

ann, Arbeiter in den Steinbrüchen, wird vermißt. Sonſtige Unglücksfälle 
find nicht zu beklagen. Die Dynamitvorräthe lagern in dem Kellerraum; 
dieſe find zwar nicht mit entzündet, jedoch wird ihre Exploſion jeden Augen⸗ 
blick erwartet. Es wurde deshalb den Arbeitern in den Steinbrüchen der 

uftrag ertheilt, mit der Arbeit aufzuhören und ſich aus der Nähe des ge⸗ 
äbrlichen Ortes zu entfernen. In dem Magazin lagerten ca. 100 Centner 


ulver.“ 

Eſſen, 5. Febr. [Altkatholiſches.] Der „Rh. W. Volksfr.“ 
theilt mit: Sicherem Vernehmen nach hat der Oberpräſident ent⸗ 
ſchieden, daß den hieſigen Altkathollken zum Mitgebrauch entweder die 
Münſterkirche oder die Johanniskirche überlaſſen werden müſſe. Der 
Kirchenvorſtand der St. Johannisgemeinde hat ſich darüber zu äußern, 
welche von beiden Kirchen er überlaſſen wolle. 

Frankfurt a. M., 5. Februar. [Unterſuchung.] Der ver⸗ 
antwortliche Redacteur der „Frankfurter Zeitung“, Sack, erhielt heute 
eine Vorladung auf den 9. Februar, um in „Unterſuchungsſachen 
wegen Beleidigung des Fürſten Reichskanzlers“ von dem Nügegericht 
vernommen zu werden. 5 (Fr. 3.) 

Karlsruhe, 7. Februar. [Der Erbgroßherzog von Baden] 
wird ſich, wie die „Karlsruher Ztg.“ meldet, im Laufe dieſes Monats 
von Rom nach Neapel begeben und dann eine Reiſe nach Sicllien 
unternehmen. Ueber den Aufenthalt des Prinzen in Rom ſchreibt 
das genannte Blatt: „Von Seiner Majeſtät dem König von Italien, 
ſowie von Ihren königlichen Hoheiten dem Kronprinzen und der Kron⸗ 
prinzeſſin wurde dem Erbgroßherzog die wohlwollendſte Aufnahme zu 
Theil. Der deutſche Botſchafter Herr von Keudell und deſſen Ge⸗ 
mahlin erwieſen dem Erbgroßherzog die ausgeſuchteſten Aufmerkſam⸗ 
keiten und gaben demſelben häufige Gelegenbeiten, in ihrem gaſtlichen 
Hauſe mit Perſonen aus allen Krelſen des offentlichen Lebens zu ver⸗ 


den Chef einer Verſchwörung, von der die Welt nie etwas erfahren 
ſollte, unbemerkt in einer Gruft für Lebendige verſchwinden zu laſſen. 
In dem Begleitbrief, welcher für den Transport des Gefangenen aus⸗ 
gehändigt wurde, hieß es, derſelbe fei ein „fripon insigne“, ein 
ausgemachter Schelm, der ſo hart behandelt werden ſollte, daß ihm 
nur das zum Leben Nothwendigſte zu verabreichen ſei, ohne ihm irgend 
etwas Anderes zu Gute kommen zu laſſen. Der Transport des Ge⸗ 
fangenen geſchah in der peinlich vorſichtigſten Weiſe. Bei Nacht ver⸗ 
ließ man die Baſtille. Der Gefangene wurde in einer dichtgeſchſoſſenen 
Sänfte von einer Relterſchaar escortirt. Man übernachtete nur in 
einſam gelegenen Gehöften. Der Gefangene ‚durfte ſich nur gebunden 
und angekleidet auf ein Bett niederlegen und wurde auch dabei ſtrenge 
berwacht. In Bron übernahm ihn die von St. Mars entgegen⸗ 
geſandte Escorte. Der Officier derſelben empfing eine Ordre von 
Louvois, in der es hieß: „Der Officier wird die nöthigen Sicherheits: 
maßregeln zur Bewachung des Gefangenen treffen, während der Nacht 
wird er ihn ſicher feſtbinden, ihn unter ſeinen Augen bewachen, und 
ſcr ndern. daß er mit Niemand, wer es auch ſei, ſpreche und ſich 
ionic mittheile.“ Da die Wege von Bron nach Pignerol ſchwierig 
ö ren, ſo ließ man jetzt die Sänfte zurück und transportirte den Ge: 
angenen, der gebunden worden war, zu Pferde. Hierbei wurde wahr⸗ 
durch d zum erſten Male auch die ſchwarze Sammetmaske angewandt, 
eſſant en Tragen der Gefangene für die Nachwelt fo beſonders inter⸗ 
wurde. A 
Gefangene in uf geheimem Wege durch ein Ausfallthor gelangte der 
den Donion dener Nacht der erſten Aprilhälfte nach Pignerol und in 
einem Menschen wt, ohne daß feine Ankunft in der Stadt von irgend 
bemerkt worden wäre. 

Der Gefangene er 
jogenamnten „dunn den das“. St. Mars halte von Luvols firenge 
eine harte Behandlung des Gefangenen 
Befehle, der König wolle, daß der Ge⸗ 
ur bei großem Froſt oder wenn Krank⸗ 
„ſollte Feuer in feinem Zimmer an: 


St. 


regeln treffen, daß ihn dabei Niemand zu Geſicht n 1 


aber mit der ſcharfen Bewachung des Gefangenen fortgefahren werden. 
Ob der Gefangene in dieſem Briefe Enthüllungen gemacht hat, if 
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3. Februar, in einer Geſammtſitzung aller Sectionen des Staatsrathes 
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bewegt und wurde derſelbe von einzelnen deutſchen Malern bei mehre⸗ 
ren Ausflügen in die Umgegend von Rom begleitet. 


Defterreid. 

Lemberg, 8. Februar. [Cardinal Ledochowski,] von ſämmt⸗ 
lichen Congregationen Krakaus eingeladen, hat auf Einladung des 
Lemberger Erzbiſchofs auch ſeinen Beſuch in Lemberg telegraphiſch 
angekündigt. 


Italien 

Kom, 4. Februar. (Graf Arnim und die italieniſche 
Regierung.] Man ſchreibt der „N. Z.“ von hier: 

„Der Strafproceß gegen den Grafen Harry Arnim iſt ſeit einigen 
Tagen der Gegenſtand ſchwerer Verlegenheit für die italieniſche 
Regierung und lebhafter Neugier für alle hieſigen politiſchen Kreiſe ge⸗ 
worden. Außer den perſönlichen Bekannten des ehemaligen Botſchafters 
batte man ſich früher in Italien weder für ſeinen Proceß noch für die 
Schriſt „Pro nihilo“ intereſſirt. Die Clericalen behaupteten zwar in 
dem Falle ein wohloerdientes Strafgericht für die Hallung des Grafen 
Arnim während des Coneils und namentlich während der letzten Tage 
des Todeskampfes der weltlichen Papſtherrſchaft zu erkennen und gönnten 
ihm ſein widriges Geſchick von ganzem Herzen; die Liberalen ſtanden 
juriſtiſch auf feiner Seite, nahmen aber an ſeinem Schickſal keinen be: 
ſonderen Antheil. Als jedoch Graf Arnim ſich nach Florenz zurückzog, 
zeigten fie ſich von dieſem Beſuche nicht ſehr erbaut, weil fie im Hinter- 
grunde eine Requlſition der deutſchen Regierung auf Auslieferung des 
Grafen auftauchen zu ſehen meinten. Man las den zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Italien beſtehenden Auslieferungsvertrag, und als man fand, 
daß auf Grund deſſelben eine Auslieferung des Grafen nicht zuläſſig 
wäre, beruhigte man ſich wieder und vergaß den neuen Gaſt und 
ſeinen Proceß. 

„Indeſſen wurde vor einigen 14 Tagen von einer Auslieferungs⸗ 
forderung der deutſchen Regierung geſprochen. Da jedoch das bisherige 
Stadium des Proceſſes eine ſolche Forderung nicht rechtfertigen würde, 
hielt ich es nicht für angemeſſen, Ihnen dies Gerücht mitzutheilen. 
Der weitere Verlauf der Angelegenheit hat meine Zurückhaltung ge: 
rechtfertigt. Die proceſſualiſchen Amtshandlungen ſind noch nicht bis 
zu dem Punkte gediehen, wo von einer Auslieferung geſprochen werden 
konnte, vorausgeſetzt, daß es überhaupt dazu kommen könnte. 

„Gleichwohl iſt es wahr, daß zwiſchen der deutſchen und der italie⸗ 
niſchen Regierung ein den Proceß Arnim betreffender Schriftwechſel 
ſtattgefunden hat. Dem Grafen Arnim ſollte nämlich die Entſcheidung 
der preußiſchen Juſtiz behändigt werden, daß er ſich innerhalb 14 Tagen 
bei Vermeidung eines Haftbefehls in Berlin zum Strafantritt zu ſtellen 
habe. Der hierländiſche gerichtliche Uſus iſt, daß über jede Requiſilion 
ausländiſcher Gerichte der Appellhof, nach vorläufigem Einvernehmen 
des Generalprocurators, zu entſcheiden hat, ob der Requiſition Folge 
zu geben ſei oder nicht. Handelte es ſich um einen franzöſiſchen Com⸗ 
munard, fo hätte der Generalprocurator wohl weniger Scrupel gehabt, 
wie man es unlängſt in einem derartigen Fall in Mailand erlebte. 
Aber der Fall Arnim und die deutſche Strafgeſetzgebung ſind den 
italteniſchen Juriſten nicht fo geläufig wie die franzoͤſiſche. Der General⸗ 
procurator des Appellhofes von Florenz befand ſich daher in um ſo 
größerer Verlegenheit, als er in der Requiſition die im Hintergrunde 
lauernde Auslieferung zu ſehen meinte, und bevor er dem Gerichte ſein 
Gutachten erſtattete, wandte er ſich an den Juſtizminiſter um Inſtruc⸗ 
tionen. Dieſer ſchob den Fall feinem Sündenbock, dem Staatsrathe, 
zu; die juriſtiſche Formel, über welche der Staatsrath fein Parere ab: 
zugeben hatte, war etwa fo gefaßt: ob ein Gerichtsſpruch, mit welchem 
das Anſuchen um Aufſchub der Vollziehung eines Urtheils zurückge⸗ 
wieſen wird, als Unterſuchungs⸗ oder als Proceßact anzuſehen ſei, da 
nur in dieſem Falle der Requiſnion Folge gegeben werden koͤnnte. 

„Hierüber berieth die Juſtiz⸗Section des Staatsrathes am 1. Fe 
bruar und ſprach ſich mit Stimmenmehrheit dahin aus, daß der Re⸗ 
quifitton keine Folge gegeben werden koͤnne. Da aber die Minorität, 
welche die Requiſition für vollziehbar erklärte, in dem Parere des 
Staatsraths ausgeſprochen willen wollte, daß jedes eventuelle Begehren 
der Auslieſerung des Grafen Arnim unbedingt zurückzuweiſen wäre, 
fo brachte der Staatsrathspräſident Cardorna die Angelegenheit geſtern, 


nicht aufgeklärt; jedenfalls mußten ſeine Klagen das harte Herz des 


Miniſters inſofern etwas gerührt haben, daß er eine mildere Behand⸗ 
lung des Gefangenen verfügte und an St. Mars ſchrieb: „Da Sie 
ſehen, daß derjenige, den Sie in Lyon haben abholen laſſen, nicht mit 
dem zu leben vermag, was Sie ihm bisher nach der Vorſchrift ver⸗ 
abreicht haben, ſo können Sie ihn nunmehr beſſer als ſeither ver⸗ 
pflegen, und da er auch zu beichten verlangt, ſo dürfen Sie ihm dies 
zu Weihnachten geſtatten.“ 4 

In folder Weiſe vergingen Jahr auf Jahr. St. Mars erhielt 
mehrere weitere Gefangene nach dem Donjon, unter ihnen 1675 den 
Grafen Mattioli, welcher ebenfalls in dem ſichern „Tour d'en bas“ 
einquartirt wurde. Aber St. Mars befand ſich in ſteten Reibereien 
mit dem Gouverneur der Feſtung Pignerol, dem Marquis d'Herleville, 
die im Jahre 1681 feine Verſetzung nach dem 12 Lieues nordweſtlich 
von Pignerol belegenen Fort Exiles zur Folge hatten. St. Mars 
mußte bereits vorher für zwei ſeiner Gefangenen des „Tour d'en bas“ 
in Exiles ſichere Unterkunft herſtellen laſſen, da, wie Louvols ſchrieb, 
dies die einzigen wären, welche der König von Pignerol nach Exlles 
ſchicken wollte, da ſie zu wichtig wären, als daß man ſie anderen 
Händen, als denen des St. Mars anvertrauen könne. Dieſe beiden 
waren der Gefangene von Péronne und ein Anderer, wabrſcheinlich 
ein wegen Conſpiration mit dem Auslande eingekerkerter Jacobiner⸗ 
mönch. St. Mars ſelbſt ſchrieb im Juni 1681 an den franzöſiſchen 
Geſandten in Turin von ſeiner nahen Abreiſe, wobei er erwähnte, 
daß er auch fernerhin die zwei Gefangenen, welche er ſchon in Pignerol 
gehabt und die keinen anderen Namen als „messieurs de la tour 
d'en bas“ hätten, zur Bewachung behalten würde; Mattioli dagegen 
und andere Gefangene würden in Pignerol zurückbleiben. St. Mars 
hatte bei feiner Beſichtigung von Eriled ſolche Anordnungen getroffen, 
daß er darüber an Louvois berichten konnte: „daß die Gefangenen, 
um die Meſſe zu hören, ihre Zellen nicht verlaſſen werden; zur beſſeren 
Bewachung würde einer ſeiner Lieutenants über ihnen ſchlafen; Tag 
und Nacht würden zwei Schlldwachen ſtehen, welche den ganzen Um: 
fang des Thurms im Auge hätten, ohne daß ſie und die Gefangenen 
ſich einander ſehen oder ſprechen, ja nicht einmal hören könnten. Nur 
der Beichtiger beunruhige ihn, und er ſchlüge deshalb dem Minifter 
vor, er wolle ſich für die Gefangenen des alten und wohlgeſinnten 
Pfarrers von Exiles bedienen, dem man im Namen des Königs ver: 
bieten könne, zu erforſchen, wer und weß Namens die Gefangenen 
ſind und was ſie geweſen, je von ihnen zu ſprechen, noch mit ihnen 
weder mündlich, noch ſchriftlich in Verbindung zu treten...“ St. 
Mars verließ am 10. October mit ſeiner Familie, den beiden Ge⸗ 
fangenen und der Escorte den Donjon von Pignerol jo heimlich, daß 
er ſeinen Abzug nicht einmal dem Gouverneur der Feſtung meldete; 
die Gefangenen wurden wieder in Sänſten transportirt und von der 
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ſei als einem formalen Proceßact in der Art Folge zu geben, daß der 
Berliner Gerichtsſpruch dem Grafen Arnim durch den Generalprocu⸗ 
rator in Florenz mittelſt eines Huiſſiers eingehändigt und deſſen Be⸗ 
richt dem Berliner Gericht zugeſtellt werde. Der Frage der Aus⸗ 
lieferung aber ſoll hierdurch in keiner Weiſe vorgegriffen werden, viel⸗ 
mehr erklärt der Staatsrath einſtimmig und ausdrücklich die Aus⸗ 
lieferung für unſtatthaft, weil der Fall Arnim im deutſchritalieniſchen 
Auslieferungsvertrage nicht vorgeſehen iſt. 

„Dies iſt in moͤglichſter Kürze und Deutlichkeit der bisherige Ver⸗ 
lauf dieſer leidigen Angelegenheit. Was die deutſche Regierung des 
Weiteren zu thun vor hat, muß man in Berlin beſſer wiſſen, als hier. 
Nur möchte ich bemerken, daß bei der jetzt in Rom herrſchenden poli⸗ 
tiſchen Witterung die italteniiche Regierung mit tauſend Freuden den 
Grafen Arnim ausliefern würde, wenn fie nur irgend einen: plaufiblen 
Grund dafür fände und es wagte, der öffentlichen Meinung einen 
ſolchen Schlag ins Angeſicht zu verſetzen. In ſolchen Fällen ſind die 
Italiener nicht zu Scherzen geneigt, es haben ihrer gar zu Viele das 
Brot der Verbannung verkoſtet, als daß fie einen ſolchen Fall leicht 
nehmen würden. Auch beim beſten Willen, Frankreich gefällig zu ſein, 
erkannte man die Auslieferung jenes Communards für eine politiſche 
Unmöglichkeit und begnügte ſich damit, ihn über die Schweizer Grenze 
zu ſchaffen. Die einzige Partet, welche die Auslieferung des Grafen 
Arnim billigen würde, wäre die clericale, und auch dieſe nur aus 
perſoͤnlicher Feindſeligkeit gegen den preußiſchen Botſchafter zur Zeit 


des Conclls.“ 
Fraukreich. 


O Paris, 7. Februar. [Zu den Depatirtenwahlen. — 
Die Candidaturen Buffet's und Leon Renault's. — 
Gambetta in Lille. — Aus St. Etienne) Mit den Wahl 
ausſichten der reactionären Parteien ſteht es ſchlecht und die von 
Buffet empfohlene „conſervative Union“ wird bei den Deputirtenwahlen 
noch weniger als bei den Senatswahlen ausrichten. Das orleaniſtiſche 
Comite Changarnter hat mit der Veroffentlichung feiner Candidaten⸗ 
liſte begonnen. Das bonapartiſtiſche Comite Dollfus ſtellt Gegen⸗ 
Candidaten auf und das katholiſche Comite, deſſen Bildung vorgeſtern 
das „Univers“ meldete, macht ſeine eigene Liſte. Inmitten dieſes 
Wirrwarrs wird den Präfecten, welche die offictellen Candidaturen zu 
unterſtützen haben, das Handwerk ſchwer. Manche derſelben ſcheinen 
ohnedies ſchon den Kopf verloren zu haben und ihre Berichte an das 
Miniſterium des Innern klingen wenig tröſtlich. Herr Buffet ſetzt für 
ſeine eigene Perſon die größte Hoffnung auf das Arrondiſſement 
von Caſtel⸗ Sarrazin. Um die Candidatur des Miniſters dort 
aufſtellen zu können, hat man den bereits officiell empfohlenen Dr. 
Cavalié bei Seite ſchieben müſſen. Buffet beklagt ſich wieder darü⸗ 
ber, daß er von den Collegen ſchlecht unterſtütt wird. Beſonders 
unzufrieden iſt er mit dem Polizeipräfecten Leon Renault, der aller 
dings ganz in Leon Say's Fußtapfen getreten iſt und mit 
den Republikanern gemeinſame Sache macht. Wie man weiß, 
hat er in Corbeil feine Candidatur aufgeſtellt, und feine Mitbe⸗ 
werber waren der Bonapartiſt Fürſt Wagram und der Re⸗ 
publikaner Valentin. Der letztere hat in Folge der Ernennung zum 
Senator ſeine Candidatur zurückgezogen und in einem Rundſchreiben 
den Wählern empfohlen, für L. Renault zu ſtimmen. „Sie können, 
ſagt er, nach meiner Ueberzeugung, mit voller Sicherheit die feſten 
und beſtimmten Erklärungen und die unwiderruflichen Verbindlichkeiten, 
die er gegen die Republikaner eingeht, annehmen; ſein Wort als 
Ehrenmann bürgt dafür. Wünſchen wir der Republik, daß ſie oft 
Rekruten von ſo hohem und unbeſtreitbaren Werth anwerbe.“ Dieſe 
Empfehlung iſt natürlich nicht danach angethan, Buffet's Belfall zu 
finden. Man ſagt, der Vicepräſident des Conſeils habe L. Re⸗ 
nault aufgefordert, den Brief Valentin's zu desavouiren, 
wozu Renault ſich nicht verſtehen wollte. Nach dem „Bier 
public“ hatte Buffet darauf erklärt, die Sache im Miniſter⸗ 
rath anhängig machen zu wollen. Wenn dem fo wäre, fo dürfte er 
einer abermaligen Niederlage entgegenſehen. Die Erfahrung bat mehr⸗ 
mals gezeigt, daß der Pollzeipräfect feſt im Sattel ſitzt. — Die bona⸗ 
partiſtiſchen Journale machen viel Aufhebens von der Rede, welche 
Raoul Duval vorgeſtern in der Folie Martigny gehalten hat: Raoul 
Freicompagnie des St. Mars überwacht. Am 15. October wurde das 
Fort Exiles erreicht. (Schluß folgt.) 


— d. Die alte Weltanſchauung und ihre Zerſetzung. 
Vortrag, gehalten im Humboldt⸗Verein für Volksbildung vom Prediger 
Reichenbach. 


Sobald der Menſch einen Zuſammenhang zwiſchen Erſcheinung und 
einer folgenden Erſcheinung erkannt bat, ſobald er die erſte Ahnung von der 
Urſachlichkeit in ſich aufgenommen, beobachtet und forſcht er überall, wo er 
nur Erſcheinungen begegnet. ! t 
dürfuiß des Menſchen, den Zuſammenbang zwiſchen ihm und der ihn um⸗ 

ebenden Natur und zugleich den Zuſammenhang zu erfaſſen zwiſchen dem 
Ba aller Erſcheinungen und den ihnen zu Grunde liegenden Grund⸗ 
urſachen. Der Menſch will für jedes ihm entgegengerufene „Du ſollſt“ einen 
Grund. Und mit Recht kann er die Begründung jeder ihm vorgehaltenen 
Pflicht verlangen. Die Antwort auf die Frage: Wober, warum und wozu? 
von der Allgemeinheit geſtellt, bildet je nach dem Standpunkte der allgemei⸗ 
nen Bildung eine Weltanſchauung. 3 

Eine Weltanſchauung muß ihren Schwerpunkt in dem Bewußtſein der 
Allgemeinbeit haben. So ſehen wir bei den alten Griechen eine pantheiſtiſche 
Weltanſchauung, die aber beim Volke zum Polytheismus wurde. 

Sobald der Menſchengeiſt durch Denken und . auf einen weſnet⸗ 
lich anderen Standpunkt gelangt iſt, wird auch eine Zerſetzung der Weltan⸗ 
ſchauung eintreten, welch letztere in der Regel eine Culturperiode der Geſchichte 
bezeichnet. Aber nicht auf einmal, ſondern ſtückweiſe vollzieht ſich dieſer 
Prozeß. Aufgabe des fortſchreitenden Verſtandes iſt es, an die Stelle der 
dichtenden Phantaſie, die bis jetzt bei der Bildung jeder Weltanſchauung mit⸗ 
gewirkt bat, mehr und mehr Wahrheit zu ſetzen. 

Auf die Vielgötterei des Alterthums folgte durch den Schluß, daß der 
Urgrund aller | 
ſchauung, freilich noch beeinflußt durch Ueberlieferung (altes Teſtament) und 
Phantaſie. Die Antwort auf die Frage nach dem Woher? dieſer Welt⸗ 
anſchauung lautet kurz: Ein ſelbſtibewußtes perſönliches Weſen, von Ewig⸗ 
leit her in Anſchauung ſeiner eigenen abſoluten Vollkommenbeit, hat in der 
Zeit eine Welt ins Daſein gerufen, in dieſer Welt unſere Erde zum Haupt⸗ 


und Mittelpunkte geſetzt und auf der Erde den Menſchen zum vorzüglichen 


Geſchöpfe gemacht, inſofern, daß er wohl ſeinem Leibe nach der Erde dieſer 
Welt, ſeinem Geiſte nach aber jener Welt angehöre, in welcher dieſes ſelbſt⸗ 
* * Weſen von Ewigkeit her ſelbſt gelebt. 

uf die Frage: 
Ewigkeit vorber im Anſchauen ſeiner eigenen Vollkommenheit ſich ſelbſt ge⸗ 
nügte, auf einmal in der Zeit eine andere Welt in's Daſein gerufen, in 
dieſe den Menſchen hineingeſetzt, ihm ſelbſt ſeinen göttlihen Hauch einver⸗ 
leibt, um ihn in der That für jene andere ewige Welt zu beſtimmen, laßt ſich 
nur antworten: Es gefiel dieſem böchſten Weſen, von ſich ſelbſt ein abn⸗ 
liches Ebenbild zu ſchaffen, welches er einen ziemlich langen Prozeß - 
machen läßt, bis er es ſchließlich geläutert, gereinigt, vervollkommnet zu ſich 
zurückaimmt in jene andere Welt. Dieſe Weltanſchauung ibeilt. alſo das 
Ganze in ein Dieſſeit und Jenſeit, in ein rein Natürliches und ein Ucbernatür⸗ 
liches. In Letzterem liegt der eigentliche Schwerpundt des Menſchen und 
feine Beltimmung, Der Menſch mit feinen ans Irdiſche gebundenen 
Geiftesträften iſt aber nur der Erkenntniß des Natürlichen fähig und nicht 
im Stande, die Mittel und Wege aus eigener Kraft zu erfaſſen, welche ihn 
ſein im Jenſeit liegendes Ziel erreichen laſſen. Letztere müſſen ihm de halb 


Damit iſt der Anfang gemacht für das Be⸗ 


inge ein einheitlicher fein müſſe, die chriſtliche Weltan⸗ 


Warum und wozu bat dieſes Weſen, welches eine ganze 
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in Künſllerkreiſen hat ſich der Erbgroßberzog vielfach] zur Verbandlung. Der Beſchluß des Plenums lautet: der Requiſitton 2 
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Duval entwickelt darin die bekannten Theorien der Partei des Anrufs 
an's Volk. Neben vielem oft Gehöͤrten finden ſich doch einige charak⸗ 
teriſtiſche Säßze. So ſagt z. B. der Redner: „Der Senat 
iſt in zwei Stücke geſchnitten und ohnmächtig; er kann 
nichts. Nun wohl, ſo wollten wir es, das war das Ziel, 
welches wir verfolgten. Es iſt erreicht, und wenn gewiſſe Journale 
ſchreien, die große Triebfeder der Verfaſſung fet zerbrochen, fo würde 
ich kein großes Unglück darin ſehen.“ — Gambetta hlelt geſtern eine 
Rede in Lille, woſelbſt ſeine Candidatur aufgeſtellt worden iſt. Sie 
ſoll gewaltigen Beifall gefunden haben. Ihren Text wird morgen die 
„Republique“ mittheilen, die für heute nur mitthellt, daß Gambetta 
das Programm der künftigen republikaniſchen Mehrheit der National⸗ 
verſammlung entworfen habe. Dieſe Mehrheit müſſe eine demokra⸗ 
tiſche, liberale und friedliche ſein. — Die Nachrichten von der Gruben⸗ 
Erplofion En Saint⸗Etienne find herzzerreißend. Die Rettungsarbeiten 
dauern fort, aber man erwartet kein Reſultat von ihnen. Von den 
216 Perſonen, die ſich in dem Schacht Saint Jabin befanden. ſind 
nur 19 mit dem Leben davon gekommen, und auch von dleſen 19 
ſind die meiſten ſchwer verwundet. Ueber 100 Leichen hat man 


bereits hervorgezogen; fie wurden heute im Beiſein der Behörden 


beſtattet. Der Präſident der Republik hatte feinen Adjutanten, Oberſt 
d'Abzac, geſchickt. Um die Unglücks ſtätte drängen ſich noch Tag und 
Nacht die Angehörigen der Verunglückten, die noch nicht hervorgezogen 
worden. Der Anblick ſoll erſchütternd fein. Eine große Subſeription 
zu Gunſten der Hinterbliebenen wird wohl in Paris veranſtaltet 
werden. Die Theater werden Beneſizvorſtellungen geben; die große 
Oper hat bereits eine ſolche angekündigt. 


O Paris, 8 Februar. [Gambetta's Rede in Lille iſt 
wirklich ein Meiſterſtück. Ein bloßes Reſumé würde einen ſchlechten 
Begriff von ihr geben; wir laſſen daher lieber nachſtehend die Ueber⸗ 
ſetzung einiger Abſchnitte folgen (die ganze Rede füllt 9 Spalten der 
„Röpublique“). In dieſen Abſchnitten kennzeichnet Gambetta den 
„liberalen Candidaten“. 

ch verſtebe mancherlei unter dem Worte liberal. Ich verſtebe darunter 
zuerſt Männer, welche der Autorität den rechten Aniheil zuweiſen und 
welche begreifen, daß in den neueren Geſellſchaften die Regierungen 
nicht zum Vortheil der Gewalt⸗Inhaber, ſondern im Intereſſe der 
großen Mehrzahl eingeſetzt ſind, Männer, welche überdies be⸗ 
greifen, daß man dem Staat ein vernünftiges Maß von Hand⸗ 
lunge freiheit und Einfluß gewähren muß, unbeſchadet jedoch der Freibeiten 
und Vorrechte der Bürger und der Wahlkörper, mit deren Hilfe die öffent⸗ 
liche Meinung in jedem Augenblick im Stande fein muß, auf den allge: 
meinen Mechanismus des Landes einzuwirken. Unter einem Liberalen verſtehe 
ich auch denjenigen, welcher, ohne einem Sectengeiſt irgend einer Art zu opfern 
und ſich dieſer oder jener Lehre dienſtbar zu machen, dennoch einen allge⸗ 
meinen Grundſatz annimmt, den Grundfaßz, ſich in der Leitung der menſch⸗ 
lichen Angelegenheiten nur von menſchlichen und irdischen Intereſſen leiten zu 
laſſen, ich verſtehe darunter einen Mann, welcher mit Schmerz und Augſt 
fiebt, welche Gewalt der theokratiſche und clericale Geiſt ſich über die 
menſchliche Freiheit, über die Beziehungen des Staates zu ſeinen 
Angehörigen anmaßte. Unter einem Liberalen verſtehe ich einen Mann, 
welcher für die Gewiſſens freibeit unter allen ihren Formen ge 
wonnen iſt, welcher alle Glaubensbekennimiſſe achtet, jo alle Religionen 
die gleiche äußere Achtung beat, . . . aber ich verſtehe darunter auch Den» 
jenigen, der nicht gewillt iſt, zu dulden, daß irgend ein Clerus im Staate 
zu einer politiſchen Partei werde, welche gegen andere Parteien ankämpft und 
denſelben ein Perſonal oder Vorſchriften über die innere und äußere Politik 
aufnöthigen will. Ich will, daß die Kirche die Kirche bleibe und niemals 
auf den öffentlichen Platz niederſteige oder in das Parlament und in den 
Rath des Staates eintrete. Ich will, daß ſie ſich begnüge, ihre Aufgabe, 
rein geiſtiger Tröſtung zu erfüllen, daß fie auf dieſem ihrem Gebiet ſich ver⸗ 
theidige und niemals in den politiſchen Debatten Uneinigkeit und Zwietracht 
füe. Ich will nicht, daß fie den Vater und den Sohn, den Gatten und die 
Gattin entzweie und überall den Haß und die Verleumdung einblaſe. Denn 
da iſt die größte Gefabr nicht nur für Wrede ſondern für Europa; da 
iſt die Gefahr der Anarchie und der Unordnung, und dieſe unermeßliche 
Gefahr bedrobt zugleich die Intereſſen der Geſellſchaft und diejenigen der 
Kirche. Daher hat die Kirche Unrecht, nachdem ſie ſelbſt dieſe Gefabt ent: 
feſſelt bat, ſich darüber zu wundern, daß fie den Haß erzeugt und Repreſſa⸗ 
lien hervorgerufen hat. ... In den letzten Jahren, und beſonders in dem 
eben verfleſſenen, in der letzten Stunde der Verſammlung von Verſailles, 
waren wir Zeugen einer Unternehmung, deren Kühnbeit nicht nur die Repu⸗ 
blitaner der Rebolutionszeit, ſondern ſelbſt die ſogenannten Doctrinäre der 
Reſtauration erſchreckt und zu beredtem Widerſpruch gereizt hätte. 
Man bat es gewagt, unter dem Namen der Unterrichtsfreiheit 
ein Geſetz zu ſchaffen, deſſen Aus hängeſchild beſtimmt iſt, die Ein⸗ 
fältigen zu täuſchen. Die Freiheit hat nichts damit zu ſchaffen 
So wenig zahlreich auch die Zöglinge fein mögen, welche der neuen clericalen 
Erziehung folgen werden, ſo werden ſie darum nicht minder im Haſſe Frank⸗ 
reichs, im Haſſe der Rechtsgrundſätze, welche die Grundlagen unſeres Na⸗ 
tionaltechts bilden, erzogen werden. Sie werden bei uns wie Fremdlinge 
erzogen werden; fie werden Emigranten und feindfelige Geiſter im Inlande 
ſein; man wird da einen Keim der Zwietracht ſäen, welcher in Verbindung 
mit den anderen nur zu einer Kataſtfophe und zum Untergang führen kann. 
(Hier läßt der anweſende Polizeicommiſſar durch den Vorſitzenden dem Redner 
jagen, er habe nicht das Recht, das Unterrichisgeſetz anzugreifen. Gam⸗ 


gegeben werden und darum, ſagt dieſe Weltanſchauung, war eine Offenbarung 
nolbwendig. Sie ſucht dieſe nicht zu beweiſen, zu rechtfertigen, ſondern ſagt, 
die Offenbarung iſt eine unbedingte Forderung, fie muß ftattgefunden haben, 
fonft- wäre das ganze Syſtem ein baltlofed und widerſpruchsvolles. Die 
Träger dieſer Wellanſchauung geben allerdings an die Zeit, wenn die Offen: 
barung erſchien, die Perſonen, an die fie ergangen, und ihren Inhalt. Allein 
conſeguenter Weiſe müſſen fie die Offenbarung auch deuten, und wo wäre ein 
Menſch, der ja nur zu gewärtigen bat, was ihm geboten wird, im Stande, 
die Deutung ſelbſt vorzunehmen! Die Conſequenz erfordert, daß der Be⸗ 
kenner dieſer Weltanſchauung den Trägern der Offenbarung das Vertrauen 
ſchenkt, fie werden ihm dieſelben wahrhaft und richtig deuten. Das Ver⸗ 
bäliniß des Menſchen zum Urgrunde, zur Gottheit, inſofern es des Menſchen 
Leben und Handeln bezeichnen ſoll, läßt ſich mit den zwei Worten bezeichnen; 
Glauben und Gehorchen, denn er iſt darauf angewieſen, daß ihm ſowohl 
“> Beſtimmung, als die Mittel und Wege dazu von außen her verkündet 
werden. 

Die Träger dieſer Weltanſchauung ſelbſt müſſen unter ſich eine Ordnung 
baben; darum lehren fie, das hoͤchſte Weſen babe in dieſer Welt Stellver- 
treter ernannt, einen geiſtlichen und einen weltlichen, analog dem geiſtigen 
und leiblichen Weſen des Menſchen. Dieſe Stellvertreter find die Spitze des 
Clerus in der Kirche und der jeweilige Fürſt. Erſtere datirt ihren Auftrag 
direct und offen heraus als von Gott herkommend, letzterer hat ſich bisher 
ſteis als von Gottes Gnade eingeſetzt bezeichnet. Die letzte Entſcheidung 


liegt aber nicht in deren Hand, ſondern iſt dem höchſten Weſen ſelbſt vor» 


er 


arbeite und entgegenreife, daß alic 


behalten, theils in einem Speclalgericht unmittelbar nach dem Tode, theils 
in einem noch in unbeſtimmter Zeit zu erfolgenden allgemeinen oder jüngſten 
Gericht: dort ſoll eigentlich erſt ausgeglichen werden, was hier Recht oder 
Unrecht war, ſchlecht oder gut. 

Wenn es die böchſte Aufgabe des Menſchen ift, die im Jenſeits liegende 
Beſtimmung zu erreichen, ſo iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die Lehre, welche 
die Beſtimmung des Menſchen feſtſetzt, auch die Methode feiner Erziehung 
beftimmen muß, damit er feiner Beſtimmung entgegenlebe und entgegen: 
die Kirche als die vorzügliche Trägerin 
dieſer Weltanſchauung auch die Schule beherrſchte und dieſelbe ganz nach 
dieſen Maximen leitete. Es ift ebenſo logiſch erklärlich, daß, wenn der welt⸗ 
liche Stellvertreter in der That einen göttlichen Auftrag zum Herrſchen hat, 
derſelbe auch die abſolute Herrſchaft beanſpruchen kann. Es konnte keiner 
das Richt beſitzen, nach dem „Warum“ oder „Wieſo“ ſeines Befehls zu for: 
ſchen, und wer ſich gegen eine ſolche Ordnung auflehnte und einen von der 
menſchlichen Vernunft faßbaren Grund haben wollte, wurde alsztebell be⸗ 

andelt. 5 
. Dies der Umriß der Weltanſchauung, die man heute die alte nennt und 
welche nach des Redners Auffaſſung in der Zerſetzung begriffen iſt. Der 
Menſchengeiſt, welcher dieſe Weltanſchauung ſelbſt geſchaffen, läßt ih damit 


NR 


—— 


betta fährt fort.) Ich werde nicht Tänzer gegen das Geſeh fpredien, beffen den Obl alionenbeſizern gehörigen Einkünfte fun soll. Ferner 
Abichaffung ib mir zum Ziel geſetzt babe. Dies 1 in Mabrbeit 1 25 "ah eine a and de 5 erſten Tage 


kein franzöſiſches, ſondern ein römiſches, und nicht blos vom Geſichtspunkte 
der inneren Politik aus iſt dieſe Frage bedenklich; fie iſt es auch vom äußeren 
Geſichtspunkt. Die Be ſorgniſſe der angegebenen Art erſtrecken ſich von 
London nach Nem⸗ Pork und von Berlin nach dem Weißen Haufe, In Eng⸗ 
land ſtößt Herr Glädſtone, in den Vereinigten Staaten der Präſident Grant 
den Alarmruf aus. In Deutſchland, Italien, Spanien, im ganzen euro: 
päiſchen Norden, in Rußland, überall belümmert man ſich darum. Ueberall 
ſeht ihr die N der Regierungen und der Bürger gegen wen? gegen 
die Uebergriffe des ultramontanen Geiſtes. Ich ſage alſo, daß es da eine 

Gefahr giebt, welche den höchſten Grad beſonders unter der Herrſchaft der 
letzten Verſammlung erteicht hat. Sie beſtebt datin, daß man die Berechnun⸗ 
gen Derjenigen, die uns nicht lieben, begünſtigt, daß man ihnen erlaubt, 
Frankreich bor Europa als das letzte Aſyl der clericalen Herrſchaft, die 
legte Zuflucht des im Vatican hertſchenden Geiſtes darzuſtellen. Es iſt 
nöthig, daß die künftige Verſammlung, die ihr am 20. Februar ernennen 
werdet, ſich vor der Welt erhebe, um zu ſagen: Hier bin ich, ich bin immer 
noch das Frankreich der freien Forſchung und des freien Gedankens! 

Zum Schluſſe ſpricht Gambeua von der Nothwendigkeit einer 
friedlichen Politik, deren Ausführung nur der Republik möglich ſei. 
Er erinnert an den Krieg. Er fließt mit den Worten: 

Wenn ich dieſe Dinge ſage, ſo iſt es nicht blos weil ich um Ihre Stim⸗ 
men werbe, meine Herren, ſondern weil ich begriffen habe, wie ſehr unſer 
Land nach Ordnung und Freibeit verlangt, wie ſehr es die Unternehmungen 
der clericalen und anderer Sectirer fürchtet, wie febr es auf die legitimen 
Vorrechte des Staates bält, wie ſehr es nach Gleichheit und Gerechugkeit 
begierig iſt, — und weiterhin, weil ich, die außere Lage Frankleichs prüfend 
und nur mit einer Sorge im Heizen, derjenigen namlich, das Pazerland 
wieder groß und ſtark genug und Aller Achtung und Sympathie würdig zu 
machen, ich die Hoffnung hege, daß wir eines Tages blos durch das Gewicht 
unſeres Rechts zum Triumph der Gerechtigkeit und für Europas Gleich⸗ 
Veel) n unſere getrennten Brüder wiederfinden werden. (Stürmiſcher 
Beiſall. ö 

* Paris, 7. Februar. [Zur Andraliy’ihen Note.] Im 
„Journal des Débats“ beſchaͤftigt ſich heute John Lemoinne mit der 
Note des Grafen Andraſſy, deren klare, kategoriſche Sprache er ber: 
vorhebt. Der erwähnte Publieiſt kann es ſich nicht verſagen, die allen 
Thatſachen durchaus widerſprechende Ausſtreuung zu widerholen, daß 
Preußen es ſet, welches in der orientaliſchen Frage Oeſterreich zum 
energiſchen Vorgehen antreibe, um die Gravitation der deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Provinzen nach Deutschland hin zu beſchleunigen. Durchaus 
zutreffend find. dagegen die Ausführungen John Lewoinne's bezüglich 
der Aue ſichten, welche die Reformovorſchlaͤge des Grafen Andrafiy auf 
Verwirklichung haben. In dieſer Hinſicht heißt es: 

„Der religidſe Gegenſatz, die Agrarfrage, die Verſchwendung der Steuern, 
die Ungleichheit vor dem Geſetze, die Mißſtände, die in der Note ausein⸗ 
andergeſetzt werden, alles das datirt ſeit mehreren Jahrhunderten, ſeit dem 
Tage der Eroberung. Und man bildet ſich ein, daß die Türkei ſich der Auf⸗ 
gabe unterziehen wird, ſich ſelbſt zu reformiren! ebenſo gut könnte man von 
ihr den Selbitmord verlangen. Die Auflöſung, welche man ihr zum Vor⸗ 
wurf macht, iſt gerade ib ſocialer Zuſtand: die Unterdrückung, über welche 
man ſich beklagt, iſt ihre Religion und ihr Geſetz. Das Werk der Reform 
wird alſo anderen Händen anvertraut werden müſſen, und deshals wird der 
von Oeſterreich im Namen der drei Kaiſerreiche unternommene Schritt noth⸗ 
wendig eine Intervention und eine Oceupation werden.“ 

[Zu den Wahlen.] Im Oiſe⸗Departement haben die Bonapar⸗ 
tiſten Leon Chevreau und Herzog von Mouchy Wahlmanifeſte erlaſſen, 
in denen fie, wie die Herren Rouher, Abbatucct, Gavini und Herzog 
von Padua in Corſica, wie Herr Janvier de la Motte in der Eure, 
ihre Hoffnungen auf den Nevifionsartifel ſetzen und die Erfüllung ihrer 
liebſten Wünſche auf das Jahr 1880 vertagen. Dagegen veroͤffent⸗ 


lichen die Blätter ein Schreiben des ehemaligen Miniſters der Schönen 


Künſte unter dem Kaiſerreich, des Freundes des Prinzen Napoleon 
und Emil Olliviers, Herr Maurice Richard, durch welches dieſer ſich 
in unzweideutigen Ausdrücken der Verfaſſungspartet anſchlleßt. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 8. Februar. [England und Egypten.] 
In Betreff der Miſſion des Generalzahlmeiſter Cave enthält der 
„Obſerver“ folgendes Telegramm von feinem Correſpondenten in Cairo 
vom 5. d.: 

„Mr. Cave's officielle Arbeiten find beinahe zum Abſchluß gelangt. Am 
Montag begiebt er ſich für drei Tage nach Minieh in Ober Egppten, um die 
Eiſenbahnen in dieſer Richtung, ſowie die Zucker⸗NRaffinerien zu inſpiciren. 
Am Sonnabend reiſt er nach Alexandria ab und ſchifft ſich am folgenden 
Tage nach England ein. Während einer Unterredung, mit welcher mich heute 
der Khedive beehrte, drückte Se. Hoheit feine Anerkennung über die Loya⸗ 
lität der engliſchen Politik aus. Mr. Cave's Bericht wird als günſtig de⸗ 
trachtet und ſoll dem Vernehmen nach im Einklange mit den in meinem 
Telegramm vom vorigen Sonnabend gemachten Angaben ſteben. Medrere 
Vorſchläge für die neue Anleihe und Converſion der öffentlichen Schuld be⸗ 
finden ſich unter Prüfung.“ ! 

Auch anderweitige Berichte aus Cairo lauten günflig und dazu 
angethan, das Vertrauen in egyptiſche Werthe zu heben. So ſoll der 
Khedive die von Mr. Cave befürwortete Ernennung einer internatio⸗ 
nalen Commiſſion gebilligt haben, welche als Generaleinnehmer der 


und die ihm wohl durch eine ganze Culturperiode hindurch genug war und 
auch heute noch Manchem genug iſt, ihm nicht mehr genügen kann. Wie 
der einzelne Menſch eine Ueberzeugung in ſich tragen kann, die ihm ſpater 
durch Belehrung, durch weiteres Denken er pen als he Ba 
ſcheint, fo daß er fie verwirſt, ſo auch der Menſchengeiſt. Nach der Auf: 
faſſung des Redners hob dieſe Zerſetzung ſchon 2 früh an, wenn auch nur 
in einzelnen Symptomen. Im 12. Jahrhundert ſagte Peter Abälar d, nur 
das ſei für wahr zu halten, was bewieſen werden kann, und beweiſen kann 
allein die Vernunft. Selbſiverſtendlich muß und ſoll die Religion Wahrheit 
bieten, ja, fie ſoll gleichſam für den Menſchen die letzte Zuflucht fein, wenn 
er Wahrheit ſucht. Abälard ſagt: „Damit, daß ihr mir Sätze gebt, die 
ich nicht begreiſe und die ihr nicht beweiſt, damit iſt mir nicht geholfen, 
Wahrheit ſuche ich in der Religion, Wahrheit ſuche ich in dem, was man 
Glauben nennt. Aber wenn ich etwas als Wahrheit annehmen ſoll, dann 
muß ich auch dafür einen fahbaren Beweis haben.“ Ein zweites Symptom 
liegt in der Rechnung des Columbus. Er fragte nicht nach der Landkarte, 
die von dieſer Weltanſchauung vorgezeichnet war, ſondern er folgte einfach 
trotz Hohn und Spott dem Rechenexempel ſeines Verſtandes und dieſes trügte 
ihn nicht. Dieſe Symptome, zu denen noch andere hinzugefügt werden künn« 
ten, ſind nur einzeln auftretende Erſcheinungen, anders war es einige Zeit 
darauf, als der Auguſtinermönch Luther getrieben wurde, mit feiner Mutier⸗ 
kirche zu brechen. Er ſtellte das Princip der freien Forſchung inner⸗ 
halb der gegebenen Schrift, der Bibel, auf. Dieſes Princip veran⸗ 
laßte ihn zu ſeinem Hauptverdieuſte, der Uebertragung der Bibel in die 
deulſche Voltsſprache, um damit gleichſam zu ſagen: ihr ſollt in der Schrift 
— 4 damit ihr's könnt, habt ihr hier die Schrift in eurer eigenen 
prache. SR 
Die Philoſophie, welche bis dabin als Dienerin der Theologie bezeichnet 
worden war, ſagte ſich ebenfalls von vieſer Bevormundung los. Der Men⸗ 
ſchengeiſt fühlte den Drang, immer tiefer in das Weltall einzudringen, die 
Beſchreibung, die ihm bisher davon gegeben wurde, wollte nicht mehr ge⸗ 
nügen, und fo tritt Kopernikus auf und zeigt, daß das Verhältniß von 
Erde und Weltall, wie es bisber gelebrt worden, unrichtig, falſch iſt, daß 
eine ganz andere Zuſammenordnung ſtatlfindet, daß das bisberige Syſtem 
ein reines Gebilde der Phantaſie iſt. ar 8 
Wir ſehen von da ab zwei Richtungen bis in unſere Zeit herein, eine 
kritiſch⸗rationaliſtiſche Theologie und eine kritiſche Philoſophie, welche es wagt, 
den Grund dieſer Anſchauung, die Schrift ſelbſt, die Offenbarung und deren 
Gründe einer unnachſichtlichen Prüfung zu unterwerfen. Es bat ſich dabei 
berausgeſtellt, daß die Bücher, die als aus göttlicher Eingebung hervorge⸗ 
gangen bezeichnet, nur Menſchenwerk ſein lönnen, daß ſie Irrthümer und 
Widerſprüche enthalten, die auf Koſten der damals mangelhaften Kenntniſſe 
are werden müſſen. Es liegt nahe, daß eine Wahrheit, von der 
ottheit zum Heile der Menſchheit geoffenbart, allgemein giltig und aus: 


keine Schranke ſeines Weiterdenkens und Weiterforſchens ſetzen, denn er iſt reichend ſein müſſe; der Verſtand kann es nicht zuſammenreimen, daß in den 


in einer fortſchreitenden Entwickelung begriffen, und jo iſt es erklä rlich, daß 
mit der Zeit die Antwort, die er in dieſer Weltanſchauung ſich ſelbſt gegeben, 


Schriften, welche die göttliche Wahrheit bis auf den Buchſtaben enthalten 
ſollen, Widerſprüche und Irrthümer vorhanden ſind. 


der nahe bevorſtehenden Parlamentsſeſſion werden wahrſcheinlich wei⸗ 
teres Licht über die Lage der Dinge vom Suezcanal verbreiten. 
[Der Prinz von Wales] beſuchte, wie aus Jeypore gemeldet wird, 
am 6. d. den Palaſt in Ambaio, der alten Hauptſtadt von Jeypore. Am 7. 
kehrte er nach Agra zurück, um ſich von da nach Bareilly und Nyni Tal zu 
begeben und darauf ſich an einer Jagdexpedition in Rumaon und dem 
Nepaul Terai zu betbeiligen. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 10. Februar. [Tages bericht. 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Unter den Mittbeilungen, 
mit welchen der Vorſitzende, Dr. Lewald, die heutige Sitzung eröffnete, er⸗ 
wäbnen wir folgende: 

Magiſtrat benachrichtigt die Verſammlung, daß er mit Rüdjibt auf einen 
früheren Beſchluß derſelben davon Abſtand genommen, bei dem königlichen 
Polizei⸗Präſidium die Aufhebung der Barmberzigen Brüder⸗Kirmeß zu bean⸗ 
tragen, dagegen mit Rllckſicht auf die Ausführungen des betreffenden Bezirks⸗ 
Vereins den Antrag geſtellt habe: darauf binzuwirken, daß bel die ſer Kirmeß 
das Unweſen der demoraliſirenden Bänkelſänger ꝛc. vermieden wird. — Der 
königliche Polizeipräſident hat auf das Schreiben des Magiſtrats erwidert, 
daß er damit einverſtanden ſei, daß demoralifirende Vorträge der Bänkel⸗ 
ſänger nicht zu dulden ſeien, doch können dergleichen Producnonen nicht all⸗ 
gemein obne Weiteres als demoralifirend oder anſtoßerregeud erachtet wer⸗ 
den. Gegen alle dieſe Producnonen im Allgemeinen oder gegen einzelne 
Kategorien unterſchiedlos vorzugehen, würde ſich demgemäß nicht empfehlen. 
Darſtellungen anſtößigen oder demoraliſtrenden Inhalts ſofort zu inbibiren, 
nicht blos auf qu. Kirmeß, ſeien die Erecutivbeamten bereits wiederholt ans 


gewieſen. } 

Magiſtrat theilt mit, daß der Bau des patbologiſch⸗anatomiſchen Muſeums 
abgenommen und contractmäßig ausgeführt befunden worden in. Die Zus 
ſammenſtellung und der Abſchluß der Bauausgaben wird demnächſt geſcheben. 

Magiſtrat tbeilt der Verſammlung mit, daß er dem Beſchluſſe derſelben, 
bei eintretenden Schäden, welche durch die in den Straßen der hieſigen Stadt 
liegenden Waſſerröbren veranlaßt werden, die Feuerwehr zur Beseitigung 
der etwa entſtandenen Gefahren ſofort zur Verwendung kommen foll, beige⸗ 
treten ſei und auch bereits die Feuerwehr mit der nöthigen Ordre verſehen habe. 

Stadt. Heyne zeigt an, daß er ſich krankheits halber veranlaßt ſteht, ſein 
Amt als Stadtverordneter und die damit verbundenen Ehrenämter niederzu⸗ 
legen. Der Vorſitzende ſchlägt vor, dem Ausſcheidenden für ſeine der Stadt 
geleifteten Dienſte ein Dankſchreiben zugehen zu laſſen, womit die Verſamm⸗ 
1105 ſich einverſtanden erklärt. 1 , 

rau Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck iſt am 3. Februar geitorben. 
Der Vorſitzende bemerkt bierzu: „Unſerem bochverehrten Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter babe ich bei der Beerdigung ſeiner Gattin zu dem ſchweren und fo 
unerwarteten Verluſte das innigſte und herzlichſte Beileid dieſer Verſamm⸗ 
Inng ee. 

„Die Stadiverorpneten Burghart, Dr. v. Göctz und Leonhard begleiteten 
mich, um die letzte Ehre einer Frau zu erweiſen, die in der kurzen Zeu ihres 
Aufenthaltes unter uns duch ibr Denken und Wirken die allgemeimſte Liebe 
und Verehrung ſich zu erwerben verſtanden. ; 

Durch Erheben von den Sitzen bejtätigen Sie mir, daß ich in Ibrem 
Sinne und mit Ihrer Genehmigung gehandelt habe.“ Die Verſammlung 
erhebt ſich von den Plätzen. 

Bei dem Eintritt in die Tages⸗Ordnung gelangen folgende Gegenſtände 
zur Beraibung: } 

Die Verſammlung beſchließt die Wahl eines Mitgliedes der Armen: 
Direction, welche auf der heutigen Tagesordnung ſteht, von derſelben abzu⸗ 
ſetzen, ſie bewilligt die Koſten der Vertretung für einen erkrankten Lehrer, 
ferner eine lebenslängliche Unterſtützung für eine ausgeſchiedene ſtädtiſche 
Handarbeitslehrerin, ebenſo die Verſtärkungen einiger Eiatstitel um unerheb⸗ 
liche Beträge. Im Anſchluß an die Bewilligung von 1463 Mart zu verſchie⸗ 
denen Einrichtungen in Schulhäuſern beſchwert ſich Stadtv. Paul über die 
mangelbafte Heizvorrichtung in einer ſtädtiſchen Schule auf der Uferſtraße, 
in welcher die Temperatur nicht über — 5 Grad R. gebracht werden konnte. 

Die Verſammlung erklärt ſich damit einverſtanden, daß das Finger'ſche 


Age en di — nu) Mt. an den ‚Studioius W. verliehen werde. 

e genehmigt einige unbe tliche } \ 

der vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Verwendung von Bf d 8 ddr: 

En: > beſondere Beſtimmung bei der Haupt Armenkaſſe eingegangenen 
eſchenke zu. 

Die Verſammlung genehmigt eine Wohnungsentſchädigung für den auf 
dem ſtädliſchen Schlachthof ſtationirten Haupt⸗Steueramts⸗Aſſiſtenten Jenſch, 
ferner die Penſionirung des Armendieners Lutmann, ferner die Beför⸗ 
derung des Secretärs Volkert zum Ratheſecretär, des Aſſiſtenten Erbs⸗ 
leben zum Secretär, ebenſo die Anſtellung des Diätars Ernſt Stefan 
zum Aſſiſtenten. 

Bei der Bewilligung von 2850 Mk. zur Verſtärkung des Titels IV. der 
Verwaltung des Schlachtbofes hebt der Stadv. Paul bedauernd hervor, 
daß er als Mitglied des Schlachihofs⸗Curatoriums bei der Einrichtung der 
Bauten, für welche jetzt die Koſten gefordert werden, als Sachperſtaudiger 
nicht zugezogen worden, und erklärt aus eine darauf bezügliche Antwort 
Seitens des Stadtbaurath Mende, aus der Verſammlung der Stadtocrord⸗ 
neten ausſcheiden zu wollen. 

Siadtv. Dr. Eger ſpricht bei der Berathung der Vorlage den Wunſch 
aus, daß im ſtädliſchen Schlachthof nicht nur die Schweine, ſondern auch das 
Rindvieh mikroſtopiſch umerſucht werde. £ 

Die Verſammlung erklärt ſich einverſtanden mit der Verwerthang der 
der Stadtgemeinde Seitens des Schleſiſchen Kunſtvereins als Prämie übers 
i (Fortiegung in der eriten Beilage.) 
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| Luther's Princip der freien Schriftſorſchung führt nothwendiger Weiſe 
zur unbedingt freien Forſchung. Und es bat Eduard von Hartmann 
Recht, wenn er ſagt: „Damit beginnt die Selbſtzerſetzung des Chriſtennhums; 
die freie Forſchung tritt aus der Schriſt beraus und von außen an ſie als 
Gegnerin gleichſam heran. Wenn die krüiſche Pbiloſophie und Theologie 
mehr eine negative That vollzogen, fo bat die Naturwiſſenſchaft, ihren eigenen 
Weg gehend, nach und nach neue Poſitionen geſchaffen. Sie hat den Schwer⸗ 
punkt des Menſchen auf dieſes Leben, auf die Erde verlegt, d. h. fie üt 
mit ihren Reſultaten und den daraus gezogenen Schluſſen dahin gekommen, 
zu fagen: Laß Dir erft angelegen fein, ſammtliche Dir von Natur aus ge: 
gebenen Anlagen zur möglich böchſten und beiten Ausbildung zu bringen. 
im möglich biften und edeſſten Sinne Menſch zu fein, die Bildung des 
Menſchen zu erreichen, durch welche daß Urbild der Menſchbeit als Inbegriff 
der menſchlichen Vollkommenheit möglichſt zur Bethätigung gelange, und mag 
dann nach Deinem Tode eintreten, was da will, wenn Du ſo gelebt und 
geſtrebt haſt, dann kann kein Gott Dich je verwerfen. 

Selbſt der eifrigſte Anhänger der alten Weltanſchauung muß beſtätigen, 
daß die Gleichberechtigung der verſchiedenen Religionslebren eine billige For⸗ 
derung iſt. Wenn dieſelbe auch noch weiter geführt werden muß, tbatſachlich 
hat die alte Aus ſchließlichkeit aufgehört. Dies hat zur Folge, daß man ſich 
jagt, um die Echtheit dieſer oder jener Lehre ſich zu kümmern, iſt Sache der 
betreffenden Auhänger ſelbſt und geht das große Ganze nichts an. Dies 
führt zur Selbſtverwaltung und Selbübeſtimmung der Gemeinde. Auf dem 
Gebiete der Politik ſehen wir allgemein, daß an die Stelle der abjoluten 
Herrſchaft die gemeinſame Regierung von Fürſt und Volk getreten iſt. Die 
Volksvertretung iſt ein von der neu ſich bildenden Weltanſchauung errun⸗ 

enes Terrain. Ebenſo macht fie ſich geltend in der Schul: und Erziehungs⸗ 
rage. Die Schule ſagt ſich von der Vormundschaft der Träger der allen 
Weltanſchauung los, ſie genehmigt ſich ſelbſt ihre Grundſätze und ibre Me: 
thode, um aus den gegebenen Menſchen auf der niederen Stufe den Menſchen 
zu bilden auf der möglich höchſten Stufe. 

Das ſind einzelne Punkte, in denen wir das Ringen und Kämpfen der 
alten Wellanſchauung mit der neu ſich bildenden ſehen. Die neue Welt⸗ 
anſchauung wird ſich nicht aufhalten laſſen in ihrer Entfaltung, ſondern 
weitergebend ihren Proceß vollziehen, dis ſie die Herrſchaft erlangt hat. Ob 
fie die volle Wahrheit erfaßt, können wir nicht beſtimmen, auch ſie mag ihre 
Irrihümer haben. Aber dies ſei zum Schluß ausgeſprochen: Wir werden 
zum allgemeinen Wohl der Menſchheit am beſten mitwirken, wenn wir dem 
nach Weiterbildung, nach weiterem Wiſſen und weiterer Entfaltung dringen“ 
den Menſchengeiſte mit aller unſerer Kraft beiſtehen und ihn fördern. 

Das ſehr zahlreich verſammelte Auditorium im Muſilſaale der Univer⸗ 
fität, welches dem anderthalbitündigen Vortrage mit geſpannter Aufmerk⸗ 
ſamkeit gefolgt war, ehrte den Redner durch lebhaften Beifall. 


.... — . U > 
Mit zwei Beilagen. 


den E 


nach den Gräbſchener Ki 


} (Fortſetzung.) fe 
wieſenen 25 Exemplare eines Kunſtblattes im Intereſſe der [Officianten⸗ 
Wittwen⸗Kaſſe; desgleichen mit der Verwendung des Nachlaſſes der Pedell 
Hillerſchen Ebeleute von 6000 RM. in Effecten und 965 RM. baar zu 
Gunſten der Offieianten⸗Wittwen⸗Kaſſe; ebenſe die une durch! die 
Stadtverordneten⸗Erſatzwahlen entſtandenen Koſten mit 410 RM. i 

Die Verſammlung tritt demnächſt in die Fortſetzung der Etatsberathung ein. 

Etat für die Verwaltung der Stadtbibliothek und des 
Stadtarchives. Der Etat weiſt in Einnahme 655 Rmk., in dauernden 
Ausgaben 11,645 Rmk, in einmaligen Ausgaben 3600 Rmk. nach. 

Etat für die Verwaltung der ſtädtiſchen Volksbibliotbeken. 
Der Etat ſchließt in dauernden Ausgaben mit 2530 Rmk., in einmaliger 
Ausgabe mit 8826 Amt. ab. 

Die Commiſſion empfiehlt, beide Etats vorläufig feſtzuſetzen, was Seitens 
der Verſammlung geſchiebt. & 

Der Referent, Stadtverordneter Hainauer, erklärt, daß die Buchſtaben 
A. bis L. bei dem neuen Katalog für die Stadtbibliothek bereits fertig⸗ 
geſtellt ſind. 

Etat für die Verwaltung der Com munal⸗Begräbnißplätze. 
8 W 7,900 Rm., Ausgaben, dauernde 4.880 Rm., außerordentliche 

20 Rm. 

Die Commiſſion empfiehlt den Etat vorläufig feſtzuſetzen, dabei aber 
1) die Vorausſetzung auszuſprechen, daß die Anlage des Brunnens (Ab⸗ 

tbeilung B. Einmalige Ausgaben) im Wege der Submiſſion erfolge, 

und zugleich die Anſicht, daß die lichte Weite des Brunnens mit 1 Met. 
ausreichend ſei; 5 . E h 
2) den Magiſtrat um Auskunft über die gegenwärtige Sachlage in Betreff 
der Beſiz⸗ und Verwaltungsverhältniſſe des Friedhofes zu Lehmgruben 

zu En (efr. Schreiben des Magiſtrats vom 17. April 1874 IV. 

264/74). 

Die Verſammlung beſchließt demgemäß. 

Etat für die Verwaltung der ſtädtiſchen Steuern, Handels 
%. Abgaben und Gefälle. 

Einnahmen: 1,536,500 Rm., darunter Hundeſteuer 40,500, Tanzſteuer 
10,000 Rm., Wildſteuer 24,000 Rm., an Steuer für eingeführte Biere 36,000 
Rm., Schlachtſteuer 950,000 Rm., Zuſchlage zur königlichen Braumalzſteuer 
150,000 Am., zur königlichen Gebaͤudeſteuer 297,000 Rm., u königlichen 
1 4,800 Reichsmark. Ausgaben, dauernde 28,530 Rm., einmalige 

„150 Rm. 

1 55 e eee 

vorläufig feſtzuſetzen; 1 
2) den Magiſtrat unter Bezugnahme auf das Schreiben vom 8. Januar 
1874 — und den Beſchluß vom 22. Januar 1874 — um Auskunft zu 
erſuchen: f 15 
a. Über die Vergrößerung der offenen Lagerplätze am Schlunge; 
b. über die Vermeſſung der Plätze und Abſchätzung der Locale und 


Plätze; ; g 
3) dem Magistrat zur Erwägung anheim zu geben, ob bei der dauernden 
Abnahme der Ufergefälle am Packhofe die Verlegung reſp. der Verkauf 
des Packbofes nicht räthlich ſei. 

Stadtv. Neugebauer erklärt ſich Vera den Verkauf des Packhofes; 
auch Kämmerer v. Yſſelſtein hält die Veräußerung eines jo werthvollen 
Grundstückes nicht für angezeigt. Was den Elat ſelbſt anlangt, jo erklart 
Kämmerer v. Yſſelſtein, daß die Schlachtſteuer ſehr mäßig etatirt ſei und daß 
gerade die Schlachtſteuer es geweſen, welche der Stadt im Jahre 1875 über 
ein Deficit weggeholfen. 4 

Stadtv. Neugebauer beantragt, anſlatt Antrag 3 eine Reſolution an« 
zunehmen, dabin gehend, den Magiſtrat zu erſuchen, eine höhere Verzinſung 
des Packhofes in Erwägung zu nehmen. 

Stadiv. Storch erklärt ſich ebenfalls für Ablehnung des Antrags 3, 
mindeſtens ſolle daraus das Wort „Verkauf“ entfernt werden. 

Der Vorſitzende Dr. Lewald und der Stadtv. Kärger und Carl 
Sturm ſprechen für Annahme des Commiſſionsantrages, da der Verkauf 
in demſelben keineswegs urgirt, ſondern nur in Erwägung gezogen wird. 
Stadtd. R. Sturm plaidirt für die Ablehnung des Antrags 3, da 
durch die Annahme deſſelben die Intereſſen des Handelsſtandes gefährdet 
würden. 

Bei der Abſtimmung werden die Anträge der Etatscommiſſion 1, 2 an⸗ 
genommen, Antrag 3 abgelehnt (dafür ſtimmten 39 von 84 Stimmen). 

Angenommen wird der Antrag Neugebauer. fi 

Etat für die Verwaltung des ſtädtiſchen Schlachthofes: Ein: 
* vn 25 Ampel 16,550 M. 1 

ie Commiſſion empfiehlt 

1) bei Tit. V. „an Bau⸗ und Reparaturkoſten“ 200 M. abzuſetzen; 

2) mit dieſer Modification den Etat vorläufig feſtzuſetzen; J A 

3) dem ar 5 zur Erwägung anheim zu geben, ob der Vertrag mit 
den Fleiſcherimnungen vom Jahre 1863 in Betreff der 30 igen Tan: 
tieme (efr. Tit. II. der Ausgabe) nicht zu kündigen fein dürfte. 


Motiv ad 3: Die Vergütigung für die Haushaltungsbedürfniſſe iſt durch 
denſelben zu hoch bemeſſen. 

Stadtverordneter Künzel bittet um Ablehnung des Antrags der Etals⸗ 
Commiſſion. Er erklärt, ſich als betheiligt (Stadtverordneter Künzel iſt Mit⸗ 
Glied der Fleiſcherinnung) der Abſtimmung über Punkt 3 zu enthalten, glaubt 
aber vor Dun 55 Bes [m 5 70 5 : 

Stadtv. C. Sturm tritt für die Commiſſtonsanträge ein. 

Bei der Abſtimmung werden die Commiſſionsanträge angenommen. 

Etat für die Verwaltung des Nachtwachtweſens. 

weiſt in Ausgabe 111,140 Mark nach. Die Commiſſion empfiehlt: 

1) vorläufig feſtzuſetzen, und a 6 

2) den Magiſtrat zu erſuchen, die Lieferung der Bekleidungsgegenſtände 

Rh in Ne 5 ne EEE I“ 

ie Verſammlung genehmigt den Etat nach den Commiſſionsanträgen. 
1390054 für die i eee e e 

. 5 ark. ie Commi den 

e Burn 

2) den Magiftrat zu erſuchen, in Zukunft dem Etat einen Nachweis der 
— 9 und Ausgaben des Feuerwehr⸗Unterſtutzungs⸗ Fonds bei⸗ 
zufügen. 

Die Verſammlung beſchließt demgemäß, nachdem der Vorſitzende ſich kurz 
Über die Nothwendigkeit des Antrages 2 geäußert. 

„Etat für die Verwaltung der Straßenbeleuchtung. Einnahme 
640 Rmk., Ausgabe 223,185 Amt. 
Die Commiſſion empfieblt, den Etat vorläufig feſtzuſetzen. 
Abgelehnt iſt der Antrag der Sicherungs⸗Commiſſion: x 
den Magiſtrat zu erſuchen, für die Anſchaffung der Bekleidungsgegen⸗ 
ae 25 ee Submifiönsverfahren ee barfchn 
Dr. Lewald nimmt den bon der Etats⸗Commiſſion abgelehnten 
Antrag der Sicherungs⸗Commiſſion wieder auf. Die Verlammlung genehmigt 
Mi für ie Vers a e e Marſtalls. Ein 
erwalt ung de i 5 1 
Fe benlaun Ausgabe 201,950 M. Die Commiſſion empfiehlt, den 

Etat für feftzufegen, was ſeitens der Verſammlung geſchieht. 
Ausgabe Waren Verwaltung der Bauten. Einnahme 17.675 M. 
empfiehlt, den Ele. 39,630 M., außerordentliche 68,650 M. Die Commiſſion 

1) vorläufig 

29 die auf Wee 13 1 + 
Poſitionen übertragen und 2 der Ausgabe bezügliche Bemerkung, „die 

3) bei Abth. B., Bord b ich gegenſeitig“ zu ftreihen, 
der hölzernen Scheu er „einmaligen außerordentlichen Ausgaben“ ſtatt 
Abgelehnt iſt der Ka ber hene Rohr mit Klappe zu wählen. 

1) die Erwartung auszufpre den dez Selen bes Magiſtrats bei jedes⸗ 
maligen Anträgen auf Bewilligun — Grflattungen für Bil i 
nener 1 Unternehmer auf den Ausgabetitel IV, B. 1b, Bezug 

enommen ; . . 
btb. B., Poſ. 2, der „einmaligen auße N 0 5 

“in. g di 0 Sade de dene are m via. 

i Paul un 0 en di 
abgelehnten be der Bau⸗Commiſſion. e e e 


Stadtb. Dr. Pannes ſpricht für eine beſſere Inſtandſe 
P rchböfen und beantragt, den Moien 1 beons 
dafür Sorge zu tragen, daß der Weg nach den Gräbſchener a — 
paſſirbaren Zuſtand hergeſtellt werde. F 
2 Kämmerer b. Yſſelſtein erklart, daß, wie auch der Stadtverordneten⸗ 
erſammlung bekannt ſein wird, die Stadtgemeinde Breslau auf eine Hann 
bar 4000 Tölr. an die Gemeinde Gräbſchen unter der Bedingung verzichtet 
abe, daß der Kreis die Chauſſee durch Gräbſchen baut. Der Bau der 


t Hausse nach Opperau, welcher durch das Dorf Gräbſchen nach den Kirch⸗ 


ſen führt, ſei Seitens des Kreiſes bereits beſchloſſen und werde unter den 
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erſten Kreischauſſeebauten jedenfalls noch in dieſem Frühjahr in Angriff ge⸗ 
nommen werden. . * 

Der Etat wird bei der Abſtimmung nach den Anträgen der Etats⸗ 
commiſſion angenommen, die vom Stadiv. Paul wieder aufgenommenen 
abgelehnten Anträge der Baucommiſſion werden von der Verſammlung ab» 
gelehnt. Angenommen wird der Antrag Pannes. - 

tat für die Verwaltung des ſtädtiſchen Bauhofes. Einnahme 
11,160 R.⸗M., Ausgabe 15,596 R.⸗M. Die Commiſſion empfiehlt den Etat 

3 vorläufig feſtzuſetzen, - 

2) dem Magiſtrat zur Erwägung anheimzugeben, den Bauhof aufzuheben. 

Stadtv. Studt erklärt ſich entſchieden gegen die beantragte Aufhebung 
des Bauhofes, ebenſo Stadtv. Krauſe. a 

Stadiv. Simſon rechtfertigt als Referent die Aufhebung durch den hohen 
Werth des Baubhofsterrains und die Entbehrlichkeit deſſelben. Der frei⸗ 
werdende Platz empfehle ſich für die zu gründende Gewerbeſchule. 

Stadiv. Studt warnt vor der Wahl dieſes Platzes zur Gewerbeſchule 
und bält den Bauhof für unentbehrlich. 

Stadtv. C. Sturm empfiehlt den Commiſſionsantrag, ebenſo der Vor⸗ 
ſißzende Dr. Lewald, letzterer beſonders mit Rückſicht auf die Höhe der 
Unterhaltungskoſten des Bauhofs und die Thatſache, daß für die Unter⸗ 
bringung der nothwendigen Utenſilien der Stadt andere, billigere 
Plätze zur Verfügung ſtehen. ; 

tadtv. Krauſe ſoricht nochmals gegen Antrag 2. Ein Antrag auf 
Sons wird angenommen. Der Etat wid feſtgeſetzt, der Antrag 2 ab: 
gelehnt. 5 
Schluß der Sitzung 6% Ubr. 


* [Perſonalien.] Beſtätigt: Die Wahl des Kaufmann Koſchel 
zum unbeſoldeten Rathsberrn der Stadt Glatz. Die Wiederwahl des Maurer⸗ 
und Zimmermeiſter Grunwald, ſowie die Neuwahl der Kaufleute Hübner 
und Dommnich zu unbeſoldeten Rathmännern der Stadt Guhrau. Die 
Wiederwahl des Rathmanns Müntzenberger zum unbeſoldeten Rathmann 
der Stadt Prausnitz. Die Wiederwahl des Rathmanns Tinter zum unbe: 
ſoldeten Raihmann der Stadt Silberberg auf eine anderweite Dienſtzeit von 
ſechs Jahren. Die Vocationen: für den Conrector Scholz zum Rector der 
Sr packen Stadtſchule in Neumarkt; für den bisherigen Cantor und Lebrer 
Köhler zum erſten Lehrer und Chorrector an der katholiſchen Schule in 
Wünſchelburg; für den Lehrer Reichert zum ordentlichen Lebrer an der 
evangeliſchen Fabrikſchule in Ida⸗ und Marienbütte nebſt Saarau, Kreis 
Schweidnitz; für den Subſtituten Hollmann zum katboliſchen Lehrer in 

ſtrowine, Kreis Oels. — Widerruflich beitätigt die Vocationen: für den 
fünften Lehrer Gottſchlich in Reinerz zum vierten Lehrer an der katho⸗ 
liſchen Stadtſchule daſeloſt; für den Lehrer Klamt zum katholiſchen Lehrer 
in Altwaſſer, Kreis Waldenburg; für den Lehrer Brückner zum evangeli⸗ 
ſchen Lehrer in Lederoſe, Kreis Striegau. — Beſtätigt: die Vocationen 
für die Lehrer Dr. Krüger und Realſchullebrer Stein zu ordentlichen 
Lehrern an der hoͤheren Bürgerſchule in Freiburg. 

+ [Befigveränderungen.) Tauenzienſtraße Nr. 32a. Verkäufer: 
Herr Kaufmann A. J. Mugdan; Käufer: Director der chirurgiſchen Klinik, 
Herr Medicinalrath Profeſſor Dr. Herrmann Fiſcher. — Kleinburgerſtraße 
Nr. 44. Verkäufer: Handelsgeſellſchaft Bernard Schleſinger; Käufer: 
Herr Maurermeiſter Robert Barthuſel. — Enderſtraße Nr. 8 und Roſen⸗ 
ſtraße Nr. 22. Verkäufer: Herr Schmiedemeiſter Guſtav Zimmermann; 
Käufer: Fubrwerksbeſitzer Hübner'ſche Eheleute. — Klingelgaſſe Nr. 10. 
Verkäufer: Herr Droſchkenbeſitzer aße Wurbs; Käufer: Herr Kaufmann 
1 Neumann. — Scheitnigerſtraße Nr. 15. Verkäufer: Herr Kaufmann 

iegmund Wendriner; Käufer: Herr Gaſtwirth Wilhelm Johns dorf. — 
Vorwerksſtraße Nr. 81. Verkäufer: Herr Böltchermeiſter Gotifried Menecke; 
Käufer: Fleiſchermeiſter Paul' ſche Eheleute. — Kleinburgerſtraße Ne. 45. 
Verkäufer? Handelsgeſellſchaft Bernard Schleſinger; Käufer: Herr Baus 
meiſter C. Heintze. — Große Dreilindengaſſe Nr. 7. Verkäufer: Kaufmann 
Carl Zimmer ma un; Käufer: Herr Schmiedemeiſter Guſtav Zimmer» 
mann. — Breiteſtraße Nr. 47. Vexkäufer: Herr Feilenhauer Guſtav 
Schuler; Käufer: Herr Kaufmann Paul Speer. — Langegaſſe, „rothe 
Kaſtanie“. Verkäufer: Herr Papierfabrikant M. Prausnitz; Käufer: Herr 
Rittergutsbeſitzer Wilhelm Mudrack auf Goenne, Kreis Chodzieſen. 

„Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau. Woche 
vom 30. Januar bis 5. Februar.] Aus den meteorologiſchen und phyſika⸗ 
liſchen Beobachtungen heben wir bervor, daß die Temperatur des Bodens 
in dieſer Woche eine durchweg niedrigere iſt, als in boriger Woche. Die 
Oberfläche des Bodens hatte: eine Temperatur von 1,30 Kälte, der Boden 
25 Centimeter unter der Oberfläche: — 9,83 R., 50 Centimeter tief + 0,75% 
R., 125 Centimeter tief ＋ 2,71“ R. und 225 Centimeter tief +5,83 R. 
Der Ozongehalt der Luft iſt von 2 (in vorhergehender Woche) auf 0 herab: 
geſunken. — In den Standesämtern wurden verzeichnet 40 Eheſchließungen 
(15 weniger als in der vorigen Woche). Geburten 235 (und zwar 19 mehr 
als in der 2 N 0 Woche), nämlich 114 männliche und 121 weibliche. Todt⸗ 
geboren waren 8. Sterbefälle waren 119 (und zwar 6 weniger als in der 
vorigen Woche) nämlich 67 männliche, 52 weibliche. Das Verhällniß iſt 
noch immer ein 5 günjtige®, da die Zabl der Geburten die der Todes 
fälle um 116 überſteigt. Auch die Zahl der Kinder, welche unter einem 
Jahre geſtorben ſind, iſt um etwas geringer als in der vorigen Woche, näm⸗ 
ich um 2, es ſind 43 Kinder unter einem Jahre geſtorben. 

—(Gefälſchte Freimarken.] In neuerer Zeit find auch gefälſchte 
Freimarken in den Verkehr gekommen, was man eigentlich nicht für möglich 
dalten ſollte, da doch der defraudirte Werthbetrag ein fo geringer iſt. Diefe 
arten find im Wege des Abzugs verfahrens hergeſtellt und unterſcheiden 
ſich von den echten Marken durch matteren Nene anderer Papier⸗ 
forte und fehlerhafte oder mangelhafte Durchbohrungen. Außerdem iſt bei 
den Marken zu 10, 20, 25 und 50 Pf. als weſemlicher Unterſchied zu be⸗ 
achten, daß das im Reichsadler befindliche Wappenſchild bei den echten Marken 
durch Druck bergeitellt und daher erhaben iſt, während dies bei den falſchen 
Marken nicht der Fall iſt. 4 

# Alarmirung der Feuerwehr.] Die Hauptſenerwache rückte geſtern 
Abend in der 7. Stunde nach dem Haufe Neue Junkernſtraße Nr. 6, woſelbſt 
in einer Stube das hinter dem Ofen zum Trocknen gelegte Holz in Brand 
geratben war und dann in der 12. Stunde nach Junkernſtraße Nr. 24, wo⸗ 
ſelbſt auf einer Schornſteinſohle im Hausflur der angeſammelte Ruß ſich 
entzündet hatte. 1 1 

+ In Betreff des Doppelmordes.] Im Anſchluß an den geſlern 
mitgetheilten Artikel „Doppelmord“ baben wir heute noch nachſtehende 
Notizen nachzutragen. Die Ermordeten, Kulſcher Wölfel und ſein 18 Jahre 
alter Sohn, waren Beide ſehr rüſtige und kräftige Meaſchen. Als die Ge⸗ 
nannten an dem verhängnißvollen Abend um 9 Uhr mit ihrem einfpännigen 
Brotſchlitten aus Breslau abfubren, batten dieſelben einen Ziegelarbeiter dis 

impel mitgenommen, der jedoch ſeine volle Unſchuld nachgewieſen hat. 

egen 11 Uhr paſſirte das Geſpann die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle bei Drachen⸗ 
brunn. Im Gaſthofe zu Wüſtendorf wurde ein Ball abgehalten, wo Wölfel 
Vater auf kurze Zeit einkehrte, während der Sohn inzwiſchen bei Pferd und 
Schlitten verblieb. Nachts um 2 Uhr verließ die Frau Gaſtwirthin Fiſcher 
aus Cranſt das Balllocal, um auf ihrem Wagen die Heimfahrt anzutreten, 
wo dieſelbe etwa 1000 Schritte vor Klein⸗Nädlitz im rechtsſeitigen Straßen: 
graben zuerſt die Leichen der Ermordeten gewahrte. Voller Schrecken und 
Angſt ließ die Genannte ſogleich nach Wüſtendorf umkebren, damit, fie von 
dem Geſchehenen Anzeige machen konnte. Inzwiſchen war auch der Gendarm 
und der Eigenthümer des Schlittens, Bäckermeiſter Bochnig aus Groß⸗ 
Nädlitz, herbeigekommen, da mittlerweile das führerloſe Geſpann zu Haufe 
angelangt war, An dem Fuhrwerk waren keine Bluſſpuren zu bemerken, 
ein Beweis, daß der Kampf mit dem Mörde: auf der Erde und zwar an der 
Stelle ſtattgebabt hat, wo die Leichen lagen, da keinerlei Spuren darauf 
bindeuten, daß dieſelben erſt dorthin geſchlepgt worden find. Aus dem 
Leichenbefunde iſt erſichtlich, daß der Mörder ſeinen Ueberfall zuerſt auf den 
Sohn gerichtet hat, da dieſem von binten mit einem ſtumpfen Inſtrumente 
der Hinterkopf eingeſchlagen und eine Schädelzertrümmerung die Ulſache 
ſeines Todes geweſen iſt. Dagegen iſt die Leiche des Vaters auf 
eine wahrhaft grauenerregende Weiſe zugerichtet, indem es erſt 
eines längeren Betrachtens bedarf, um in dem Geſicht die Spuren 
eines menſchlichen Antlizes zu erkennen. Jeder einzelne Theil des 
Geſichtes, wie Naſe, Kinn, Backen, it beſonders abgehauen, und 
die losgeſchlagenen Zähne liegen binten in der Mundöffnung. Die linke 
Hand des Ermordeten iſt über dem Gelenk abgebauen und hängt nur loſe 
am Arme. Beide Leichen find vorläufig nach ſtattgehabter gerichtlichen 
Leichenſchau in einer Scheune zu Klein⸗Nädlitz niedergelegt worden. Von 
dem Orte der That führen Fußſpuren rechts ab nach der Richtung auf das 
Dorf Steine zu. Im Verfolge dieſer Fußſpuren wurde unterwegs an einem 
Weidenbaume auf dem Schnee liegend ein ſcharfer Sabel (ſogenanntes 
Faſchinenmeſſer) anigefanden, wie er bei dem 1. Garde⸗Regiment getragen 
wird, er iſt mit der Nummer 51 bezeichnet und jedenfalls von dem Mörder 


geſtohlen. Es iſt nunmehr feſtgeſtellt, daß der ermordete Kutſcher Wölfel! Himml am vergangenen 
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keinen Säbel bei ſich führte, und dieſe Waffe daher dem Mörder allein an⸗ 
gehört hat. Um das Degengefäß iſt ein alter Leinwandlappen befeſtigt, 
welcher gänzlich mit Blut getränkt iſt, ein Beweis, daß der Mörder eine be⸗ 
deutende Verwundung an der Hand erlitten haben muß. Eine Beſtätigung 
dieſer Annahme iſt auch noch darin zu finden, daß in kurzen Zwiſchen räumen 


je 500 Schritt weit auf der Schneefläche Blutſpuren vorhanden die offen⸗ 


bar dadurch entſtanden ſind, daß der Mörder ſich das Blut von der rechten 

Hand von Zeit zu Zeit abgeſchleudert hat. Eine Strecke weiter wurde die 

entleerte Ledergeldtaſche vorgefunden, die Wölfel an einem Gurte am Körper 
trug. Die aus ca. 30 bis 40 Thalern beſtehende Baarſchaft war groͤßtentheils 
in Sechstel⸗ und Zwölftel⸗Thaler enthalten, doch befanden ſich auch 2 

pons von 4% Thlr. darunter, von denen der Eine von der Bodencreditactien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, der Andere von einer Eiſenbahngeſellſchaft als Zinſen von 200 

Thaler ausgeſtellt iſt, und die Wölfel am Tage vorher für Brot vereinnahmt 

batte. — Am Nachmittage des betreffenden Tages iſt auf der Scheitniger⸗ 
ſtraße am Gaſthofe „zum goldenen Adler“ ein kräftiger in den 20er Jahren ſtehender 

Mann mit aufgedunſenem bartloſen Geſicht und mit altem ſchwarzen Ueber⸗ 

zieher, Schirmmütze und mit langſchäftigen Stiefeln über die Beinkleider be⸗ 

kleidet, zu Wölfel herangekommen, während derſelbe mit Brolverkaufen bes 

ſchäftigt war, um mit ihm eine Bekanntſchaft anzuknüpfen. Der Unbekannte 
bat nach den Verſicherungen von Zeugen die Angabe gemacht, daß er mit 

dem Sohne des Wölfel zuſammen gearbeitet haben wollte. Feſt ſteht aber, 

daß Wölfel außer einem Sohne, welcher in Groß⸗Nädlitz auf dem Dominium 
arbeitet, nur einen Schwiegerſohn bat, der gegenwärtig in der Ziegelei in 

Zimpel beſchäftigt iſt, Alle, die etwa Kenntniß in Betreff des Unbekannten 


haben, werden aufgefordert, ſich entweder im königlichen Landrathsamte oder % 


im königlichen Polizei⸗Präſidium zu melden, da dieſer Mann derſelbe iſt, 
welcher in Schwoitſch zu Wölfel auf den Schlitten ſtieg und mit ihm 
weiter fuhr. Auf dieſen fahndet die Polizei. An den Schneeabdrücken der 
Fußſpuren it wabrgenommen worden, daß ſich auf der Soble feines Stie⸗ 
fels, den er am linken Fuße hatte, ſich ein großer Lederfleck aufgeſetzt be⸗ 
findet. Bei den jetzigen Wüterungsverhäliniſſen brauchte Wölfel ca. 4 Stun« 
den zu feiner Heimfahrt von Breslau nach Groß Nadlitz, da der Weg ſehr 
verſchneit und glatt it. Wölfel Vater hat aller Wahrſcheiulicheit nach auf dem 
Schlitten geſchlafen, und ift der erſte Angriff auf den Sohn, welcher das 
Geſpann leitete, erfolgt. — Auf deſſen Hilferuf mag erſt der Vater hinzu⸗ 
gekommen ſein. \ 

+ [Polizeiliches.] In der Nacht vom 8. zum 9. wurde unter An⸗ 
wendung von Nachſchlüſſeln einem auf der Graupenſtraße 12 wohnhaften 
Kaufmann ſein zu ebener Erde belegenes Geſchäftslocal von Dieben geöffnet, 
und daraus eine Anzahl geſtreifter, ſchwarzer, brauner und blauer Ripsſtoffe, 
60 Packete Wolle, 2 rothcarrirte Tücher, ein Düffeltuch und ein ſchwarzer 
Düffelmantel im Geſammtwerth von 390 Mark geſtohlen. — Eine Dame 
bat geſtern in einer Droſchke, deren Nummer dieſelbe nicht anzugeben ver⸗ 
mag, ein braunledernes Portemonnaie mit 1 Hundertmarkſchein, 1 Fünf⸗ 
marlſchein, 1 Thalerſtück und verſchiedenes Silbergeld zurückgelaſſen. 


O Sagan, 9. Februar. [Subhaſtation.] Im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation ſind heut die dem Niederſchleſiſchen Kaſſen⸗Verein zu 
Grünberg gebörigen Fabrikgrundſtücke Sagan Nr. 504 und Fiſchendorf Nr. 
12 und 16 verkauft worden. Die Grundſtücke waren einzeln und insgeſammt 
ausgeboten; auf Fiſchendorf Nr. 12 und 16 wurden zuſammen drei, auf 
Sagan Nr. 504 allein gar kein, auf den geſammten Comolex aber 65 Ge⸗ 
bote abgegeben. 
Brauereibeſitzer Guſtav Schneller bierſelbſt mit 180,500 Mark ab und hat 
der anweſende Concurs⸗Maſſenverwalter des Niederſchleſiſchen Kaſſenvereins, 
Herr Rechtsanwalt Gebhard aus Grünberg, von dem ausbedungenen Rechte, 
dem Meiſtgebot ſeine Zuſtimmung verſagen zu dürfen, keinen Gebrauch ger 
macht. An auswärtigen und einheimiſchen Bietern und Realintereſſenten 
batten ſich etwa 30 Perſonen eingefunden. 
Anfang April d. J. 


& Liegnitz, 9. Februar. [Zur Tageschronik] In der vorgeſtern 
abgehaltenen Sitzung des Gemeinde⸗Kirchenraihs und der Gemeinde⸗Ver⸗ 
tretung an der Kirche zu U. L. Fr. wurden 2 Anträge geſtellt. Der eine 
betraf die Erhöhung der Feuerverſicherungsſumme für die nur mit 1500 Thlr. 
verſicherte Orgel; der andere die Umwandlung der Kirchenbibliothek, welche 
nur theologiſche Werke älterer Zeit umfaßt und daher zum allgemeinen Ge⸗ 
brauch ſich nicht eignet, in eine Vollsbibliothek zum freien Gebrauche für 
Gemeindemitglieder. Die Ausführung ſoll vorläufig noch unterbleiben, bis 
der Bericht über die vorhandene Bibliothek erſtattet ſein werde. — Nachdem 
die Volkszählungs Materialien zur vollſtändigen Prüfung gelangt, iſt die 
Bevölkerungszahl der Stadt feſtgeſtellt worden auf: am Zablorte anweſende 
männliche Perſonen 15,022, weibliche 16,075, auswärts abweſende männliche 
158, weibliche 161, in Summa 31,416 Einwohner. Vorübergehend anweſend 
waren am 1. December 180 männliche und 210 weibliche, zuſammen 390 
Perſonen. — Der mit dem beutigen Tage abſchließende bieſige Jahrmarkt 
war ein äußerſt ſchwach beſuchter, viele Gewerbtreibende haben, des hier 


Die Kaufgeldererlegung erfolgt 


herrſchenden Schneegeſtöbers wegen, ihre Waaren erſt gar nicht ausgepackt, 


ſondern find wieder ihrer Heimath zugeeilt; ebenſo flau war der vorgeſtrige 
Viehmarkt. Es waren aufgetrieben 92 Pferde, 46 Stück Rindvieh und 105 
1 5 Die Preiſe waren niedrig gehalten, trotzdem aber keine Kaufluſt 
othanden. 


8 Aus dem Oppelner Regierungsbezirk. 8. ee [Thema zu 
den Lebrer⸗Conferenzen.!] Unter den Conferenz⸗Vorſtehern des Oppelner 
Regierungsbezirks circulirt folgendes Reſcript: „Da in der zweiten Prüfung 
noch immer ein auffallender Mangel der Kenniniß und Beherrſchung der 
deutſchen Sprache bei den Prüfungen wahrgenommen wird, und auch aus 
den uns eingereichten letztjährigen Arbeiten der jungen Lehrer, welche 
ſie zu ihrer Fortbildung anzufertigen haben, ein gleicher Mangel ent⸗ 
gegengetreten iſt, ſo beſtimmen wir folgende Aufgabe zur Bear⸗ 
beitung für die Neben ⸗Conferenzen, wie für die Generals Lehrers 
Conferenzen des Jahres 1876: „„Es ſoll die Bedeutſamkeit nach⸗ 
gewieſen werden, welche die Lectüre der llaſſiſchen vaterländiſchen Schrift⸗ 
ſteller für die Förderung der Kenntniß der deutſchen Mutterſprache, wie für 
die Pflege nationaler Bildung hat.““ — Als concrete Unterlage des gefor« 
derten Nachweiſes find folgende klaſſiſche dramaliſche Dichtungen zu benutzen: 
„Minna von Barnhelm“ von Leſſing, oder „Gotz von Berlechingen“ von 
Goethe, oder „Wilhelm Tell“ von Schiller.“ 


Beuthen OS., 9. Februar. [Zur ea Seitdem das 
auf dem Ringe noch dorbanden geweſene kleinere Waſſerbaſſin zugeſchüttet 
und dem ganzen Platze dadurch ein geregelteres Planum gegeben iſt, bietet 
die mitten auf der öſtlichen Seite des Ringes ſteben gelaſſene ſteinerne 
Säule, angeblich den beiligen Florian darſtellend, einen eigenthümlichen An⸗ 
blick. Vom Alter, Sturm und Wetter bis zur Unkenntlichkeit geſchwärzt und 
beſchädigt, zeigt das Standbild mit feiner windſchiefen Stellung ſtarke Nei⸗ 
gung, fi von ſelber zur Ruhe zu legen. Ueber einen etwaigen biſtoriſchen Werth 
dieſer zweifelhaften Reliquie weiß Niemand Auskunft zu ertheilen, es läßt 
ſich nur die eine Thatſache erkennen, daß mit Gonierbirung derſelben dem 
Ningplage eine in die Augen fallende Unzierde verblieben iſt, deren Beſei⸗ 
tigung um ſo angezeigter erſcheint, als nach den Beobachtungen die 9 
eines Selbſtumfallens der Statuette gar nicht ausgeſchloſſen iſt. — Mit 
Bezug auf die in der heutigen Morgenausgabe dieſer Zeitung erwähnte 
goldene Hochzeit der Wyſtowskl'ſchen Eheleute iſt nachträglich noch mitzu⸗ 
tbeilen, daß das gleiche Feſt der goldenen Hochzeit auch don einem anderen 
Paare — den Schmiedemeiſter Studzinsly'ſchen Eheleuten — am 31. Jan. c. 
gefeiert wurde. Auch bei dieſer fand Gottesdienſt in der latholiſchen Pfarr⸗ 
kirche ſtatt. — Der hieſige Muſik⸗Verein beging geſtern das Feſt ſeines neun⸗ 
jährigen Beſtehens und hatte aus dieſem Anlaß ein großes Concert im 
Speet'ſchen Saale veranſtaltet. Nach dem Programm gelangten unter Lei⸗ 
tung des Vereing⸗Dirigenten, Herrn Lehrer Schiwy, und unter Mitwirkung 
der Wanyeſchen Stadtkapelle, die bervorragendſten Muſikſtücke, z. B. „Der 
Roſe Pilgerfahrt“ von Schumann, Finale aus den Opern „Eurvanthe“ von 


Weber und „Loreley“ von Mendelsſohn u. ſ. w. zur Aufführung. — Der 


Jahresabſchluß der ſtädtiſchen Badeanſtalt weiſt für das Jahr 1875 eine 
erhöbte Einnabme für Bademarken mit 6317 M. 70 Pf. gegen 5890 M. 
55 Pf. im Jahre 1874 nach. Im Ganzen find. im vergangenen Jahre 
17,474 Stück Bademarken verkauft worden, worunter ſelbſtredend die Marken 
für Wannen⸗ und Baſſinbäder mit 9932 reſp. 4489 Stück den meiſten 
ſatz erzielten. Ohne Zweifel wird die Frequenz der Badeanſtalt auch in 
dieſem Jahre nicht zurückbleiben, zumal vorausſichtlich auch die Richnow ſche 
Brunnenballe wieder eröffnet wird. 

Der für die hiefige kalholiſche 


# Coſel, 9. Februar. [Kirchliches 
Parochie deſignirte Pfarrer Herr Kreisihuleninfpecior Sobotta aus Repten 
bei Tarnowitz bat, wie uns aus ſicherer Quelle bekannt geworden, ſeine Her⸗ 
5725 davon abhängig gemacht, Ur ibm ar erg 5 il 910 

irchenvorſtandes zuginge. Zu dieſem Zwecke err Landra 
ie Sema ſämmtliche Kirchenvorſteher in ſeine 


Das Meiſtgebot auf ſämmtliche Grundſtücke gab Herr 


r 


* er 


7 


Privalwohnung geladen, um denſelben den von drei Mitgliedern des Kirchen: | Lammzinn je nach Qualität Mark 88—91 pr. 50 Kilogr. Secunda ſehlt. Im 
vorſtandes aus der Stadt ſofort gebilligten Wunſch zu erkennen zu geben. Einzelverkauf verhältnißmäßig höhere Preiſe. Bruchzinn Mart 75 pr. 50 
Wie im voraus zu erwarten war, blieben die drei Kirchenvorſteber mit ihrer] Kilogramm. — Zink In Breslau W. H. von Gieſche's Erben 
Zustimmung feparirt; ſämmtliche Vorſteher vom Lande waren contra. Hof: pr. 50 

fentlich wird Herr Pfarrer Sobotta ſich durch dieſen Zwiſchenfall nicht ab⸗ 

balten laſſen, ſeine neue Parochie zu übernehmen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 10. Februar. [Criminal⸗Deputation. — Anklage 
wegen Nachdruck]! Im Gerichtsſaale waren heute die Herren Muſik⸗ 
Directoren Dr. Schäffer, Bernhard Scholz, Hermann Berthold und 
Fiſcher, der Domcapellmeiſter und Muſikdirector Broſig, ſowie der Com: 
poniſt und Lehrer der Tonkunſt Gottwald erſchienen. Dieſelben ſollten in 
einer gegen den Muſikalienhändler Hientzſch wegen „Nachdrucks einer muſi⸗ 
kaliſchen Compoſition“ erhobenen Anklage als Sachverſtändige dienen. Nach 
der Behauptung der Anklage erſchien im September 1874 im Verlage des 
Herrn Hientzſch ein mit „Eigenthum des Verlegers für alle Länder“ bezeich⸗ 
netes Notenheft, welches den Titel führte: „Opern⸗Album für die Jugend, 
Auswahl der deliebteſten Opern⸗Melodien für das Pianoforte im gefälligen 
Stile, obne Octavenſpannungen übertragen und mit Fingerſatz verſehen von 
Joſeph Löw, Opus 112.“ Unter Nr. 29 enthält dieſes Album den Marſch 
und Chor aus Richard Wagners „Tannhäuſer“, welcher mit den Lextes⸗ 
worten beginnt: „Freudig begrüßen wir die edle Halle“, und der unter dem 
Namen „Einzugsmarſch auf die Wartburg“ bekannt iſt. 

Die C. F. Moſer' ſche Hof⸗Muſikalien⸗Handlung zu Berlin, ſowie deren 
derzeitiger Inhaber Herr Adolf Fürſtner haben durch Vertrag vom 13ten 
Mai 1859 neben einer Anzahl anderer Opern von Wagner auch das litera⸗ 
riſche Eigemhumsrecht des „Tannhäuſer“ erworben und hat Herr Adolf 
Na unterm 27. December 1874 mit Rückſicht auf das Geſetz vom Iten 


ilogramm. 


ütte 1,25—21,75 pr. 50 Kilogr. Kaſſe. Loco bier Mk. 23,00 
bis 24. Harzer und Sächſiſches Mk. 24 — 25,00. de Rain u. Co. Mk. 
27. St. Andres Mk. —, —. Detailpreiſe verhältnißmäßig höher. Bruch⸗ 
blei Mk. 19—19,50 pr. 50 Kilogr. — Roheiſen. Der Roheiſenmarkt hat 
ſeine feſte Stimmung abgeſchwächt. Warrants mußten ſich abermals einen 
Rückgang gefallen laſſen und ſchloſſen mit 61 Sh 4 P. an geſtriger Börſe 
in Glasgow. Langloan und Coltneß 75—77 Sh. f. a. B. Glasgow. Hieſige 
Lagerpreiſe für gute und beſte ſchottiſche Marken Mark 5—5,40 pr. 50 
Kilogramm. Engliſch Roheiſen Mark 3,90—4,15 pr. 50 Kilogramm. 
Oberſchleſiſches Coaks⸗Roheiſen Mk. 3,10—3,30 pr. 50 Klgr. Gießerei⸗Roheiſen 
M. 3,25 —3,55 pr. 50 Klar. Graues Holzkohlen⸗Roheiſen M. 5,00, von 
einzelnen Hochöfen wird Mark 5,20—5,60 gefordert, weißes Holzkohlen⸗ 
Roheiſen Mark 3,70—4,00 pr. 50 Kilogramm ab Hütte. Bruch⸗Eiſen. 
Je nach Qual. mit M. 4,30—4,50 pr. 50 Kilogr. — Stabeiſen. Gewalztes M. 
7,50 pr. 50 Kilogr. ab Werk. Geſchmiedetes Mark —, —, pr. 50 
Kilogr. ab Werk. — Schmiedeeiſerne Träger Mt. 12,50 —17 loco pr. 50 
Kilogr. je nach Dimenſion. — Eiſenbahnſchienen. Zu Bauzwecken nach be: 
ſtimmten Dimenſionen geſchlagene Mk. 6,00 — 6,50, zum Verwalzen Mk. 4,40 
bis 4,75 je nach Lage des Ablieferungsortes, jedoch ſind größere Partien nur 
zu weſentlich billigeren Preiſen zu placiren. — Kohlen und Coaks. — 9 5 
Nuß⸗ und Schmiedekohlen nach Qualität werden hier bis Mk. 80, Coaks Mk. 
70—75 Be 40 Hectoliter Schleſiſcher und weſtphäliſcher Schmelz: 


uni 1870, betreffend die Urheberrechte ꝛc., den Strafantrag gegen Herrn] Coaks Mk. 1,40 —1,75 pr. 50 Kilogr. loco bier. 


ientzſch wegen unberechtigtem Nachdruck geſtellt. 
Die inzwiſchen eingeholten Sachverſtändigen⸗Gutachten bekunden, daß die 
edachte Nr. 29 im Weſentlichen eine einfache Wiedergabe des Wagnerſchen 
Marſches iſt; es fällt hierbei nicht ins Gewicht, daß die Löw'ſche Compo⸗ b 
ition den Marſch von B-dur nach C-dur transponirte, ſowie durch das 
rrangement in einfacherem, leichter ſpielbarem Satze, in der Auslaſſung 
von 8 Tacten, in der abweichenden Führung von 8 anderen Tacten und S 
endlich in den hier und da vorkommenden unbedeutenden und ganz un⸗ 
weſentlichen Abänderungen der Melodie kein Grund gefunden werden 
kann, der Arbeit die Cigenſchaft einer ſelbſtſtändigen Compoſition zu 
vindiciren. Den von der königlichen Staatsanwaltſchaft erforderten 
Sachverſtändigen⸗ Gutachten hat der Angeklagte Entlaſtungs⸗Sachver⸗ 
ſtändige gegenüber geſtellt, welche die Compoſition nicht als Nach⸗ 
druck anſeben; es konnte ſomit eine Entſcheidung des Gerichtshofes ſich 
nur auf das Uebergewicht ſtützen, welches den auf der einen oder andern 
Seite ſtehenden Herren Sachverſtändigen beizumeſſen war. — Da der Ange⸗ 
klagte jedoch behauptete, die Löw'ſche Compoſition ſei nicht September 1874, 


Nürnberg, 8. Febr. [Hopfenbericht.] Der geſtrige Verkehr war ge⸗ 
ringfügig; gute Sorten, für Brauerkundſchaft begehrt, find entſprechend nicht 
vorhanden; Württemberger, gut ſecunda, wurden zu 69—72 M., Marktwaare 
zu 38—40 M. bezahlt. Der Umſatz betrug nur 80 —100 Ballen. Der 
— 5 Markt a ein 57 Fe e 80 große . 
. N 5 maſſen war der Straßenverkehr theilweiſe gehemmt, eine Zufuhr unmöglich. 
ſondern Juli 1873 erſchienen und damals auch der Fürſtner'ſchen Mufikal en⸗ Von einigen Kaufern waren gute Quallen 1 a —— — dar 
baudlung als Novaſendung zugegangen, jo erachtete der Gerichtsgof den von wenig Abſchlüſſe darin zu Stande; für Exvort gingen größere Partien zu 
der Staatsanwaltſchaft unterſtützten Antrag auf Vertagung ver Verhandlung 40—50 M. ab. Hallertauer Mittelſorten wurden zu 50—60 M. bezahlt und 
zum Zweck der Vernehmung des Herrn Fürſtner für angemeſſen, denn es ein Umſatz von 250 Ballen erzielt. 
würde, wenn damals Herr Fürſtner Kenntniß des Arrangements erlangt — — —ü—U—ũ 

Mancheſter, 4. Febr. [Garne und Stoffe.] Seit Dinstag hat an 


bat, die dreimonatliche Friſt zur Stellung des Strafantrages längſt ver⸗ 
ſtrichen und ein etwaiger Nachdruck nicht mehr verfolgbar fein. 9. — ing em Stimmung weden ne das —.— ee in 
AN ee e Tag SO D arnen als in Stoffen wieder von geringem Umfange geweſen iſt und die 
8 and Bu 1 50 0 re 8 Node eine unbedeutende bleibt. Notirungen ſind unverändert, wo aber den 
ſchlußfaſſung über die Auftechtbaltung der Confiscation angeſetzten Termin ſind Umſage n ern 125 — 5 gemacht wurden, 
wurde die Sache vertagt, um amtliche Auskunft darüber zu erbitten, ob in⸗ Vom deut en Marke if A ts N. 2 * un de die St 
zwiſchen in Berlin ſchon die Vernichtung der Schrift deſchloſſen worden fei. [am Schluß kein Beſſeru — lei Fey te 5 ie Slaubeit eh 
Heut trat die I. Criminal⸗ Deputation des königl. Stadtgerichts abermals eine Beſſerung, Wenngleich auch leme Termere Flauheit zeigt. 
in die Verhandlung ein; die Oeffentlichkeit war jedoch im Intereſſe H. Breslau, 9. Februar. [Handelskammer.] Die heut abgehaltene 
der öffentlichen Ordnung ausgeſchloſſen. ie wir in Erfahrung öffentliche Plenarſitzung der 5 wurde von dem Vorſitzenden, 
gebracht, wurde beſchloſſen, die Confiscation aufrecht zu erhalten und dem⸗ Commerzienrath J. Friedenthal, um 4% Uhr eröffnet. Zur Erledigung 
gemäß Pro Nihilo in allen vorfindlichen Exemplaren zu vernichten. kommen: 


1) Berichterſtattung der Delegirten zur Conferenz mit dem 
Handel, Induſtrie ze. 


andelsminiſter am 13. Januar in Betreff des See⸗Tranſit⸗Tarifs. 
4 Breslau, 10. Febr. [Von der Böͤrſe.] Bei ſehr ſtillem Geſchäfte 


onful Molinari präciſirt in feinem Bericht zunächſt den von den Dele⸗ 
girten des Breslauer Handelsſtandes bei dieſer Conferenz feſtgehaltenen Stand⸗ 

verkehrte die heutige Börfe in ziemlich feſter Haltung. Creditactien ftellten 

ſich ca. 3 M. höher, wogegen Franzoſen abermals 4 M. im Courſe ein⸗ 


punkt. Dieſelben richteten ihren Angriff vor Allem gegen die Controlvor⸗ 
ſchriften, die fie als ganz bedeutungslos und als ſolche binſtellten, die leicht 
büßten. Für dieſes Papier wirkt das aus Paris gemeldete Gerücht nach: 
theilig, daß die Dividende pro 1875 unter Zuhilfenahme des Reſervefonds 


umgangen werden können. Sie betonten, daß auf einen Platz von der 5 
tung Breslaus bei Tarifirung Rückſicht genommen werden müſſe. Der Vorſitzende 
nur 35 Franes betragen werde. Lombarden blieben vernachläſſigt und wenig 
verändert. — Von einheimiſchen Werthen waren Eiſenbahnen beſſer. Banken 


der Conferenz babe auch nicht umhin gekonnt, das Mißliche der Situation 
Breslaus anzuerkennen, von keiner Seite ſei ein Widerſpruch gegen die Ein⸗ 
leblos. Laurahütte um 1 pCt. höher, 58,50 - 58,75 bez. Fonds und Priori⸗ 
täten feſt. 


wände, welche die Delegirten gegen die Controlvorſchriften richteten, erhoben 
Breslau, 10. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 


worden. Der Vorſitzende konnte jedoch nicht zugeben, daß der Beweis er⸗ 
bracht ſei, Breslau werde durch den See⸗Tranſit⸗Tarif geſchädigt. Dem 

Kleeſaat, rothe gute Kaufluſt, ordinäre 45—48 Mark, mittle 51—54 Mark, 

feine 56—59 Mart, hochfeine 61—63 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, 


8 wurde von den Delegirten darauf hingewieſen, daß eine ſolche 
chädigung bis jetzt durch die gegenwärtige Conjunctur ausgeſchloſſen war. 
Berichterſtatter empfiehlt daher, dem Miniſter in einer ferneren Denkſchrift 
die thatſächliche Schädigung des Breslauer Handelsſtandes durch den See⸗ 
Tranſil⸗Tarif nachzuweiſen. Ein Reſultat der Conferenz ſei, bemerkt der Be⸗ 
weiße unverändert, ordinäre 48—54 Mart, mittle 58-64 Mark, feine 68—73 richterſtatter, bs jetzt noch nicht zu conſtatiren, da der Miniſter ſich die 
Mark, bochfeine 75—80 Mark pr. 50 Kilogr. ſchließliche Entſcheidung vorbehalten babe, eine ſolche aber noch nicht ein ⸗ 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, get. — Ctr., pr. Februar 143,50 gegangen ſei. Nachdem der Berichterſtatter schließlich nech gegen die in 
Mark Br., Februar⸗März 143,50 Mark Br., April⸗Mai 147 Mart bezahlt, [einem Artikel des „Landwirth“ enthaltenen Anſchauungen proteſtirt und 
Gd. und Br., Mai⸗Juni 149,50 Mark Br., Juni⸗Juli 151,50 Mark Br. Commerzienrath Werther ſich in gleichem Sinne ausgeſprochen hat, er⸗ 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Etr., pr. lauf. Monat 186 Mark 
Br., April⸗Mai 189 Mark Br., Mai⸗Juni i 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 144 Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — — Ctr., pr. lauf. Monat 161 Mark Br., 
Januar⸗Februar —, April⸗Mai 158 Mark bezahlt. 


klärt der Vorſitzende die Angelegenheit für erledigt, indem er zugleich den 
vom 8. Januar, den Bau eines Hafens betreffend, der Königl. Direction der 
1353 (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 315 Mark Br. 
Rü 


Oberſchleſ. Eiſenbahn zu Breslau zum Bericht zugefertigt worden iſt. Die 
Kammer nimmt hiervon Kenntniß. 

3) Ermittelung der Stückzahl der Güter. Die Oberſchleſ. Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltung beantwortet ein bezügliches Schreiben der Handelskammer 
dabin, daß fie nicht im Stande fein würde, den Geſchäftsbetrieb prompt 
zuführen, wenn ſie bei den von den Parteien ſelbſt verladenen Gütern regel⸗ 
mäßig die Stückzahl feſtſtellen ſollte. Ebenſowenig kann die Direction eine 
Ermäßigung der Zählgebühr in Ausſicht ſtellen. In den Fallen, wo Seitens 
der Verwaltung eine Ermittelung der Stückzahl nicht stattfindet, kann Seitens 
der Bahn auch keine Haftung in dieſer Richtung übernommen werden. Sollte 
der Bahnverwaltung dieſe 5 auferlegt werden, ſo würde es nicht an⸗ 
gängig ſein, Güter und Wagenladungen zu ſo bedeutend ermäßigten Sätzen 
wie bisher, zu befördern. ; 

Die Direction der Rechte Oder⸗Uſer⸗Eiſenbahn erklärt in ihrem denſelben 
Gegenſtand betreffenden Antwortſchreiben, daß die Anſichten der Niederſchleſ. 
Märkiſchen, der Oberſchleſ. und der Freiburger Eiſenbahn⸗Verwaltungen mit 
der von ihr ſelbſt vertretenen Übereinſtimmen. Bei der Einführung er⸗ 
mäßigter Tariffäge für den Fall der Selbſibeladung und der Verzichtleiſtung 
auf Garantie bildeten dieſe erleichternden Bedingniſſe den Grund der Er⸗ 
mäßigung, wolle der Handelsſtand letztere feitbalten, fo könne er der Bahn 
nicht eine Garantie der Stüdzahl zumuthen. Schließlich macht die Direction 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn er 5 in der Sache davon abhängig, 
daß die Oberſchleſiſche Eiſenbahn ihre Anſichten modificiren ſollte, in welchem 
Falle fie nicht anſteben würde, ihrerſeits daſſelbe Enigegenkommen zu zeigen. 

Kaufmann Kopiſch weist darauf bin, daß die Directionen der Nieder⸗ 
[gehen und Freiburger Eiſenbahnen ſich bereit erklärt haben, auf die 

ünſche der Handelskammer einzugehen und empfiehlt, ſich nochmals an die 
ee ee der Oberſchleſiſchen und der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn zu 
wenden. 
Kaufmann Grunwald verſpricht ſich davon keinen Erfolg und empfiehlt 
eine Eingabe an den Handelsminiſter. 

Kaufmann Kopiſch tritt dem Vorſchlage des Referenten bei, da der 
Handels miniſter eine Einwirkung auf die Verwaltung der R.D.:U.:Eifenbahn 
nicht auszuüben vermöge. 

Die Kammer ſchließt ſich dem Antrage des Referenten an. _ N 

4) Eiſenbahnconferenz vom 25. November 1875 in Berlin. 
Die königl. Direction der Niederſchleſ. Märkiſchen Eiſenbabuſſendet der Kammer 
das über die Conferenz vom 25. Novbr. 1875 aufgenommene Protokoll mit 
dem * von etwa gewünſchten Zuſätzen oder Berichtigungen Kenntniß 
zu geben. 

An der Sitzung betheiligten fi für die hieſige Handelskammer Dr. Eras 
und Stadtrath Schierer. Ueber die Conferenz ſelbſt iſt das Weſentlichſte 
bereits früher mitgetheilt worden. 

Stadtrath Schierer trägt die Hauplpunkte des Protokolls vor und knüpft 
daran einige Erörterungen der auf der . verhandelten Gegenſtände: 
Zwangzabfuhr der Stückgüter, Verlängerung der Entladefriſten und Juz ehung 
ann Experten in Reclamationsſachen. 

5) Valor en⸗Verſicherung. Die General⸗Direction der Schleſiſchen 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft überreicht der Handelskammer eine Zuſammen⸗ 


Delegirten den Dank der Kammer ausſpricht. 
2) Hafenbau. Die nage des Miniſteriums für Handel ꝛc. zeigt der 
Handelskammer unter dem 18. Januar an, daß die erneute Vorſtellung 
ö (pr. 100 Kilogr.) feſt, gel. — Ctr. loco 66 Marl Br., pr. Februar 
64 Mark bezahlt u. Br., e Mark bezahlt u. Br., April-Mai 
63 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 64 Mark Br., September-October 63 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter a 100 %) matter, get. 5000 Luer, loco 44,50 
Mart Br. 43,50 Mark Go., pr. Februar 44,50 Mark Br., 44 Mark Gb., 
17 ar⸗März 44,50 Mark Br., 44 Mark Gd., April⸗Mai 46 Mark bezahlt, 

cn 46,50 Mark Br., Juni⸗Juli 47,30 Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt 
48 Mark Go., Auguſt⸗September 49,50 Mark Br. 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 ) 40,73 Mark Br., 39,86 Gd. 
Zink unverändert. Die Börſen⸗Commiſſon. 


Breslau, 10. Febr. 5 4 e und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer.] Das Hypothekengeſchäft war in letzter Woche ziem⸗ 
lich ruhig. Offerten von guten ſtädtiſchen Hypotheken kamen ſpärlich an den 
Markt, andererſeits ſind die Capitalien, die ſeit der letzten Discont⸗Ermäßi⸗ 
gung zur Belegung in Hypotheken offerirt worden, ſchwer unterzubringen, 
weil deren Beſitzer ſich ungern auf Kündigungsbeſchränkungen einlaſſen. In 
Guls⸗Hypotbeken fand auch nur geringes Geſchäft ſtatt. Dagegen erfreute 
ſich das Grundſtück⸗Geſchäft einiger Lebhaftigkeit, indem ſowdhl bei baarer 
Anzahlung wie im Tauſchwege ganz anſehnliche Verkäufe von Statten gin⸗ 
en Dabei halten ſich die Preiſe gutgelegener Häuſer noch immer auf ihrer 
eitherigen Höhe und finden ſchließlich die Käufer ſich in dieſe Preiſe. 


D. Frankenſtein, 9. Februar. [Producten⸗Markt.] Bei heutigem 
Wochenmarkte wurden bezahlt für 100, Kilogramm: Weizen 17,70, 20,10 
und 21,10 M., Roggen 16,20 —16,80 und 17,60, M. Gerſte 14,10 — 14,50 und 
15,20 Mark, Hafer 16,80 — 17,40 und 17,84 M., Erbſen 21 M., Kartoffeln 
4 M., Hen 10 Mark, für 1 Schock Stroh zu 600 Klgr. 45 Mark. Für 
A Kigr. Butter 1 M. und für 1 Schock Gier 3,49 Mk. Der Weizen iſt 
20, der Roggen 10, die Gerſte 10 und die Eier 20 Pf., die Erbſen 1 Mark 
gegen den vorwöchentlichen Preis geftiegen, der Hafer dagegen 26 Pf. im 
Werthe gefallen, die übrigen Cerealien behielten den alten Bes, Obgleich 
der in den letzten Tagen gefallene Schnee die Verbindung mit den umlie⸗ 
genden Ortſchaften erſchwerte, war dennoch die Zufuhr recht bedeutend und 
der Verkauf lebhaft. 


Berlin, 9. Februar. [Markt⸗Berichtüber Bergwerks⸗Producte 
und Metalle von Leopold Hadra.] In abgelaufener Woche verblieb 
das Roheiſen⸗ und Metall⸗Geſchäft bei ſehr ruhiger Stimmung; Preiſe von 
Metallen blieben meiſtens unverändert, was ſich von Robeiſen nicht gut 
ſagen läßt, namentlich hat die Speculation in Glasgow abermals Rückſchritte 
gemacht, wovon auch Verſchiffungseiſen nicht Sa verſchont blieb. — Kupfer 
ruhig. In England Chili 81 Pfd. 10 Sh. allaro 89 Pfd. Sterl. — Sh. 
Urmeneta 90 Pfd. Sterl. Engliſches 87 Pfd. Sterl. — Sh. Hieſiger 
Preis für engliſche Marken Mark 89—90 pr. 50 Kilogramm. Mans: 
felder Raffinade Mk. 92,50 pr. 50 Klgr. Caſſa ab Hütte. Detailpreiſe 
3—4 Mk. höher. Bruchkupfer. Je nach Qualität Mk. 75—80 pr. 50 
Kilogramm. loco. — Zinn ſehr feſt. Bancazinn in Holland 50% fl. Hier 
Bancazinn Mark 92—94. Straits in England 80 Pfd. St. Hier Prima 
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delskammer an den Deutschen Reichstag, bezüglich der frit einiger Zeit auch 
dier in Aufnahme gekommenen Valoren⸗Verſicherung, mit der Bitte, daß die 
Handelskammer, wie die Kammer in Leipzig, beim Deutſchen Reichstag ent⸗ 
ſcheidende Schritte thue. 

Ein gleichlautender Antrag iſt von Kim. Bülow an die Handelskammer 
ergangen. Derſelbe bittet, die Handelskammer wolle bald in ähnlicher Weiſe, 
wie die Handelskammer in Leipzig, eine Petition an den Deutſchen Reichstag 
einreichen, daß derſelbe darauf binwirke, das kaiſerliche General⸗Potamt 
möge die amtliche Bekanntmachung vom 25. December 1875, 29. Januar 
und 25. Juni 1875 bezüglich der Valoren⸗Declaration reſp. Verſicherung nach 
Belgien, Frankreich und England, ſoweit dieſe mit den geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen nicht harmoniren, widerrufen. 

Die Verkehrs⸗Commiſſion beſchloß, der Handelskammer zu empfehlen, in 
derſelben Weiſe vorzugehen, wie dies Seitens der Leipziger Kammer bereits 
geſchehen. Ein Antrag an den General⸗Poſtmeiſter wurde als wirkungslos 
und nur eine Petition an den Reichstag als Erfolg verbeißend bezeichnet. 

Kaufmann Bülow erörtert in eingebender Weiſe als Referent die ein⸗ 
ſchlägigen Verhaltniſſe. 

Banquier Eichborn erklärt ſich gegen den Antrag, weil derſelbe nicht 
allgemeinen Intereſſen diene, ſondern Privatzwecke verfolge und ſolche zu 
vertreten die Handelskammer nicht berufen ſei. Nur ein kleiner Theil der 
Handelswelt ziehe die Verſicherung ſeiner Valoren (Poſtwerthſendungen) bei 
dem Valoren⸗Verſicherungs⸗Verbande der bei der Poſt ſelbſt vor. Redner 
empfieblt, über den Antrag zur Tagesordnung überzugehen. Conſul Moli⸗ 
nari glaubt, daß die Sache doch auch andere Seiten habe und der Ver: 
— 4 a ein recht nothwendiges Glied für den großen Welt⸗ 

erkebr ſei. 

Commercien⸗Rath Friedenthal II. weiſt darauf bin, daß der Antrag 
im Ganzen darauf binausſaufe, die Zwangsverſicherung, fo weit fie noch 
beſteht, zur Aufhebung zu bringen. Es ſei nicht abzuſehen, warum die 
Privatinduſtrie gerade in dieſer Richtung ausgeſchloſſen ſein ſolle. 

Banquier Eichborn erwidert, daß in dem Antrage der Leipziger Handels⸗ 
kammer der Poſtverwaltung der Vorwurf der Tauſchung gemacht werde; 
hiergegen habe er dieſelbe in Schutz nehmen wollen. f 

Kaufmann Bülow erörtert nochmals die Nothwendigkeit einer privaten 
Valoren⸗Verſicherung. Eine abſichtliche Täuſchung ſei der Poſtverwaltung 
von Niemandem vorgeworfen worden. 7 

Kaufmann Schöller führt aus, daß der Handelsſtand ein großes Inter⸗ 
eſſe an der Privatverſicherung der Poſtwerthſendungen habe. Redner empfiehlt, 
* Angelegenheit der Verkehrs ⸗Commiſſion zur weiteren Erörterung zu 

erweiſen. 

Kaufmann Kopiſch weiſt auf noch weitere Vortheile der Valoren⸗Ver⸗ 
ſicherung bin. j 

Commercien⸗Rath Heimann ift auch der Anſicht, daß die Handels⸗ 
kammer dem Gegenſtande näher treten ſolle. Die Behauptung, daß nur ein 
kleiner Theil der Handelswelt bei dem Valoren⸗Verſicherungs⸗Verbande ver⸗ 
ſichere, ſei nicht richtig. Sowobl in Berlin als auch in Leipzig, ſei der 
größte Theil der Banken und größeren Geſchäfte bei demſelben verſichert. 

Commerzienrath Friedenthal II. weiſt nochmals darauf hin, daß die 
Handelskammer alle Veranlaſſung babe, die Freiheit des Handelsverkehrs auch 
nach dieſer Richtung hin zu fördern. 5 

Die Handelskammer beſchließt nach dem Antrage des Referenten eine be⸗ 
zuͤgliche Eingabe an den Reichstag. 

6) Gutachten über die Fragen des Handelstags⸗-Ausſchuſſes, 
die Erneuerung der Handelsverträge betreffend. Nachdem der 
Referent, Conſul Molinari, über die Verhandlungen der Commiſſton be⸗ 
richtet hat, macht der Syndicus der Handelskammer, Dr. Eras, Mittheilung 
über die bebufs des Gutachtens angeſtellte Enquete und trägt ſodann das 
ſehr umfangreiche, nach den Reſultaten der Enquete bearbeitete Gutachten 
ſelbſt vor. Die Handelskammer genehmigt daſſelbe. 

7) Get reidetransport⸗Nachweiſe. Die königliche Direction der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn theilt der Handelskammer auf das Schreiben vom 
28. December mit, daß in vorliegendem N das ſpecielle Intereſſe der 
Getreidehändler mit dem öffentlichen Intereſſe von der Handelskammer ver⸗ 
wechſelt worden iſt. Ohne indeß in weitere Erörterungen darüber einzutreten, 
bedauert ſie die Nachweiſe der ſtattgefundenen Getreidetransporte nur ſoweit 

eben zu können, als dadurch die Intereſſen der Bahnverwaltung nicht ge⸗ 
ährbet werden, wobei ihr das Verfahren, welches die Nachbar⸗Bahnen be⸗ 
obachten, nicht maßgebend ſein kann. ’ 

Sie erklärt ſich demnach bereit, die Nachweiſungen des Getreide⸗Empfangs 
und ⸗Verſands in der früheren Weiſe, wie fie der Kammer bis zum März 
v. J. gegeben worden, derſelben auch ferner zugehen zu laſſen. Die Kammer 
acceplirt nach dem Vorſchlag der Commiſſion mit beſtem ant dieſe Offerte. 
Die Verſammlung nimmt Kenntniß. 5 
8) Poſtvorſchußgebühren. Die Handelskammer hatte an das kaiſer⸗ 
liche General⸗Poſtamt den Antrag gerichtet, Behufs erleichterter Benutzung 
des Poſtvorſchuß verfahrens den zuläßigen Meiſtbetrag von 150 Mark zu er⸗ 
höhen und die Poſtvorſchußgebähr zu ermäßen. Dieſem Antrage läßt fi, 
wie das General⸗Poſtamt erwidert, aus mehreren Gründen nicht entſprechen. 
Es iſt, bemerkt daſſelbe, zwar nicht zu verkennen, daß die Begleichung von 
Forderungen mittelſt Poſtvorſchuß dem Handelsſtande gewiſſe Vortheile bietet. 
Von der anderen Seite kommt aber die Gefahr in Betracht, welche mit dem 
Vorſchuß verkehr ſtets mehr oder weniger verbunden iſt. Die häufig ſich 
wiederholenden Betrügereien mit Poſtvorſchuß, deren Opfer ebenſo oft das 
Publikum wie die Poſtbeamten werden, baben im weiteren Hinblick auf die 


— — Verkehr 3 8 N Sch ſpseſchaf 5 Be 
mehrfach zu der wägung geführt, ob u - s nz 
aufzuheben fein mochten, und aur die Rückſich auf die altherge⸗ 


ſowie die Hoffnung, es werden die Poſtvorſchüſſe 
immer mehr den beſſeren und dader bon der Postverwaltung begünitigten 
Formen der Poſtanweiſungen und Poſtauſtragen weichen, hat bis jetzt 
don der Beſeitigung abjeben laſſen. Jedenfalls aber kann von der Poſtver⸗ 
waltung die Hand nicht dazu geboten werden, die Poſtvorſchüſſe durch irgend 
welche Erleichterungen in vermehren und zu deren Benutzung aufzumuntern. 
Auch iſt das General⸗Poſtamt überzeugt, daß durch die Erfüllung des Ans 
trages der Handelskammer der von derſelben erſtrebte Zweck der in Deutſch⸗ 
land beſte henden unwirthſchaftlichen Creditgewährung zu begegnen, kaum in 
merlbarer Weiſe gefördert. werden würde. Eine durchgreifende Abhilfe dieſes 
mißlichen Zuſtandes kann nach Anſicht des General- Poſtamies nur durch 
die Handelswelt ſelbſt geſchaffen werden. Induſtrie und Handel in England 
und Frankreich kennen nur kurze Ereditftiſten, ohne daß in dieſen beiven 
Ländern die Nachnahmen auf Packete irgend eine bedeutende Rolle ſpielen. 
— Die Handelskammer beſchließt, abzuwarten, ob Seitens der bezüglichen 
Firmen weitere Anträge eingehen werden. s 

9) Errichtung von Filial⸗Telegrapben⸗Stationen am bieſi⸗ 
gen Platze. Der kaiſerliche Oberpoſt⸗Director erwidert der Kammer auf 
ein bezügliches Schreiben, daß von den in Ausfiht genommenen Zweig⸗ 
Telegraphenämtern bis jetzt nur diejenigen im Hauptpoſtamte und im der 
neuen Börſe haben eingerichtet werden können. Von dieſen iſt erſt das 
erſtere völlig dem Verkehr übergeben worden, während das letztere wegen 
der noch nicht vollendeten räumlichen Umänderungen erſt zum 1. März dem 
Publikum geöffnet werden kann. j ; 

Mit der Eröffnung des Hauptamtes am Muſeumsplatze und dieſen beiden 
Zweigamtern dürfte nunmehr den Anforderungen des geſchaftlichen Verkehrs 
wohl in geeigneterer Weiſe als bisher entſprochen fein, als imwiſchen durch 
Einführung des vollen ee bei dem Telegraphenamte in der 
Albrechtsſtraße ein weiterer Antrag der Handelskammer feine Erledigung ge: 


det hat. a 

Die — der von der früheren Telegraphen Direction in Ausſicht 
genommenen Telegramm⸗Annahmeſtellen in den Vorſtädten bat bisher 
deshalb noch nicht ins Werk geſetzt werden können, weil zunächſt die Ver⸗ 
legung des Hauptamtes vollendet ſein mußte, ehe in Betreff der Einrichtung 
don weiteren Zweigämtern im Anſchluß an das Hauptamt definitive An⸗ 
ordnungen getroffen werden konnten. 

Auch gegenwärtig lönnen der Handelskammer beſtimmte Angaben über 
den Zeitpunkt der epent. Eröffnung dieſer Zweigamter noch nicht gemacht 
werden, weil hierüber eine endgültige Entſcheidung an maßgebender Stelle 
noch nicht getroffen iſt, indeſſen tft die räumliche Vereinigung derſelben mit 
den in den Vorſtädten bereits beſtehenden Poſt⸗Annahme Stellen als nicht 
unwahrſcheinlich zu bezeichnen. Die Verſammlung nimmt biervon Ken 

10) Breslauer Kardenmarkt. Der Inſtructor für die Kardenculkür 
Schleſtiens, Pohl in Canth, bittet die Handelskammer in Rüdjicht darauf, 
daß die gegenwärtige Feſtſetzung des Kardenmarktes auf den Montag na 
dem 1. October mit Unzuträglichkeiten verknüpft iſt, zu beitimmen, daß der 
Markt auf einen Montag etwa acht Tage vor der Leiziger Meſſe verlegt und 
durch öffentliche Blätter, beſonders durch die drei Blätter der Kreiſe Breslau, 
Trebnitz und Oels, über welche die Kardencultur ſich ausgebreitet, bekannt 
gemacht werden. Die Verkehrs⸗Commiſſion empfiehlt der Kammer, dem An? 
trag des Inſtructor Pohl inſofern Folge zu geben, daß künftig auf Handels 
kammerkoſten der Kardenmarkt⸗Termin (ähnlich wie der Woll⸗ und Flachs⸗ 
markttermin) öffentlich bekannt gemacht werde. 


brachte Gewohnheit, 


ſtellung von Artileln der Tagespreſſe und eine Petition der Leipziger Han⸗ 


i eee r 
Die Bockſche Verlagsbuchhandlung in Nördlingen überſen 


erſte Lieferung der Handels: und Induſtrie⸗Geſetzgebung des deutihen Reiches, 


Landgraf, Director der polytechniſchen Schule und 


ausgegeben von Dr. 
Die Handelskammer nimmt 


. der Handelskammer zu Stuttgart. 
enniniß. ; x 
12) Reform des Wechſelſtempel⸗Geſetzes auf Grund der Markk⸗ 
rechnung. In der Sitzung der ſtändigen Commiſſion für Geld⸗ und Bank⸗ 
weſen wurde beſchloſſen, einſtweilen von Schritten zur Einrichtung eines 
Wechſelſtempel⸗Steuer⸗Tarifs nach dem Mark⸗Pfennig⸗Syſtem Abstand zu 
nehmen und den ſonſt ſehr empfehlenswerthen Antrag Sombart dies ſeits 
nicht weiter zu verfolgen, weil 8 5 
I) dabei leicht eine Tariferböbung das nicht gewollte Reſultat fein 
onnte und \ 

2) die Reichsregierung wohl ſelbſt (aus calculatoriſchen Rückſichten) dem 
Reichstage mit einer Vorlage im Sinne des Som bart ſchen Antrages 
kommen müßte. ! 
Die Handelskammer tritt dem bei. — Schluß der Sitzung %7 Ubr. 


Ausfuhr deutſcher Steinkohlen.] Das „Bremer Handelsblatt“ ber, 
öffentlicht in einer tabellariſchen Ueberſicht die Reſultate der Enquete wegen 
deuiſcher Steinkohlenausfuhr über See, welche die Bremer Handelskammer 
veranſtaltet hat. Die Beſcheide der Conſuln lauten, wie zu erwarten war, 
theils ermutbigend, theils abratbend. Abrathend wird z. B. berichtet aus 
Merſeille, Odeſſa (wo die ſchleſiſche Kohle indeſſen bereits herrſcht), Suez, 


Port Said, Aden, Zanzibar, Mauritius, Hongkong, die cubaniſchen Häfen, 8 


alparaiſo und Acapuco; ermuthigend aus Chriſtiania, Genua, Livorno 
onſtantinopel, Smyrna, Alexandrien, Singapore, Rio de Janeiro, Rio 
rand do Sul, Montevideo, Callao, 1 — Nach Chriſtiania hat man 
868 ſchon einmal verſucht, über Amſterdam meltphäliihe Sohlen ein: 
zuführen, aber der hoben Fracht und anderer Umſtände balber ohne Erfolg. 
ie vielen kleinen deulſchen Schiffe, welche in Ballaſt dorthin gehen um 
Holz zu laden, könnten an der Koble einen nützlichen Hinfrachtartikel gewin⸗ 
nen. Die General⸗Conſuln Leupold in Genua und Appelius in Livorno 
empfehlen gleichfalls Verſuchsſendungen, zumal von Gaskohlen. In Mar⸗ 
a . den verdrängt die franzöſiſche Kohle mehr und mehr ſelbſt die 
engliſche. 


[Falſche Zwanzig Mark- Scheine.] Für dieſe Scheine gilt als beſon⸗ 
deres Kennzeichen, daß der Punkt hinter der Zahl 11, in der Reihe „Ber⸗ 
lin, den 11. Juli 1874” fehlt, die über der Zeile „Reichs⸗Schulden⸗Verwal⸗ 
tung“ ſtebt. Abgeſeben davon, zeigt das Papier nicht die Feſtigkeit und den 

uten Griff, wie das der echten, ſeine Farbe iſt anſtatt grünlich grau, weiß⸗ 
ich grau, was namentlich an den äußeren Rändern der Vorderſeite ins 
Auge fällt. Ferner iſt die Schrift in der oben rechts ſtehenden Zeile „Geſetz 
vom 30. April 1874“, ſowie in der in unteren Rhamen angebrachten zwei⸗ 
eiligen Strafandrohung nicht ſo ſcharf und klar wie auf den echten, die 
uchſtaben erſcheinen dicker als auf dieſen. Dieſe Merkmale ſind ſogar 
leichter erkennbar, als der fehlende Punkt, der übrigens von den Fälſchern, 
reſp. Verbreitern ſehr leicht nachgeholt werden kann. Im Ganzen ſoll die 
’ Ausführung der Falſchung eine jo gelungene fein, wie ſie den Kaſſenbeam⸗ 
ten in langer Geſchäftspraxis, in der ſo mancher falſche Schein durch ihre 
Hände ging, noch nicht vorgekommen. 


[Faliment in Moskau.] Wie aus Moskau gemeldet wird, hat das 
große Bankgeſchäft S. Horowitz & Sohn in Moskau feine Zahlungen ein: 
geſtellt; die Paſſiven belaufen ſich auf 8 Millionen Silberrubel. - 


Concurs Eröffnung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Albert Kunkel in Firma A. Kun⸗ 
kel jr. zu Poſen. Zahlungs⸗Einſtellung: 4. Februar c. Einſtweiliger Ver⸗ 
2. Feb königlicher Auctions⸗Commiſſar Ludwig Manheimer. Erſter Termin: 

. Februar c. 


Berlin, 10. Februar. [Mochen-Meberjicht der Deutſchen Neichs⸗Bank 
vom 7. Februar.] ln 
etiva. 


1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 

Münzen, das Pfund fein zu 


1392 Mark berechnet 460,383,000 Mrk. + 9,269,000 Mrk. 
3) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 35,535,000 — 616,00 
3) Beſtand an Noten ander. Banken 8,988,000 — 4,429,000 
4) Beſtand an Wechſelnn - 374,812,000 „ 13,891,000 
5) Beſtand an Lombardforderungen 52,748,000 - — 2,269, . 
6) Beſtand an Effecten 136,000 - ＋ 121,000 
Beſtand an ſonſtigen Activen - 9 „ — x Pi 
ſipa. 
8) das Grundcapitall 115,824,000 424,000 
9) der Reſervefond s „000, „ Unperändert. 
10) der Betrag der umlaufenden 
oten. 645,531,000 11,650,000 
11) die ſonſtigen täglich fälligen Ver: 
bindlich keiten. 76,548,000 + 2,676,000 
12) die an eine Kündigungsfrist ge: f 
bundenen Verbindlichkeiten 96,101,000 — 3,6710000 
| 13) die ſonſtigen Paſſiven 2,137,000 — 418,000 


3 Wien, 10. Febr. [Südbahnausweis.] Die Wochen⸗Einnahmen vom 
. bis 9. Februar betragen 479,935 fl. Minus gegen die gleiche Woche des 
Vorjahres 60,761 fl. 


Paris, 10. Febr. [Bantausweis.] Baarvorrath Zunahme 19,125,000. 
ortefeuille der Hauptbank und der Filialen Abnahme 40,202,000. Geſammt⸗ 
orſchüſſe Abnahme 1,964,000. Notenumlauf Abnahme 33 294,000. Guthaben 

des Staatsſchatzes Zunahme 31,083,000. Laufende Rechnung der Pribaten 
Abnahme 12,414,000. Schuld des Staatsſchaes —. 


London, 10. Febr. [Bankausweis.] Totalreſerve 10,743,132 Pfd. St. 
otenumlauf 26,688,265 Pfd. St. Baarvorrath 22,431,397 Pfd. St. Porte⸗ 
fenille 18,476,634 Pfd. St. Guthaben der Privaten 18,308,470 Pfd. St. 
haben des Staatsſchatzes 6,556,378 Pfd. St. Notenreſerve 9,812,700 
Pfd. St. Bankauszahlung — Pfd. St. 


N Verlooſungen. 
„ Türkenlooſe.] Ziehung vom 1. er c. (Nach der officiellen Lifte.) 
35 300,000 Frs. Ne. 1488777. à 25,000 Fes. Nr. 1835472. à 10,000 Frs. 
= 544416 1835471. à 2000 Frs. Nr. 63930 261923 512461 802064 
6619060 1437592. 4 1250 Frs. Nr. 42232 115016 203418 512463 655198 
68927 757081 759004 795150 1020409 1289099 1957833. & 1000 Fre. Nr. 
589954 0769 129411 173219 203420 2138964899 90 234059 261922 521590 
802003 on», 629371 655199 662893 693348. 705867 732711 713 757082 
567 563 005 1104630 1402205 1437595 1539379 1641699. 4 400 Frs. Nr. 6566 
185815832880 4221 233 234 235 63926 928 929 79766 767 768 770 
120412 443 474 834 835 111206 207 208 209 210 115017 018 019 020 
222096 697 608 405 173216 217 218 220 203416 417 469 213897 898 
En 261 262 65 261921 8 
438 470 317 318 319 320 301791 792 793 794 795 371431 
578.579 580 521886821 772 773 774 775 512462 464 465 513576 577 
264 265 562406 40% 40g 400 589 544417 418 419 420 560261 262 263 
953 629372 373 374 378 — 2 410 579496 497 498 499 500 582951 952 
308 309 310 662891 892 894 ae ir 840 655196 197 200 661307 
288859 47 349 350 705866 868 869 87 


732712 714 715 733356 357 
5 59 360 757083 084 085 759001 002 003 
= 905 04 102940 % 962 065 819046 047 048 049 050 929901 
902 946 904 1020200 618 649 870 1104626 627 928 629 1151236237 238 
39 240 1208616 61‘ 620 1243591 592 593 594 595 1275076 077 
078 079 680 1289096 097 088 100 1381786 787 788 789790 1354381 982 
383 384 385 1380936 937 938 939 1402201 202 903 204 1421456 457 458 
459 460 1437591 593 504 1488776 778 779 780753970 377 878 350 
1621311 312 313 314 315 1641696 697 698 70001 


1740466 467 463 469 470 
1750031 032 033 034 035 1794401 402 403 404 405 5 
255 1835473 474 475 1881881 882 883 884 Bub 190,610 Don 50005 


1957831 832 834 835. 
nen 


Vorträge und Vereine. 


d. Breslau, 10. Februar. [Bezirksverein des nordweſtli 
5 geiles der le onen Die e Ahern a 85 
Vorſitzende, Sanitätsrath Dr. Eger, mit der Mittheilung, daß in 4 Wochen 


der Kammer die 


eine Handbibliotbe für den Kaufmann und Fabrikanten, bearbeitet und her⸗ b 


196, —. 
öprocent. 


egen die 
as ent⸗ 


755 Anſchluß bieran entwickelte 
lädtiſchen Leihamtes. Wegen 
Auch eine 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Wien, 10. Febr. Die „Preſſe“ meldet, die deutſche Regierung 
acceptirte die von Oeſterreich⸗Ungarn für das Frühjahr vorgeſchlagene 
Reviſion des Handels vertrages, doch könne Deutſchland nicht in die 
proponirte einjährige Abkürzung der Vertragsdauer willigen, bevor ein 
neuer Handelsvertrag zu Stande gekommen ſei. 

Paris, 10. Febr. Das „Journal officiel“ publicitt die Ernennung 
Voiſins zum Polizeipräfecten. Der Bericht des Handels miniſters be: 
treffs der Reviſion der Handelsverträge hebt hervor: Die Mehrzahl 
der Handelskammern ſprach ſich für die Aufrechthaltung der gegen⸗ 
wärtigen vereinbarten Tarife aus, vorbehaltlich der Modificationen in 
den Details, ſowie für die Subſtituirung der Speclalzoͤlle an Stelle 
der Zölle ad valorem, ſoweit fie praktiſch und ausführbar find. 

London, 10. Februar. Die Correſpondenz betreffs des Suez⸗ 
Actien⸗Ankaufs iſt veröffentlicht; fie beginnt am 15. Nopbr. und ſchließt 
am 8. Januar und enthält 56 Actenſtücke mit den Details über die 
Unterhandlungen des Anksufs und Arrangements mit Rothſchild, 
ferner die bereits bekannten Briefe Derby's an Lyons vom 20. und 
27. November ein Schreiben Leſſeps, außerdem ein Schreiben Ruſſell's 
(Berlin), worin er mittheilt, Bismarck ſprach ſich ſehr beifällig über 
den Ankauf aus, welchen er aufrichtig billigte. Der Khedioe bot am 
25. Novbr. das Recht an, auch 15 pCt. Netto⸗Einnahmen des Suez⸗ 
Canals an England zu verkaufen. Derby lehnte ab und forderte 
Stanton auf, dem Khedive mitzutheilen, daß England die Handlung, 
welche dem Khedive die Suez⸗Canal⸗Controle entzöge, für unverein⸗ 
bar halte mit der Integrität des ottomaniſchen Reichs. 

Bukareſt, 10. Februar. 
Aeußeren, Strat (2) zum Finanzminiſter ernannt. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 


Berlin, 10. Februar. Der Reichstag ſetzte die dritte Leſung der] M 


Strafgeſetznovelle fort, und beſchloß mit 173 gegen 162 Stimmen die 
Wiederherſtellung des § 130 a (Kanzelparagraph) in der von Völk 
beantragten Faſſung; dagegen die Fortſchrittspartei, das Centrum und 
die Socialdemokraten, außerdem Lasker, Miquel und fünf Conſervative. 
$ 49a (Duchesne) und 3533 (Arnimparagraph) werden mit den von 
Marquardſen beantragten Abänderungen, alles Uebrige nach den Be⸗ 
ſchlüſſen der zweiten Leſung genehmigt. Nach Erledigung mehrerer 
anderer wenig erheblicher Nummern der Tagesordnung vertagt ſich 
das Haus auf heut Abend 7 Uhr, wo die Schlußabſtimmung über 
die Strafgeſetznovelle ſtattfinden ſoll. 

General von Peuker iſt heute früh geſtorben. 

London, 10. Februar. Aus der dem Parlamente mitgetheilten 
diplomatiſchen Correſpondenz über den Ankauf der Suezactien ift her: 
vorzuheben: Ruſſell berichtet am 29. November: Bismarck beglück⸗ 
wünſche denſelben, daß das britiſche Cabinet das rechte Ding im rech⸗ 
ten Momente gethan, er billigte den Ankauf der Actien als eine wid): 


tige Garantie zur Wahrung des europäiſchen Friedens. Paget zeigte 


den Ankauf am 3. December Visconti Venoſta an, derſelbe äußerte 


ſich ſehr günſtig und freundlichſt über den vergrößerten Einfluß Eng⸗ 


lands im Mittelmeere, es freue ihn nicht blos wegen der Italien 
früher von England geleiſteten Dienſte, ſondern auch mit Rückſicht 
auf die allgemeinen Erwägungen über die künftige Geſtaltung der 
Verhältniſſe. Elliot meldet aus Konſtantinopel vom 8. December: 
Als er geſtern mit Raſchid über den Actienkauf ſprach, erwiderte der: 
ſelbe, daß die urſprünglich verurſachte Aufregung ganz geſchwunden fet. 
Eine Depeſche Buchanaus aus Wien vom 16. December lautet: An⸗ 
draſſy ſagte mir, er ſei überzeugt, daß der Actienkauf dem öͤſſerreichi⸗ 
ſchen Handel gleich vortheilhaft ſei, wie dem britiſchen und könne er 
ſelbigen nur mit Beftiedigung anſehen. Seiner Anſicht nach gäbe es 
in Oſt⸗Europa und Weſt⸗Europa keine Frage, worin die öſterreichiſchen 
und britiſchen Intereſſen nicht identiſch wären. Derby ließ den Re: 
gierungen für ihre Aeußerungen danken. 


7 


Telegrapbiſche Sourfe unt Börſennachrichten 
8 Berti, 10. f bie Wb Si a) 0 

n, Feb fi 12 Uhr — i A C . \d 
Actien 309, —. W. Steal ahn 511, eee e e —.— 


Rumänier 27, —. Cöln⸗Mindener 
St.⸗Act. —, —. 1860er Lonfe —, —. Rheiniſche 8 —. Bergiſche —, — 

Dortmund 9, 50. Galizier —, — Ziemlich feſt. f 
Berlin, 10. Februar, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit; 
8er Amerikaner —, —. Rumänen 27, — 


Actien — 55 1860er Looſe 113, 25. Staatsbahn 512, —. 
ener —, . 
Türken —, —. Discor te⸗Commanpit 123, 75, Saurahütte 58, 35. 


Dortmunder Union —, —. Köln⸗Mindner Stamm⸗Acti —. ini 
— — e rkiſche —, 55 Galizier —, —. Rubig. -_— 
Weizen (gelber) April 197, —, Juni⸗Juli 205, 50. — Roggen April 


1 


\ 


Coſtaforu wurde zum Minifter des F 


October 64, 50. — Spiritus: April⸗Mai 47, 30, Auguft: September 51, 
Berlin, 10. Februar. . Ruhig. 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 20 Minuten. 
Cours von: 10. 9. Cours vom 10. 9. 
Oeſt. Credit⸗Actien 309, 50 306, —Bresl. Makl.⸗V.⸗B. NET EHER 
Deit. Staatsbahn. 512, —| 513, —[Laurabütte . .. 58, 25] 57, 80 
Lombarden 195, — 195, —Ob.⸗S. Eiſenbahns. 25, — 25, — 
Schleſ. Bankverein 81, 50] 82, 25 Wien kurz 176, 20 176, 05 
Bresl. Discontobank 64, — 63, 75 Wien 2 Monat... 175, — 175, — 
leſ. Vereinsbank 63, — 88, 25 Warſchau 8 Tage 262, 60, 262, 90 
Bresl. Wechslerbank 64, —] 64, —Oeſterr. Noten . 176, 35 176, 35 
d. Pr.⸗Wechslerb. —, —] —, —IRuſſ. Noten 263, 951 263, 75 
do. Maklerbank . —, —] —, —]Deit. 1860er Looſe 113, 25: 113 — 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 10 Min. 

9 preuß. Anl. 105, 100 105, 101 Köln⸗Mindener 96, 40 96, 25 
3 pre. Staatsſchuld 83 10 93, —IGaliziee 84. — 85. 25 
e Pfandbriefe 94, 60) 94, 60 Oſtdeutſche Bank 82, — 82 — 

eſterr. Silberrente 84, 70 64, 60 Disconto⸗Comm. 123, 80 123, 90 
Oeſterr. Papierrente 60, 40 60 40 Dermſtädter Credit 110, 90 110, 25 
Türt. 5 1865r Anl. 19, 50 20, — Dortmunder Union 9, 25 J, 50 
N Anleihe 71, 25 —, —IRramita „ „ 88, 50 88,50 

oln. Lig. Pfandbr. 68, 500 68. 30 London lang. 20, 25 —, — 
Rum. Eiſ.⸗Obligat. 26, 80 27, — ar fir) ©. 81, 15 —,— 
Oberſchl. Litt. A. 140, — 139, 25 Moritzhütte —.— —. 
Breslau⸗Freiburg. 80 25 77, 500 Waggonfabrik Linke 45, — 45, — 
R.⸗O.⸗Ul.-St.⸗Actie. 104, 10) 103 50 Oppelner Cement —— —. - 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 107, 75 107, 501 Ver. Br. Oelfabriken 49 — 48, 50 
Rheiniſche 114 81) 114, 75 Schleſ. Centralbank —_— — — 
Bergiſch⸗Märkiſche 80 75 80 251 Reichsbank 159 50 159, — 

„Nachbörſe: Creditactien 309, —. Franzoſen 512, —. Lomparden 
195, — Discontocommandit 123, 20. Dortm. 9, 20. Laurabütte 58, —. 
Reichsbank —, —. 1860er Lonfe —. Mindener —. Wenig abgeſchwächt. 


Frankfurt a. M., 10. Februar, 1 Uhr 30 Min. [Anfangs Courſe.] 
Creditactien 155, 25. Staatsbahn 256, 25. Lombard. 97%, —. Galizier —. 
Silberrente —, —. Papierrente — 1860er Looſe —, —. Reichsbank 


3 Fe t. 

Frankfurt a. M., 10 Februar, Nachm 2 Uhr 49 M. [Schluß ⸗Courſe.] 
Oeſterr. Credit 155. Franzoſen 255, 75. Lombarden 97 . Boöhmiſche 
Weſtbahn 160, 75. Eliſabeih 143. Galizier 167,75. Nordweſt 121, —. 
Silberrente 64%. Papierrente 60%. 1860er Looſe 113%. 1864er Looſe 
—, —. Amerikaner —, —. Ruſſen 1872 97%. Ruſſ. Bodencredit 85 
Darmſtädter 110. Meininger 76, 07. Frankf. Bankverem 70%. Wechs⸗ 
lerbank 76%. Hahn'ſche Effectenbank 101. Oeſterr.⸗ deutſche Bank 90%. 


Schleſiſche Vereinsbank 87%. Felt. 9 
Wien, 10. W ö 3 ourſe.] Ziemlich feſt. 1 1 Ben... 
Rente .. 48. 70! 68, 70|Staats-Gifenbabn- | ! 
National;Anlehen... 73, 65 73, 7) Mctien-Gertificate 290 — 294 — 
1860er Looſe 111, 20111, 20]2omb. Eifenbahn -.. 113 10 113 25 
1864er Looſe . 134, 80134, 500 Lendon . 114, 80 114 75 
Credit⸗Actien 175 301173 25 Galunier 191 — 192, 25 0 
Nordweſtbahnn 137, 50/138 25 Unionsbank 73. 2 72 50 “u 
Nordbahn 180 50179, 750 Kaſſenſcheine. Mark 5677 56. 70 \ 
Anglo 88 70 87, 701 Napoleonsdor 9, 20% 9, 20% | 
Franco 28 — 28 501 Boden-Eredit I = 


Paris, 10. Februar. [An fangs⸗Courſe.] Iprocentige Rente 67, 25, 


Neueſte Anleihe 1872 104, 40. Italiener 70, 55. Staatsbabn 635, —. 
Lombarden 250, —. Türken 20, 20. 


S i i ü fi C 
Certificate —, —. Feſt panier Türkiſche Coupons 


London, 10. Februar. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 94, 05. Italiener 
70%. Lombarden 9, 15. Ameritoner 105 *. Tütken 20,01. Wetter: Froſt. 

Nempork, 9. Februar, Abende 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Gold⸗Agio 
12%. Wechſel auf London 4, 86. Bonds de 1885 % 117%. 5% fun⸗ 
dirte Anleihe 117%. Bonds de 1887 / 121%. Erie 16% Central⸗ 
Pacific —, —. New⸗York Centralbahn —,—. Baumwolle in New⸗Hork 
13, do. in New⸗Orleans 12%. Raff. Petroleum in New⸗Nork 14%. Raffi⸗ 
mirtes Petroleum in Philadelphia 14. Mebl 5, 25. Mais (old mixed) 70. 
Rother Frühjabrsweizen 1, 37. Kaffee Rio 17. Havanna ⸗Zucker 7%. 
Getreidefracht 7%. Schmalz (Marke Wilcox) 13%. Speck (ſbort clear) 12%. 

Berlin 10 Februar. (Schluß⸗ Bericht.] Weizen matter, April⸗Mai 
196, 50, Mai⸗Juni 200, 50, Juni⸗Juli 205, —. Roggen behauptet, 
Februar 150, 50, April⸗Mai 151, —, Mai⸗Juni 150, —. Rüböl böher, 

ril⸗Mai 64, 80, Mai⸗Juni 65, —, September⸗October 64, 90. Spiritus 
felt, Februar 45, 60, il⸗Mai 47. 50, Auguſt⸗ September 51, 50. 


(Getreide⸗Markt.] (Schluß⸗ Bericht.] Weizen ſeſt, 
60, Mai 14, 85 


Rüböl beſſer, loco 34, 90, Mai 34, 30. 5 
ai 17, 10. Wetter: - 


ruhig, per Februar 198, 


—, pr. April⸗Mai 151. ‚per Mai 66%. Spiritus 
fill, per — 35%, per März⸗April 35%, per Mai⸗Juni 36%. — 
Weiter: nee 


Paris, 10. Februar, Mittags. [Productenmarkt.] (Schlußbericht) 
Mehl ſteigend, pr. Februar 58, —, pr. März 58, 75, April 59, 25, 
Mai⸗Auguſt 61, —. Weizen ſteigend, pr. Febr. 27, —, per März 27, 25, per 
April 27, 75, Mai⸗Auguſt 28, 50. Spiritus ruhig, per Febuat 46, 25, 
per Mai⸗Auguſt 49, —. Wetter: Kalt. 

Amſterdam, 10. Februar. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) Weizen 
loco —, per März 274, per Mai —. — Roggen loco —. per März 
175, per April —, per Mai —, per Juli —. Rüböl loco —, —, per 
55 —, —, ver Herbft — — Raps per Frühjahr —, per Herbſt — 

etter: 


Glasgow, 10 Februar, Mittags. Roheiſen 61 Sh. 6 D. 


Frankfurt a. M., 10. Februar, Abends — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
Original⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 155, —. Oeſterreichiſch⸗ 
anzöſiſche Staatsbahn 256, 25. Lombarden 97%. 1860er Looſe 113, 50. 
bonds —, —. Silberrente — Nordweſtbahn —, — 
Galizier 168, — Spanier 19, 03. Naſſauer Looſe —. Meininger Bank 
—, —. Böͤhmiſche Weſtbahn —, —. Bantactin —, —. Reichsbank 
159, 25. Ung. Looſe —, —. Nationalb. —, —. Biaunſchw. Looſe —, —. 
Türken —. Ludwigsbahn —. Elifabetbbahn —, —. Joſeph —. Handels⸗ 
geſellſchaft —, —. Rudolphbahn —. Albrechtbahn —. Papierrente —, —. 
1864er Looſe —. Darmſtädter Bank —,—. Köln⸗Mindener Bahn —, — 
Raab⸗Grazer —, Bankactien —. Feſt, ſtill. { 

Hamburg, 10. Februar, Abends 8 Uhr 55 Minuten. [A bendbörſe.] 
Oeſterr. Silberrente 64%. Fundirte Amerikaner —. Lombarden 244, 50. 
Credit⸗Actien 154, 50. Oeſterrreich. Staatsbahn 641, 50. Anglo⸗Deutſche 
Bank 52. Rbein. Bahn —, —. Bergiſch⸗Märk. — Köln, Mindener 
Bahn —. 1860er Looſe — —. Paquet —, — Laurahütte 57%. 
Norddeutſche —. Spanier inter. — Ziemlich feſt. Glasgow 61 Sh. 6 D. 

Wien, 10. Febr., 6 Uhr — Min. ([Abendbörſe.] (Schluß.) Creditactien ; 
174, 90. Staatsbahn 290, —. Lombarden 112, 75. Galizier 191,25, 
Napoleonsd' or 9, 20%. Anglo⸗Auſt. 88, 40. Unionsbank 72, 50. Egyptier 
125, 50. pm) Still. 7 

Paris, 10. Febr., Rahm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Dey. den 
Bresl. Ztg.) . Rente 67, 27. eueſte 5pet. Anleihe 1872 104, 50. ‚N 
ultime Februar —, — do. 1871 —. Ital. pct. Rente 70, 60. dm 
Tabals⸗Actien —, -. do Tabaksobligationen —, —. N 
Eiſenbahn⸗Actien 635, —. Neue do. —, —. do. Nordw 

Türken de 


o. 
Eiſenbahn⸗Actien 247, 50. do. Prioritäten 236, —. 
do. de 1869 126, —, Tirkenlroſe 53, 50. Türkiſche Cowponcestificate —, 
—. — Ruhig, ziemlich feſt. 1 
London, 10. Febr., Nachm. 4 Uhr. (Orig. der ee ER PR. 
Conſols 94%. Jalieniſche öpet. Rente 70%. Lemdarden 9, 13. Sp 
Rufien de 1871 97%. do. de 1872 97%. Silber 54%. Türhiſche Anleipe 
de 1865 20%. 6pch. Türken de 1869 23%. Spct. Verein. Staaten pr 
. Silberrente 63%. 1 — Berlin —, —. Hamburg ’ * 
—,. —. a. 1 — E 
5 Venlangbabbn —. Plaß⸗Discont 3% pCt. 


eue 


2 


Petersburg —. 
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»Kaſſe werden zur 


Die im Verlage von Paul Wolff in Leißzig i uche 
Di g erscheinende erite IX 
illuſtrirte Mud. deltung: Der Walt ahn. Mlle für Jäger und a 
1 edigirt von Fr. von Ivernois, erſcheint ſeit dem 1. October 1875 
2 . zu dem Preiſe on 4 M. 50 Pf. halbjabriich. — Aus dem 
a anke 98 der Nr. 7 erwähnen wir: Jozergruß zum neuen 
nebmenden Wil fte ort zur Conſerv ung und Hebung des immer mehr abs 
en endet. — Zur Beberzigung für die Mitglieder des , U: 
gemeinen Deuiſchen Jagdſchutz⸗Vereins“. Vom königl. Förſter C. Sczneider. 
eine Erfahrungen auf dem Gebiete der Auerhahnbalz. Vorn berzogl. 
Jorſtmeiſter G. von Türcke. — Ueber Fretichen. Von Rogalla. — Natur⸗ 


geſchichtliche Beobachtungen: Die Waldſchnepfe tragt zuweilen, wenn ihren 


Jungen Gefahr droht, dieſelben davon. Von 9. 
fäbrlichkeit des Fiſchreihers. Eine brütende Ra 
den Gödöllöer Parſorcejagden. Beneidenswert 
Sauen. Erlegung eines Wolfes in Schleſien. Verhöhnung. Ein zweiter 
unechter Bär. Was der Menſch iſt. — Gräflih Schaffgotſch'ſche Abſchuß⸗ 
Liste. — Brieftaſche. — Reichhaltiger „aſeratentheil. — Illustration: The 
first hunters. Scene aus den sönöllder Parforcejagden. Monſtröſes 
Hirſchgeweih. 


Sämmtliche männlichen 


Tſchuſi⸗Schmidhofen. Ge⸗ 
e. — Monnigfaltiges: Von 
es Jagd /glück. Abenteuer mit 


Nitglieder der Erſten Breslauer Br 


: j [ 
orden talchen General-Berfammlung | 
auf Diustag, den 22. Februar c., Abends 6 Uhr, 


im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale (Nathhaus) hierſelbſt 


ergebenſt eingeladen. 0 
Gegenſtände der Verhandlung werden ſein: 
a. Neuwahl der Mitglieder des Geſammt Vorſtandes, 
b. Entgegennahme des Verwaltungsberichts für eine dreijährige Periode. 
Breslau, den 10. Februar 1876. 


Der Vorſtand 
der Erſten Breslauer Vereins⸗Sterbe⸗Kaſſe. 


1 


+ 

Seit Jahren beſteht im Kreiſe Toſt⸗Gleiwitz ein Wohlthätigkeits⸗Verein, 
welcher ſich die Aufgabe geſtellt bat, 

Arme zu unterſtützen, Nähſchulen, Kleinkinder⸗Bewahr⸗ und 

Suppen⸗Anſtalten reſp. Volksſchulen zu errichten und zu unter: 

Horn und bei außergewoͤhnlichen Unglücksfällen helfend einzu- 
eten. 

Die Anſprüche, die an dieſen Verein gemacht werden, haben ſich in Wia 
der zur Zeit ungünſtigen Verhältniſſe und in Anbetracht des ſtrengen Win⸗ 
ters der Art gemehrt, daß die Mittel des Vereins nicht mehr ausreichen, 
um die bezeichneten Anſtalten zum Wohle der Armen und Bedürftigen er⸗ 
halten zu können. 2 

Da dieſe Inſtitute, insbeſondere die in der Stadt Gleiwitz errichtete 
Suppen⸗Anſtalt und Volks⸗Küche, ſich in jeder Hinſicht bewährt und weſent⸗ 
lich zum Wohle der Einwohner des Kreiſes in geiſtiger und körperlicher Be⸗ 
ziehung beigetragen bat, fo hat der Herr Cber⸗Präſident unſerer Provinz 


Ibre am 8. Februar zu Poſen voll: 
zogene Vermählung zeigen ergebenſt an 
Theodor Trautwein, 
Eliſabeth Trautwein, 

geb. Gürich. 


69. Lebensjahre sanſt unser 


meine geliebte Frau Emma, geb. 

Woywode, von einem kräftigen Ana: 
ben glücklich entbunden. [1741] 
Breslau, den 10. Februar 1876. 
Felt Perrſitzky. 


Heute früh 5 Uhr wurde meine ge⸗ 
liebte Frau Martha, geb. Schott, 
von einem geſunden Mädchen a 
lich entbunden. 1735] 


Die Beerdigung findet 
Breslau, den 10. Eine 1876. 


Nachmittags 3½ Uhr statt. 
6 achmittag je r sta 


sleteisleteiekeletsistetsteietektt Heut Vormittag 12 Uhr entſchlief 


ſanft dem Herrn nach längeren Leiden 
unſere liebe Gattin, Mutter und 
Schwiegermutter, Frau 


Henriette Knorn, 
geb. Kloſe. 

In tiefer Betrübniß zeigen dieſes 
allen Verwandten und Freunden ſtatt 
beſonderer Meldung an. 

Schweidnitz, den 10. Februar 1876. 

C. Knorn, Bürſtenfabrikant, 
als Gatte. 
ge Caspari, geb. Knorn. 
ara Knorn, ; 
Georg Knorn, N als Kinder. 
Feitz Caspari, als Schwiegerſohn. 


Geſtern Abend wurden wir 7 

1 durch die glückliche Geburt eines 

munteren Knaben hoch erfreut. @ 

Breslau, den 10. Febr. 1876. 8 
Siegfried Simmel 

und Frau Mofette, geb. Friede. 8 

EEHL A 


Die heut erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Anna, geb. 
Segnitz, von einem geſunden Knaben 
zeige ich bierdurch ergebenſt an. 

9 den 9. Februar 1876. 

[533] Penkert, Markſcheider. 


Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern Mittag 1 Uhr entſchlief 
ſanft im ehrenvollen Alter von 79 
Jahren 3 Monaten unſer guter, lieber 
Vater, Schwiegervater, Großvater und 
Onkel, der Inſtrumentenbauer [1758] 


Ernſt Liebich. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 10. Februar 1876. 
Die Beerdigung findet Sonnabend, 
Nachmittag 3 Uhr, auf dem Kirchbof 
a Maria⸗Magdalena (Lehmgruben) 
tatt. 


Heute früh verſchied ſanft nach lan⸗ 
gen, ſchweren Leiden unſer innig ge⸗ 
liebter Gatte und Vater, der Königl. 
Oberbergamts⸗Secretär [1740] 


Undolf Faber 


im Alter von 53 Jabren. 
Breslau, den 10. Februar 1876. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Heute früh ſtarb nach langem Lei⸗ 
den der Arbeiter 1744 


Gottfried Kreckwiß. 


Seit 27 Jahren in unſerer Eſſig⸗ 
Fabrik ihätig. bat ih derſelbe durch 
ſeinen Fleiß und Treue ein bleiben⸗ 
8 sage nr 1590 

reslau, den 10. Februa N 
Ritſchke & Cs. 


Nach längerem Leiden ſtarb heut 
früh 5% Ubr plötzlich am Lungen: 
ſchlage unſer theurer Gatte, Vater, 
Bruder und Schwager, der Kaufmann 


Lippmann Grünthal, 
im Alter von 39 Jahren. Be 
Tiefbetrübt widmen diefe Anzeige 
Verwandten und Freunden 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Gleiwitz, den 10. Februar 1876. 


Die Beerdigung der verſtorbenen 


Frau Johanna Herrmann 
findet Freitag, den 11. Februar, Nach⸗ 
mittag 3 Ubr, vom Trauerhauſe, 
Nicolaiſtraße 7, aus ſtat.. [1761] 


Dank ſagung. 

Für die vielen Beweife der innig⸗ 
ſten Theilnahme bei der Beerdigung 
meiner braven, mir unvergeßlichen 
Frau Ottilie Mattner allen Ver⸗ 
wandten, Bekannten und Freunden 
meinen innigſten und tiefgefühlten 
Dank. Der tiefbetrübte Gatte. 


Familien ⸗ Nachrichten. 

Geburten: Ein Bed Dem 
Hauptmann und Compagnie⸗Chef im 
Großherzogl. Mecklenb. Füfilier-Rept. 
Nr. 90 Herrn v. Schul in Wismar. 
Dem Hauptmann & la suite des 
Schlesw. Holſtein'ſchen Füſilier⸗Regts. 
Nr. 86 Herrn Fahrenkamp in Kaſſel. 
Dem Herrn Rechtsanwalt Janſen in 
Berlin. — Eine Tochter: Dem 
Hauntmann und Eompagnie-Chef im 
Weſif. Jäger⸗Bat. Nr. 7 Herrn von 
Kornatzki in Bückeburg. Dem Herrn 
Pfarrer Kittlaus in Cremitten. — 
Zwillings⸗Sobn und Tochter: 

em Herrn Paſtor Mathis in Neu: 
Tornow. 


Heut Vormittags 11 Uhr ver⸗ 
ſchied ſanft nach längeren Leiden, 


lismann 
[283 
was wir tiefbetrübt Verwandten 
und Freunden hiermit anzeigen. 
Breslau, den 9. Februar 1876. 


V 5 e Sah Beleid di v 
eerdigung: Freitag Nach⸗ ie Beleidigung gegen die unver⸗ 
mittag 9 fbr. vom Trauer⸗ D ehel. Marie Schwundeck nehme 


ich- nach ſchiedsrichterlichem Vergleich 


bauſe, Vorwerkſtraße 18. 
110 i zurucd und leiſte Abbitte. J. Fiſcher. 


Ar 7770 IT Ne 
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Nach Gottes unerforschlichem 
heute Morgen 6'/, Uhr in Folge Schlaganfalles im 


und Grossvater, Herr Zimmermeister 


Heinrich Wilhelm Worbs senior. 


Dies zeigen hierdurch, statt jeder besondern Meldung, 
entfernten Verwandten und Bekannten tiefbetrübt an 


Die Hinterbliebenen. 
Strehlen, den 10, Februar 1876. 


1 E je & Ju? 4 N x 

N | g 5 * er l 
die Veranſtaltüng einer offentlichen Verlooſung geſtatlet, um es dem 
unterzeichneten Verein zu ermöglichen, feine Trällgteit und Wirkſamleit in 
der bisherigen Weiſe fortſetzer, zu können. 

Um dieſen Zweck erreichen zu können, wenden wir uns an die fo oft be⸗ 
mei Miloberzigkei“, an die fo oft bekundete Opferwilligkeit und Opferfreu⸗ 
digkeit der Bewohner unſerer Provinz mit der warmen und herzlichen Bitte, 
durch Einſep ung von Verlooſungs-Gegenſtänden unſer gemeinnütziges Vor⸗ 
baben fre ndlichſt unterſtützen zu wollen, welches auch von allerhöchſter Seite 
ſchon gnädig unterſtützt worden iſt, durch zu dieſem Zweck geſpendete 
Geſchenke von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin. 

Um die Verlooſung baldigſt ausführen zu können, bitten wir die Beiträge 
bis zum 1. März er. einem der unterzeichneten Mitglieder des Vereins⸗ 
Vorſtandes zukommen zu laſſen. 

Gleiwitz, den 24. Januar 1876. 1540] 

Der Vorſtand des Wohlthätigkeits⸗Vereins 

des Kreiſes Toſt⸗Gleiwitz. 
Melanie Gräfin v Strachwitz, geb. Gräfin Hohenthal⸗Dölkau, Vorſitzende, 

in Petersdorf v. W. bei Gleiwitz. 

Frau Sanitätsratb Dr. Freund, Rendantin in Gleiwitz. Frau Commerzien⸗ 
Rath Friedländer in Gleiwitz. Frau Oekonomierath Guradze auf Schloß 
Toſt. Frau Rittergutsbeſitzer Guradze auf Kottliſchowitz. Frau Commerzien⸗ 
Rath Hegenſcheidt in Neudorf b. Gleiwitz. Frau Fabrikdirector Kern in Laband. 
Frau Bürgermeister Kreidel in Gleiwitz. Frau v. Roſenthal auf Brynnek bei 
Tworog. 1 55 Kreisgerichtsratb Schade in Gleiwitz. Frau Gewerbeſchul⸗ 
Director Wernicke in Gleiwitz Frau v Wrochem auf Koppinitz b. Peiskreiſcham. 


Das Central-Annoncen- Bureau 
der Deutschen Zeitungen, 


hervorgegangen aus der Vereinigung der Zeitungen selbst und unter der 
Controle derselben stehend, vermittelt eben deshalb den Verkehr zwischen 
Publikum und Zeitungen mit der vollsten Unparteilichkeit, gewährt die 
unbedingte Garantie für gewissenhafte Berechnung der inserate und ist 
bei Lieferung nur eines Manusoripts und Ersparung von Umständen 
durch Correspondenz und Porto in der Lage, dem Publikum alle von 
irgend einer anderen Seite angebotenen Vortheile zu gewähren, 

Mitglieder dieser Vereinigung Deutscher Zeitungen sind u. v. a. die 
grossen Berliner Zeitungen; in Breslau: die „Breslauer Zeitung“, die 
„Schlesische Zeitung“ und die „Breslauer Morgen-Zeitung“. 

Ausserdem steht das Central-Annoneen-Bureau 
mit sämmtlichen deutschen Zeitungen, ohne jede 
Ausnahme, in Gesehäftsverbindung. Dasselbe ist in 
der Lage, für alle Zeitungen Inserate anzuneh- 
men und zu besorgen. 

Inseraten-Expedition 


für das Central-Annoncen-Bureau 
der Deutschen Zeitungen [2015] 


Breslan, carisstrasse 1, Ecke Schweidnitzerstrasse, I. Etage. 


Von eriten Handelsſirmen als ſolid und reell empfohlen: [2226 
Bernh. Gr ter’s Annoncen» Bureau, Breslau, Niemerzeile 


4. 


R 


athschluss entschliet 


geliebter Vater, Schwieger- 


Cireus Herzog-Schumann. 
Heute Freitag, 11. Febr., Ab. 7 % Uhr: 
Sonntag, den 13. Februar, Grosse 


1539] 


um Beneſiz 


der Geſchwiſter 
Rosa, Auguste u. 
Charles 08, 


Stadt- Theater. 


Freilag, den 11. Februar. 9. und 
30. Vorſtell. im Bons⸗Abonnement. 
„Die Zauberflöte.“ Oper in drei 
Acten. Muſik von W. A. Mozart. 

Sonnabend, den 12 Februar. Drittes 
Gaoſtſpiel der Kaiſerl. Königlichen 
Hofſchauſpielerin Frau Hedwig 
Niemann⸗ Raabe. Außer Abon⸗ 
nement. „Aſchenbrödel.“ Schau: 
ſpiel in 4 Acten von R. Benedix. 
(Elfriede, Frau Hedwig Niemann⸗ 
Raabe.) 

Sonntag, den 13. Februar. 10. und 31. 
Vorſtellung im Bons⸗ Abonnement. 
„Oberon, König der Elfen.“ Ro⸗ 
mantiſche Feen⸗Oper mit Tanz in 
3 Acten von Th. Hell. Muſik von 
C. M. von Weber. \ 
no Vielfacen Wünſchen und 

Anfragen eines geehrten Publikums 

zu genügen, ſindet von Sonnabend, 

den 12. Februar ab, ein Nachver⸗ 
kauf von Bons ſtatt. Dieſes Mal 

im Theaterbureau (an der Mord- 4 

ſeite) Vormittags von 10 bis 

1 Uhr. 


Thalia - Theater. 


Freitag, den 11. Febuar. Bei er: 
mäßigten Preiſen: „Uriel Acoſta.“ 
Trauerſpiel in 5 Aufzügen von 
Carl Gutzlow. 


Lobe - Theater. 


Freitag. Z. 7. M. „Ein Falliſſe · 
ment.“ Schauſpiel in 4 Acten von 
Björnſtjerne Björnſon. 12828] 

Sonnabend. Dieſelbe Vorſtellung. 

In Vorbereitung: „Die Neiſe nach 
dem Mond.“ 


Farleété- Theater. 


Freitag. 500,000 Teufel. Romantiſch⸗ 
ſatyriſches Märchen mit Geſang u. 
Ballets in 6 Tableaux v. Jakobſohn. 


Liebes ohn. 
rrthum! Brf. 5 Aufklärung am 
8. h. abgeg. unter bek. Adr. [1737 


Humboldt Verein 


für Volksbildung. [2816] 

Freitag, den 11. d. Mts., Abends 

8 Uhr, Nicolai⸗Stadigraben 5 a.: Be: 

gas der cyel. Vorträge des Herrn 

edacteur Bauer: Ueber Kunft- 
Geſchichte. 


ine gute gewiſſenhafte Penſion 

für Knaben und Mädchen, welche 
hieſige Schulen beſuchen, hat die Gilte 
zu empfehlen Herr Sub⸗Senior Nach⸗ 
ner, Magdalenenplatz. [1666 


Künſtler unſerer Geſellſchaft. 
fahrung der beſten Freiheits⸗ und 
Schulpferde, ſowie Auftreten ſämmt⸗ 
licher Clowns. 
Haupipiecen find folgende: 
Gaſtſpiel der berühmteſten ameri- 
kaniſchen Athleten Mr. 


Robert, Frank u. William 
Gilfort, 


genannt: 


Die claſſiſchen Wunder. 


(mit neuen Produetionen ihres 
Nepertoirs.) 
1. Mal: La Manoeuvre du 
“hawl, geritten von 5 Herren und 
Damen. \ 
1. Mal: Fräul. Auguste Du- 
eos in ibren unübertroffenen Leiſtun⸗ 
gen zu Pferde, zum Schluß wird ſich 
dieſelbe durch 40 Ballonſprünge aus: 
zeichnen. 2823 
Auftreten des beliebten Jongleurs 
Charles Ducos zu Pferde. 
Fräul. Rosa Dueos in ihren 
großarttgen Verwandlungsſeenen und 
Evolutionen zu Pferde. 
Morgen Sonnabend. den 12. Febr. 
1876: Große Vorſtellung mit neuem 
Programm. Direction. 


Paul Scholtz s Een“ 
Doppel⸗Concert 


vom Capellmeiſter Herrn J. Peplow 
und den A Coupletſängern 
Herren Metz, Reumann, Ascher, 
Schreyer und Hoffmann. 

Zur Aufführung kommt u. A.: 
Fantasie-Caprice für die Violine von 
Se vorgetragen von Herrn 
Bockſch. Iſaak und Rebecca Sil- 
berſtein, Scene und Duett. Der 
weh negel, Soloſcene. Auf Wunſch: 

l 1 Abr. 2715 
nfang r. 
Entree an der Kaſſe 50 Pf., 


Kinder 20 Pf. 
Billets à 30 Pf. in den Commanditen. 


Operngucker! 


Es wird höflichſt gebeten, den am 
Orcheſter⸗Concert aus Verſehen mit⸗ 
enommenen Operngucker, er lag im 
enſter hinter dem Orcheſter⸗Balcon, 
gefälligſt beim Portier des Locals 
abzugeben. [1748] 


und der engl. u. franz. Duettiſten und 


Parforce-Vorstellung CONCERT. 


unter Mitwirkung der a er; der franzöſiſchen Chanſonette⸗Sangerin 
or: 


* 


gun 12781 
Kaufmänniſcher Verein. 
; geetag, den 11. Februar, Abends 8 Uhr, im Heinen Saal der neuen 
Börſe. gesordnung: Fortſetzung des Vortrags des Herrn Director Milch: 
„Ueber den Entwurf der neuen Concurs⸗Ordnung für das Deutſche Reich“ 
— und daran anzuknüpfende Discuſſion. Antwortſchreiben des Miniſteriums 
in der Tarif⸗Angelegenheit. Bildung von Sectionen, Der Vorſtand. 


Landwirthſchafts⸗ Beamte, 


altere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Bereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläſſi empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von Lands 
wirthſch.⸗Beamten hierſ., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. (Rendant Glöckner [1200] 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 10, Februar. 


u 


8 82 238 
st 2885 ind. SE e⸗ 
205 88 Wind Wetter. 88 8 ir 
Du E * 
8 Tburſo 762,7 Still, wolkig. —1,7 See rubi 
8 Valencia 75% SW. ſchw. wolkig. 7,8 See l. — 
armomh 759,9 NNW. fill. wolkig. 1,1 See rubig. 
8 St. Matthieu er SO. ſtill. bedeckt. 4.0 See leicht bew. 
Paris 759,6 OSD. leicht. Nebel. —5.6 
e han | SE er ai 
penhagen vd, + mäßig. bedeckt. — 2,0 geſt. nee. 
 Chriftonfund]| 785 Ded. fin. pat . 
riſtianſun „5 OSO. ſtill. wolkig. 0,4 geſt. Schnee. 
8 Havaranda 1.7636 S. leiht. lar 1947 art. 5 
8 Stodholm 763,2 ONO. leicht. Nebel. 23 
8 Petersburg 769,9 S. ſtill. heiter. —14,9 
oskau 7129 |..—: — — 16,1 
ien 759,8 NN. ſtill. Nebel. —13,2 
8 Memel 760,3 SSO. friſch. wolkig. —5,4 
8 Neufahrwaſſer] 757,5 OSO. leicht. bedeckt. —4,2 
s ri a. 9 75 7 — 32 
mburg 7 leicht. Nebel. —2,2 Nachts Schnee. 
ylt 759,0 NNO. mäß:g. bedeckt —17 | 
8 Crefeld 758,5 ONO. ſtill. Dunſt. 48 
Kaſſel 756,2 NW. ſtill. Dunſt. —4.3 
3 Carlsruhe 757,5 NO. ſtill. bedeckt. —48 
Berlin -— IR. ſchwach. Schnee. —18 
8 Leipzig 757,7 SW. ſchwach. bedeckt. —7,4 ſſeit geſt. Abd. 
8 Breslau 757,0 SSW. Ih. Scnee. —3,1] Schnee. 


Ueberſicht der Witterung: Barometer im Nordoſten geſunten, Luftdruck 
über ganz Europa ſebr gleichmäßig. Winde überall ſchwach bis doͤchſtens 
friſch, an den Küſten Deutſchlands und im Canal öſtliche Luftſtrömung, im 
Innern locale Windzüge. Die Kälte in Centraleuropa iſt heute über ein 
größeres Gebiet ausgebreitet, von Frankreich bis Ungarn (Peſt — 10 Grad), 
hat aber im mittleren Deutſchland abgenommen, am Bodenſee iſt beträcht: 
licher Froſt (—9 Grad) eingetreten. 
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j Den 21. Februar beginnen neue 
CONCERT. Unterrichtscurse für 
Auftreten | Schönschreiben, 
der franzöſiſchen Chanfonetle-Sängerin 


Ille. A. Birbes 


das gesammt& kaufm. Rechnen, 


Buchführung. 


Für Damen separat. 


Grotesquetänzer 2832 Grünstrasse 
Mr. und Mad. Alfred. F. Berger, 2 2 


Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Simmenauer Garten! 


Kempner’s 
Weinhandlung 


empfiehlt ſich 1501] 
dem geehrten Publikum. 


2050 Thaler 


werden zur erſten Stelle auf ein großes 
Grundſtück ſofort geſucht. Offerten 
unter A. B. 49 in den Briefkaſten der 
Bresl. Zeitung erbeten. 1537 


Erſtes Auftreten 
der berühmten engliſchen Duettiſten, 
Sänger⸗ und Tänzer⸗Geſellſchaft 
Mr. Brown und Miss Clifford. 
Auftreten 
der Wiener Sänger und Tänzer 
vier Geſchwiſter Cassina, 


Mlle. Gabrielle Raveau und 
des geſammten Künſtlerperſonals. 
Anfang 7% Ubr. 2834] 
Entree à Perſon 50 Pf. 


Niees v. Esenbeck's 
100jähriger Geburtstag. 


Zur Feier deſſelben baben ſich der Humboldt⸗Verein, Städtiſche (alte) 
Reſſource, Geſundheitspflege⸗ und Handwerker⸗Verein, ſowie die hieſige frei⸗ 
religiöie. Gemeinde vereinigt und findet dieſelbe am 


Montag, den 14. d. Mts., Abends 8 Uhr, 
im Casino, Neuegaſſe 8, 
ftatt. Das unterzeichnete Feſt⸗Comite ladet die Mitglieder der genaunten 
Vereine, ſowie Freunde des Verſtorbenen hierdurch ergebenſt ein. [2847] 
Hüllebrand. v. Kornatzki. Heidrich. Nimpler. 


Mein am hiesigen Platze seit langen Jahren geführtes 


Colonialwaaren- und 
Delicatessen-Geschäft 


habe ich heut Herrn [2839] 


Robert Meyer 


käuflich überlassen. Für das mir in so reichem Masse 
bewiesene Vertrauen meinen ergebensten Dank sagend, 
bitte ich, dasselbe auch auf meinen Herrn Nachfolger 
übertragen zu wollen. ‘ 


Mit vorzüglicher Hochachtung ergebenster 


Gustav Stenzel. 


Nachdem ich vorstehendes Geschäft käuflich über- 
nommen habe; werde ich dasselbe unter meiner Firma 


Robert Meyer, vorm. Stenzel, 


fortführen. Ich bitte, das meinem Herrn Vorgünger 


geschenkte Vertrauen gütigst auf mich zu übertragen 
und werde durch prompte und reelle Bedienung das- 
selbe in jeder Weise rechtfertigen. 
Breslau, den 10. Februar 1876. 
Hochachtungsvoll ergebenst 


Robert Meyer; 


Tauenzienstr. 1 


u. 


| 
| 
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tag für Hautkrankheiten. 


* 
Ri 


an 5 
eee N 
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Her. 


“Um einen von vielen Seiten gewünſchten 5 


Commers alter Herren 


zu Stande zu bringen, laden wir hiermit im Auftrage einer deshalb 
ſtattgehabten vorläufigen Verſammlung fämmtliche 2843] 


ehemalige Mitglieder deutſcher Corps 


zu einer Beſprechung am 14. d. Mis., Abends 8 Uhr im Neftaurant 
Beck, Neue Gaſſe, ergebenſt ein. 

Weiss, von Frank, 
Rechtsanwalt. Oberſtabsarzt. Referendar. 


Kaufmännifher Verein „Union.“ 


Heute, Freitag, den 11. er., in O. Beck's Neftaurant, Neue Gaſſe 8 J.: 
Familienabend. [2849] 


Bekanntmachung. 

Auf Grund des § 59 der Provinzial? Ordnung vom 29. Juni 
1875 hat der Provinzial Ausſchuß der Provinz Schleſien folgenden 
Beſchluß gefaßt: [2850] 

„Mit der Befugniß, ſämmtliche Einnahmen des Provinzial: 
Verbandes und der unter feiner Verwaltung befindlichen Inſtitute, 
Fonds und Stiftungen anzunehmen und darüber zu quittiren, 
ſowie auf gehörige verfaſſungsmäßige Anwelfung die dem Pro: 
vinzial⸗ Verbande beziehungsweiſe den unter feiner Verwaltung 
befindlichen Inſtituten, Fonds und Stiftungen obliegenden Zah⸗ 
lungen zu leiſten, wird die Landes⸗Haupt⸗Kaſſe von Schleſten, in 
ihrer gegenwärtigen Zuſammenſetzung, beſtehend aus einem Landes⸗ 

Kaſſen⸗Director, einem Controleur, einem Kaſſirer und der er⸗ 

forderlichen Anzahl von Buchhaltern als Provinzial: Haupt: Kaffe 

des Provinzial⸗Verbandes unter dem Titel 


u 
„Landes⸗Haupt⸗Kaſſe von Schleſien 
beibehalten. 
Quittungen der Landes⸗Haupt⸗Kaſſe ſind für den Provinzial⸗ 
Verband verbindlich, wenn ſie unter der Firma der Landes⸗Haupt⸗ 
Kaſſe von dem Controleur, zur Zeit Herrn Neugebauer und 
von dem Kaſſirer, zur Zeit Herrn Carſtädt, unterzeichnet ſind. 
Veränderungen in dieſen beiden Amtsſtellen werden durch Aus: 
hang im Kaſſen⸗Lokal öffentlich bekannt gemacht.“ f 
Dieſer Beſchluß wird hierdurch zur offentlichen Kenntniß gebracht. 
‚ Breslau, den 31. Januar 1876. 


Der Landeshauptmann von Schleſien. 


In Vertretung: 
V. Uth mann. 


Sberſſchleſiſche Eiſenbahn. 


„d. M. tritt ein neuer Specialtarif für Oberſchleſiſche Steinkohlen⸗ 
und Kokesſendungen im Oberſchleſiſch⸗Oeſterreichiſch⸗Ungariſchen Verkehr in 
Kraft, welcher err äßigte Sätze von mehreren Kohlenſtationen enthält. 

Breslau, den 4. Februar 1876. [2848] 


Königliche Direetion. 


Caro, 


Gerichtlicher Ausverkauf 


Der Ausverkauf der zur Concursmaſſe Handelsgeſellſchaft E. Neu- 
meister & Hoffmann gehörigen Waaren wird wie bisher, Herren⸗ 
33 


Straße 27, fortgeſetzt. [17 i 
Vorhanden find noch Möbel, Spiegel und Polſterwaaren in 


großer Auswahl. \ 
Carl Michalock, 


gerichtlicher Verwalter der Maͤſſe. 
Schönsten Blumenkohl, die Roſe von 4 Sgr. ab, 
Rothe süsse Messina -Apfelsinen, des u 


empfiehlt [2843] J. Titze, Junkernſtraße 12. 


Breslauer Hausseife 


eine ganz reelle, sehr sparsame und 
dennoch gut schäumende Talgkernseife, 
8 empfiehlt 12528] 
in Riegeln von X u % Kilo mit Firmastempel versehen 


Königl. Hof-Seifenfabrik 
Franz Tellmann, 


42, Carlsstrasse 42, nahe der Doretheengasse. 
Dom. Gr,-Peterwiß bei Bahnhof Canth ftellt zum Verkauf 
per Caſſe: a 5 510 
450 Ctr. ſehr ſchöner Speiſekartoffeln, 
500 Ctr. Noggenſtroh, Handdruſch und vor 
dem Negen geerntet,, 5 
270 Ctr. Sommerſaat Weizen, vorzüglicher 
Qualität, | 
350 Ctr. Podoliſchen Saathafer. 


Dagegen werden von uns gekauft zur ſoforligen Abnahme ſtarke 
Hammel zur Maſt. 8 


Steinkohlen Theer 


Quantum Ei prompt und auf Termine 1508 


uard Hamburger 
V. Jaͤgergaſſe Nr. Kunz 
Der geſammten 


Dr. D. 


23033] aus Wien, 

Breslau, Junkernſtraße 33, 
orbiniri Vorm 9 —11 für Bruſtkranke 
Nachm. 2—4 für Frauen- u. Kinder! 
Krankheiten, Sonnabend und Sonn⸗ 


liefert jedes 


21, Peſt, Ungarn. 


Syphilit. Krankheiten und 
weißen Fluß, Pollutionen heilt 
ohne Queckſilber in kürzeſter Zeit. 
Auswärtige brieflich. (2140) 


Dr. August Loe wenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 


Geschlechtskrankheiten, 


Haufkrankh., Syphilis, jelbit die hoff 
nungsloſeſten und ie 15 
heile ich brieflieh nach der neuſten 
Heilmethode ohne jede Berufsſtörung. 
Desgl. Onanie und deren Folgen. 
Schwächezustände, Pollutionen und 
alle Unterleibsleiden. Dr. Mar- 
matt Ia, Berlin, Prinzenstr. 62. 


eilkunde 
ni 


Arme unentgeltlich. 
Künſtliche Zähne, Gebiſſe, 
Reign. 2 Reparaturen, 
Zahnſchmerzh. Plombiren. 
bei Sonnenfeld, Fr.⸗Wilhelmſtr. 73. 


Rath in Concurſen 


bei gegenſ. Discretion. Adreſſen sub 
R. S. 42 an die Exped. der Breslauer 
Zeitung. f ll7is] 
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Bekanntmachung. 

unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4204 die Firma 161] 

A. Jeglinsky 
und als deren Inhaberin die verehe⸗ 
lichte Kaufmann Albertine Jeglinsky, 
geborene Bernhardt, hier heute ein⸗ 
getragen worden, N J 
Breslau, den 5. Februar 1876, 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4205 die Firma 162 
Buchdruckerei Lindner 
und als deren Inhaber der Buch⸗ 
druckereibeſizer Lothar Lindner bier 

heute eingetragen worden. 
Breslau, den 5. Februar 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4206 die Firma 1163 
H. Herrmann 
und als deren Inhaber der Zeugſchmied 
und Fabrikant Heinrich Herrmann 

bier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 7. Februar 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 


n unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
J F gif Bis G 


bei Nr. 930, die Firma 
Conrad Kißling 
betreffend, folgender Vermerk: 
Der Kaufmann und Gutsbeſitzer 
Hans Kißling in Pöpeln bei Ca⸗ 
vallen und der Kaufmann Conrad 
Kißling zu Breslau haben das 
Handels ⸗Geſchäft des Kaufmanns 
Conrad Kißling durch Vertrag 
übernommen und iſt die nunmehr 
unter der Fade Conrad Kißling 
beſtebende Handels⸗Geſellſchaft unter 
Nr. 1298 des Geſellſchafts⸗Regiſters 
eingetragen; 
demnächſt iſt in unſe r Geſellſchafts⸗ 
Regiſter unter Nr. 1298 die von 
1) dem Kaufmann und Gutsbeſitzer 
ans Kißling zu Pöpeln bei 
Cavallen, 
2) dem Kaufmann Conrad Kißling 
zu Breslau 
am 29. December 1875 hierfelbſt unter 
der Firma 
Conrad Kißling 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 4. Februar 1876. 
Kgl. Stadt Gericht. Abth. I. 


eee i 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
r. 1299 die von [165] 


1) dem Kaufmann Wilhelm Lillge, 
2) dem Kaufmann Adolph Neu 


mann, 8 
Beide zu Breslau, 
am 1. Jaupar 1876 hier unter der 
Firma 
Lillge & Neumann 
errichtete offene Handels ⸗Geſellſchaf 
heut eingetragen worden. Y 
Breslau, den 5. Februar 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Berichtigung. 8 
In der Bekanntmachung des hieſi⸗ 
gen Königl. Stadt⸗Gerichts, Abth. I., 
vom 27. Januar d. I., betreffend die 

Handels, Geſellſchaft 166 

Julius Gottſtein & Co., 
(Zweite Beilage zu Nr. 53, der „Bres⸗ 
lauer Zeitung“) vom 2. Februar 1876, 
J.⸗Nr. 138) befindet ſich ein Druck⸗ 
fehler, indem das Jabr des Beginnens 


der Geſellſchaft 1870 in dieſer Be⸗ A 


kanntmachung weggelaſſen worden iſt. 


Bekanntmachung. 

Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Herrmann 
Grauer zu Königshütte haben: 

1) der Kaufmann Alexander r 

Sckerl in Charlottenburg 

eine Forderung von. 15 — 
2) der Kaufm. Carl Schind⸗ 

ler in Verlin eine Forde⸗ 

rung von ieh) 

3) der Kaufmann A. Gell⸗ 
horn in Ohlau eine For: 


144 75 
76 94 


von 
aufmann Adolph 
Beuthner in Beuthen 
eine Forderung von 
der Oberſteiger Eduard 
Pach aus Bradegrube eine 
Forderung von 
der Oberſteiger Eduard 
Pach aus Bradegrube eine 
Forderung von. 120 
der Kaufm. Carl Bött 

cher in Charlottenburg 
eine Forderung von ... 15 — 
die Handlung J. Müller's 
Nachfolger in Görlitz eine 
Forderung voeoen 235 15 
nachträglich angemeldet. 


derun 
5) der 


& 2 cz) 
— — — 


2 
— 


Der Termin zur Prüfung diejer, 


Forderungen iſt 2 
auf den 7. März 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Local, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 42, vor dem unterzeich⸗ 
neten Commiſſar anberaumt, wovon 
die Gläubiger, welche ihre Forderun⸗ 
gen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 390 
Beutben OS. den 24. Januar 1876. 
onigl. Kreis Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
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Zeitung. 


aeg, Grin 
der Concurs⸗Eröffnung und 


des offenen Arreſtes. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Carl Kurka, 
in Firma Carl Kurka zu Waldenburg 
iſt der kaufmänniſche Concurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 21. Januar 1876 
feſtgeſetzt worden. 

Sud einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Königl. Rechts⸗Anwalt 
Padelt von hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf Sonnabend, 

den 5. Februar 1876, 

Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Locale, Inſtruc⸗ 
tions⸗Zimmer Nr. 4, vor dem Com⸗ 
miſſar Kreis⸗Richter Kammler an⸗ 
beraumten Termine ihre Erklärungen 
und Vorſchläge über die 1e Veſellung 
dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines anderen einſtweillgen Verwalters, 
reſp. darüber abzugeben, ob ein einſt⸗ 
weiliger Verwaltungsrath zu beſtellen 
und welche Perſonen in denſelben zu 
berufen ſeien. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
ewahrſam haben, oder welche ihm 
Etwas verſchulden, wird beate 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 24. Februar 1876 

einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe An 15 zu machen und Alles, 
mit orbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. . [2258] 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ an machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 28. Februar 1876 

einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
Paso des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 
auf Donnerstag, 
den 23. März 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Locale, Inſtruc⸗ 
tions⸗Zimmer Nr. 4, vor dem Com⸗ 
miſſar Kreis⸗Richter Kammler zu 
erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird 
geeigneten Falls mit der Verhandlung 
über den Accord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, as eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. g 

enjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
nwalte Juſtizratd Stuckart, von 
Cbappuis, Behrends und Dr. 
Bernhard zu Sachwaltern vorge⸗ 
chlagen. 

Waldenburg, den 25. Januar 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Belanntmachung. 


Von Oſtern dieſes Jahres ab ſind 
vier Elementarlehrer⸗Stellen an 
den ns im evangeliſchen Schulan⸗ 
ſtalten mit einem Minimalgehalte von 

M. pro Jahr, welches in regel⸗ 
mäßigen Zwiſchenraumen bis zu dem 
Maximal⸗Gehalte von 2100 M. auf⸗ 
ſteigt, zu beſetzen. Qualificirte Be: 


— werber wollen ſich ſchleunigſt unter 


Einreichung ihrer Atteſte bei uns mel⸗ 
d 2795 


en. 
Erfurt, den 5. Februar 1876. 
Der Magiſtrat. N 


— ———— 


Nutzholz⸗Auction. 
Donnerstag, N 
den 15 


r, 
werden aus den Schlägen Neſſelheide 
und Mittelheide, Forſtreviers Neud⸗ 
chen, folgende Hölzer meiſtbietend ver⸗ 
kauft: h ö 38 

1) ca. 400 Stück kieſerne Nutzbölzer, 
darunter 1 Müblwelle (mit Stock) 
und ca. 6 Mühlruthen (Mühl: 


arme); 

2) ca. 300 Stück birkene Schirrholz⸗ 
Stangen von verſchiedenen Stär⸗ 
ken, und - 

3) ca. 40 Raummeter Beſenruthen⸗ 


ebruar d. J., 


holz 2 
Die Auction beginnt an der Neud: 
chen⸗Mondſchützer Straße, in der 
ſ. g. Neſſelheide, und werden Kauf⸗ 
luſtige hierzu eingeladen. 
ohlau, den 8. Februar 1876. 
Der Magiſtrat. 


MN 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Bauer Johann Kremſer, 
dem Eiſenbahn⸗Expeditions⸗Aſſiſtenten 
Franz Kubeſſa und dem minderjähri⸗ 
gen Johann Kubeſſa gehörige Be⸗ 
ſitzung Grundbuch Nr. 13. Klein⸗ 
Hoſchütz Commende mit einem Antheil 
an ungetrennten Hofräumen, mit einer 
der Grundſteuer unterliegenden Ge⸗ 
ſammtfläche von 31 Hektar 18 Ar 
70 Quadratmeter, nach einem Rein⸗ 
ertrage von 345°, .. Thlr. zur Grund: 
ſteuer und nach einem Nutzungswerthe 
von 90 Maik zur Gebäudeſteuer ber: 
anlagt, wird im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation zum Zwecke der 
Auseinanderſetzung 1107 

am 10. m 1876, 

von Vormittags 11 Uhr ab, 
an Ort und Stelle auf der zur Sub⸗ 
haſtation geſtellten Beſitzung verſtei⸗ 
gert und das Urtheil über Ertheilung 
des Zuſchlages 2 

am 14. März 1876, 
Vormittags 11°/, Uhr/ 
in unſerem Sitzungs⸗Zimmer im Ap⸗ 
pellations⸗Gerichts⸗Gebäude hierſelbſt 
verkündet werden. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Beſitzung betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau II. eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte, der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
beben Realrechte geltend zu 9 — 
aben, werden e egen diefelban 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 
zumelden. 

Ratibor, den 17. December 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 


dig Subhaſtation. 
In Sachen, betreffend die nothwen⸗ 
dige Subhaſtation des Rittergutes 
Koͤnigsdorff Jaſtrzemb, iſt ein neuer 
Verſteigerungstermin 
auf den 6. März 1876, 
ormittags 9 Uhr, 


an hieſiger Gerichtsſtelle im Termins⸗⸗ 


zimmer Nr. 53 feſtgeſetzt worden. 


Die Beſitzung enthält 253 Heltare I} 


82 Are 50 Quadrat⸗Meter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Fläche und iſt zur 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 2027 Mark 79 Pf., zur Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 
3411 Mark veranlagt. 

„Der Auszug aus der Steuerrolle, 
eine beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Beſitzung betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie die beſonderen Kaufs⸗ 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
rbau II. eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu me 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
1 Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
tens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 


S 


melden. 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 
am 9. März 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
zimmer Nr. 53 verkündet werden. 
Rybnik, den 28. Januar 1876. 
Königl. Kreis-Gericht, 
Der ee 


Bittmann. 


Bekanntmachung. 


An der biefigen Simultanſchule iſt 
die Nectorſtelle, verbunden mit 2100 
Mark Gebalt, ſofort zu beſetzen. 

Bewerber, welche das Mittelſchul⸗ 
lehrer⸗ und Rectorats⸗Cramen abſol⸗ 
virt haben müfjen, wollen ihre Ge⸗ 
11 nebſt Zeugniſſen und Lebenslauf 

is ſpäteſtens zum 1. März d. J. 
an den mitunterzeichneten Kreis⸗Schul⸗ 
Inſpector überſenden. 3401 

Wreſchen, den 1. Februar 1876. 


Domkowiez, Or. Ja 
Bürgermeiſter. Königl. Kreis⸗Schul⸗ 
AIgnſpector. 


Mobiliar⸗Auction. 
Montag, den 14.]Februar, Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab, werde ich 
Ohlauerſtraße 65, 1. Etage, 
faſt neue und neue herrſchaftliche 
Nußbaum⸗ und Mahagoni-Möbel 
für 4 complete Zimmereinrich⸗ 
tungen, ſowohl im Einzelnen als 
10 6 
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
„ n 


G. Hausfelder, 


Königlicher Auet.⸗Commiſſ. 


Achtung. 


Das Gut Nr. 166 und 220 der 
Vorſtadt Parchwitz wird den 25. Fe⸗ 
bruar c. auf dem Königl. Kreisgericht 
zu Parchwitz in Sıbbajtation verkauft, 
worauf Kaufliebhaber aufmerkſam ge⸗ 
macht werden. Areal: 78 Morgen, 
incl. 12 Morgen Wieſe, bedeutende 
Wia Wohnhaus e 
Wüthſchaftsgebäude maſſiv gebaut. 


Inventarium größtentheils vorhanden.“ dition der Breslauer Zeitung. 9 


\ 


Breitag, den 11 Februar 1876. 


* 


1839er Staats-Loose. 


Die Gewinnſt⸗Ziehung findet am 
. Mä 876 mit Geſammt⸗ 


Gulden ftatt. - lu d. 

Am 1. December 1875 in der 
Serie gezogene Looſe, auf welche 
am 1. März 1876 unbedingt 
Treffer entfallen müſſen, verkau⸗ 
fen wir: 


Ein Fünftel P 
Ein halbes von letz⸗ 
terem 
Ein Viertel : 
Ein Zehntel. 
Ein Zwanzigſtel = 
Haupttreffer 280,000 Fl. = 
560,000 Am. 


Nyitray & Comp. 


in Wien, verl. Wipplingerſtr. 45. 
.cc 


5 1 
Reelles Heirathsgeſuch. 
Ein junger gebildeter Mann, evan⸗ 
geliſch, Beſitzer eines großen Grunde 
ſtüͤcks in einer Provinzialſtadt, ſucht. 
da es ihm an Damenbekanntſchaft 
mangelt, die Bekanntſchaſt einer jungen 
Dame oder Wittwe zu machen, behufs 
Verehelichung. Bedingung: Häuslicher 
Sinn; Vermögen erwünſcht, welches 
ſicher geſtellt werden kann. Eee 
welche auf dieſes wirklich reelle Geſuch 
reflectiren, werden gebeten, ihre Adreſſe 
mit Angabe näberer Verbältniſſe nebſt 
Photographie vertrauungsvoll unter 
H. D. 48 in den Briefkaſten der Bresl. 
Zeitung niederzulegen. 15361 


Beamte u. Private 
in Städten und auf dem Lande 
mit größerem Bekanntenkreis 
können einen ſichern, in anſtän⸗ 
diger Weiſe zu erzielenden 


Neben⸗Gewinn 


nachgewieſen erhalten. [2836] 
Gefl. Anfragen erbeten rub 
H. 2325 an die Annoneen Ex- 
pedition von Haaſenſtein & 
Vogler, Breslau. 4 
Auf Wunſch Diseretion. 


PT a 


| 


er: 


En noch junger, thätiger und ſehr 
tüchtiger Geſchäftsmann wünſcht 
ſich mit 12— 15,000 Mark bei einem 
gangbaren Deſtillatiensgeſchäft mit 
nachweislich guter Kandſchaft zu bes 
heiligen. 28291 
Offerten sub G. H. 162 an das 
Stangen'ſche Annoncen Bureau in 
Breslau, Carlsſtr. 28, erbeten. 


Manufacturwaaren⸗Branche. Offerten 
unter L. 2811 übernimmt Rudolf 


Moſſe in Breslau zur Weiterbeſör⸗ 
derung. Sr [2812] 


u irgend einem beſtehenden gewerb 
lichen Unternehmen ſucht eine r 
Perſönlichkeit mit Capital ſich als 
Socius zu betheiligen. Off. w. erb. 
fr. unter Chiffre II. 99 poſtlagernd. 5 


ene größere ſchle⸗ 
ſiſche Papier⸗ 
fabrik erbittet Offer - 
ten in ſortirten Ha 
dern um getrockneten 
Leinen⸗Spinn⸗Ab⸗ 
fällen sub H. 2298 an die 


Annoncen Expedition von 
Saaſenſtein und Vogler in 
Breslau, Ring 29. 27651 


er 


a 


Ein ſehr rentables Gaſthaus i 
e. größeren Proviazialſtadt Schle 
ſiens, ganz beſonders für einen Fleiſch 
oder Wurſtmacher geeignet, iſt wegen 
vorgerückten Alters des Beſitzers bei 
5000 Thlr. Anzahlung ſehr preiswert 
zu verkaufen. 2846] 
Reflectanten belieben ſich unter K. L. 
an das Central⸗Annoncen⸗Bureau 
in Breslau. Carlsſtr. 1, zu wenden. 


Ein gut eingeſührtes Geſchäft in 
einer Provinzialſtadt Mittel- od 
Niederſchleſiens wird von einem eh 
baren ſolid. Kaufmann, bisher Beamt 

bei ca. 4000 Thlr. Anzabl. käuflich 
erwerben geſucht. Ausgeſchloſſen D 
nufactur- und Kurzw.⸗ Branche. O 
ten obne Agenſen- Vermittelung befö 
die Annoncen Exped. von Pac 
ſtein & Vogler, Breslau, sub H. 2 


Eine Reſtauration 
mit Ausſchank und großem Saal 
in Oberſchleſien unter billigen Bedin⸗ 
gungen ſofort zu verpachten. [538] 

Offerten unter Nr. 37 an die Expe⸗ 


* „ 


mr rer u 2 7 
91 8 1 2 h 
* 4 


* N o 
N Ai Br N 4 


2. em e Nabe firm und 
J * |vere Ehre e ahi Werfführerftelle 
| Inſertionspreis 15 Hbf. die Zeile. 5 ute Seuanif e, Stellung 
7 a — Offerten . 29 Römgehätte er⸗ Boer De fehr dag mu ＋ 2 
E iger ex ſein, da erk in e 
von GRIMAULT & Ce, Apolheker in PARIS KIScH EI 5 Eine J. Dame beter. [1738] Sdende zu erhalten derlehen, und aus 
Alle die Kapſeln, welche der Kopaivbalſam in N. 2 2 kann d. 1. März an einem 5 100 Be e Milan. 2 (in die 1 
und in einer Hülle von Geigtine enthalten, en 1 15 B 2 Clavier ⸗Inſtitut als der Eiche ie 1 Marz Leuls mit Energie zu leiten und wenn 


leiſten kann, per März, es nötbi 
2 g, ſelbſt mit thätig zu ſein. 
Lehrerin Lace Ait nde de Meldungen mit Nachweis der Tuch⸗ 


placirt werden. Bedin- Alters und der bisherigen ee igkeit find an das Stangen ſche 
ung muſik. Anlagen und f nebmen entgegen Haaſenſtein & Saat Ge 2255 1 2 


Vogler in Berlin SW. unter Ch — — — 

80 ferten bis G5. b. Mie. 9. A. 482 (H 150 Bra) ei dem Dominium Krichen, Kreis 
ne 0 ZU EEE SERIES TE, Breslau, kann ſich ein nüchterner 

ub Chiffre C. 2803 an Ein ae Mann, gegenwärtig in und ehrlicher W.⸗Schaffer, der auch 
Nudolf Moſſe in Breslau it. 4 ſucht. geſtützt auf gute Schirrarbeit verſtebt, zum baldigen 


erbeten. Zeugnifle, entweper in an BR Antritt melden. Ausreichendes on 
ren Spezerei⸗, Mühlen⸗, as oder e 
nemme | Speditiong : Gefhäft pr. 1. April c. und Depntat. A789) Joſch 


— . ̃ ̃ Ä ̃¾— ,, ,, Une Alsacienne connaissant a Stellung. Gefl. Off. erb. unter F. 8 
Vauplätze Der , Feiner harter Zucker o wend Feklbridhin enket 9 0 Ein Behrting, 


‚m 7 e 3 im Brod 3 Pfd. 4 Sgr. 5 dar = — r „gouver- al 
in jeder Größe für Fabrikanlagen nante“ dans une famille pour faire in meinem Geſchäft placirt — 
Vilen und Kräntereſen, an der Möbel⸗ Ausverkauf Feiner 92 10 f. 1058 . l’education des enfants. J 531] 1 Commis, Berlin. id 8, 95 Mey 


n 

A ſtoßen, uebelkeiten und Magenbeſchwerden. Die Matiko⸗ ir 

7 Ir Kapſeln von Grimault u. Komp. allein verurſachenſ ZA 
keinen dieſer Uebelſtaͤnde, weil fie den eingedeckten Kopaiobalſam 
in Verbindung mit dem ätheriſchen Matico⸗Oel enthalten. Die 
Huͤlle von Kleber (Gluten), die fie umſchließt, loͤſt ſich erſt mit 
dem Eintritt in die Eingeweide und nicht im Magen. Auch 
ſind ſie weſentlich wirkſamer als alle übrigen ähnlichen Produkte 
in ihrer Anwendung gegen veraltete und chroniſche EHE: 1 
Es wird gebeten, die Etiquette von Grimault u. Komp. 
4 N" verlangen, um jede Nachahmun“ zu beſeitigen. 


f i 


ER za 
Hill \ 1 


Depot in 
Görtz, Aesculap⸗Apothele. 


15 ö d. à Pfd. 4 S 

3 er e 6 Junkernſtraße 6 Helaelber a N 3 Sgr. 8 Pf e eee e e . längere Jahre in 530 4. &. Sol-Conoiler. 

gunſtigen Bedingungen breiämäßig zu wird zu bedeutend herabgeſetz⸗ Dam f- Kaffee feuille sous Chiffre R. 46. einem Tuch: u. Herren ⸗Garde⸗ 

25 verkaufen. Offerten unter R. 18 an ten Preiſen fortgeſetzt. —____—itoben, ſowie Damen ⸗Confec⸗ Dermiethungen und 

I das genial‘ Annoncen Bureau, 6 Junk 6 & Pfd. 14, 16, 17 und 18 Sgr. er in der Speditions⸗ und Kohlen: tions · G ſchäft thätig war, ſucht 

Na Carlsſtr. 1, erbeten. 12404] unkernſtraße Roher Kaffee 2 Pfd. von 11 Sgr. an. 151 0 erfahrener Kaufmann fucht | tons. Oe äft thätig war, Miethag efuche. 

en ERNANNT Bench: Na ee 1. Avril oder früher Stellung 1.2 um ſofortigen Antritt oder pr.] Inſertioßspreis 10 Dirty. die Zeile. 
Knallbonbons 1 EM esbrenng, Be b Sgrob 95 86. 15 on F A ee K 1 — 1865 > d 

; 3 nnoncen⸗ 

„ ‘otillon-Ord ö Das Domin, Kaffeeſchroot A ih. 46 Exped. von G. L. Daube K Co. Desen. Ar Renee ee te er Sr Hauler empfehl 5 
ne, e Gommis, R.ETT en Te 

5 Cotillon-Touren, D. S, Bahnftation) Feigen Kaffe, s Ein tüchtiger Verkäufer, Em Comme, Fan „Stonten d. deren 

* e . dal oce ver Mn Mae ee Ta | in Baden Laden! 

Bi i ergrösster Auswa 0 

. ER ee, [2826] d. J. ab die Milch 0 Ta E Reis 5 Ws fte „ i un N. F. Schilder in Gleiwitz. Suat ur auf n 
8 £ 1 aßen 

5 N e von 60 Kühen. Der So Shan: ae Zen ee Aa 15291 Fur mein Speecertecheſcaft ſuche per zu Walden Ge pri 915 10 i 
ah Gebrüder Stollwerck, Hüttenort Laband iſt 5 yet, Macaroni & Pfd. 6 Cor. r Bahrking, 1. April einen 17 Offerten unter E. F. 50 in den 

N 2 a n 23 ie 8 

2 General-Depöts 5 Meile entfernt. Ri ech Muri 11d. 4 7. a E ee pte Comm 8, Briefkaſt, en der Breslauer Zeitung. 


eee eee e 31. 


; 8 welcher der polniſchen Ee eg ür einen anſt. Herrn ift ein freundl. 
Gleiwitz eine Meile, Digeldorſer Roſtrich & Bio. 5 Cor mächtig che daß, Schoen lig in. Fit Steer, eh g pet 


Neue Dee Käſerei Feithering e 3. 1 Sr Pf. per 1. April & lar ein Modewaaren⸗ Gonſtadt. 23. a 15. d. oder 1, März zu bermieiben 


24 gr ] Geſchaft geſuch Neuſcheſtraße 16, 2 Tr. rechts. 
ee ee de gene Su d Wen Dfierten unter Chiffre M. a rt Am D/S. Bahnhof Nr. 30 
Sgr. 


| m pianinos 


Beſte Sardellen à Pfd. 


5 9 
ventar und guten Kel⸗ Schweizer Käſe à Pfd. 10 Beuthen OS. Ein der Colontalw. u. Eiſen⸗ By die kleine Hälfte der 1. Etage, per 


5 aus Italien, u Stüde fpielend, 2741 Branche vertrauter Commis 
5 verſchiedenen Größen lern 5 and en. f Echter Limburger Käſe & Pfd. 7889 . der poln. S ’ 3] Dftern zu vermiethen. 1724] 
85 115 wieder vorräthig in der 5 e Sahnkaſe à Ziegel 2 883 Zur Verwaltung fat Fd Bet, td 175 n 


f 17 = 57 5 Echte Kaftanien & Pfd. 3 S einer Commandite, Sprit- und Li⸗ 
Perm. Induſtrie ae Cabeljau, non Ser ” ueutfabr., wird z. 1. April bei 4 bis 


1. April c. veränderungshalber N 6 iſt eine Wobnung 
Stellung. Gef. Offerten werden II. Etage für 135 Thlr. ſofort oder 


5 R. K. 30 an die Exp. der ] Oſtern zu bermiethen. 1694] 
Us te n prachtvolle Seezungen, Geſchälte Aepfel u. W 6 Sgr. 00 Thlr. Geh, ein chriſtl junger unter — — —————— ern WE 
zu seln N, 9, Hechte, Turbot und Seedorsch, Rhein. Compot⸗Früchte & Fl. 10 Aral 1 5 ene * Bresl. Stg. erbeten. e Gase 42, nächſt der * 
{ lebendfrische Steinbutten Ananas⸗Erdbeeren à Fl. 10 S [1756] E. Richter, Oblauerftr. 42. ſtraße, iſt per 1. April ein 
und Schellfische soeben eingetroffen. Schöner grauer koͤrniger 2 parterre, 3 Zimmer, Cab. und uche 


i ehem 8 7 mit Gartenben. zu vermiethen. [1423] 
8 2 Münzen Direction des Schlesischen aviar a Pd. 25 S N raumei er it R 
i ) „Alt Sammlungen kauft die Delicatessen-Bazar, Cat & l’huile ern 6% en. find Lehr lin geftellen und Brau junger eiſt 26 Jahre Ea gerräume, 


Gold⸗, Silber-, Antiquitäten- und Breslau, 32, Neue Taschenstr. 32. Sardinen in pikanter Sauce renommitteſten Handlungshäufern alt, gebürtig aus dem Großherzogthum N 
Münzen nig von [2531] [Ausw. Ordres w. prompt effeotuirt, à Faß von 10 Pfd. 40 Sgr. fete und ſpäter Mu befe 8 > a Baden, welcher in allen Theilen der Aae Ben za ne 


. Eau Ralbbaus 2002. Des Wirtbidaftsant Klein schn. Meneiig ler 5 San. e Write, dee e Sa . "ine wafende elbe | 21, 10 im Bureau der Sälefifcen 
N F bei Bredlau bat noch einige Sad Shmeinsfett 3 Bio. & Ser. tale eg ad Sele f „gelte Gitane eben, zur Sentralant. 77 Tea 
. 2 eiden elicateſſen Ge uche a eite und der Eintritt könnte zu jeder 1. A . 
Re Alfenide⸗ „Waaren at 1 K 1 A. Gonsehier, Nr. 22. oder 1. April einen erſten Expe , Zeit erfolgen. Ko 3085 f. Joie nb ein großer Lauben 
in größter Auswahl empfiehlt zu be ⸗ [2845] Friſche aſen hinten, bei 18 Öl 2 Lehrlinge S E uſpoſtich 2 Eon sch Dae (5 22 
behenk berate Pe 2 1 T able. 28451 9 b|bei deen Gramfeh vafelit. (519) 
11080 0 9100. Markfeldt, geſpickt von 26 Sgr., Rehkeulen 20 Mr E. N Ser, nk enfe 42. ser. en ER 
Breslau, Ring, Riemerzeile 10. Friſche Großvög el, 13, Thlr. an empfieblt 1174 FCC ne 7 2 3 Ein großes ſtattliches 
Die Stift⸗Braunauer Induſtrial⸗ Faſanen und Hafen zum ge ften G. Pelz, Ring 60, Dperfir.:Ede. ur ein Eiſen⸗ Kurze u. Mate⸗ Für ein Dampf» Sägewerk in Ober⸗ r⸗ 
wen e de 5 apfel 825 117 a | nialienmaarengeſchäft ſuche ih zum 8 ſchleſien wird en im Solsgeichäft Geſchäftslocal 


in Böhmen offerirt 300-4 0 Ceniner] Adler, Oderſtraße 36, im Naben Das Dominium rewe bei * N Kine nicht zu jungen und in der Ausnußung des Rund: in beſter Gegend, in welchem ſeit 
he e einer vorzüglichen Kempen bat 2815] ändigen Leitun 12 begge erfahrener und tüchtiger [53235 Jahren ein Manufactur u. Pelz: 


Doppelbarre erzeugtes Braumalz. Nur friſches Wild, | 10 ſchwere Maftodfen 15 ane i il. el Breitmühlen Verwalter e 


en . Br Yun ee sen Kichter, Aliauerſnaße 42. 177 Sa 5 a 5 Iofar, 133 zu — en om 
s 5 A 2 5 a 

0 5 ar eg Burgen empfiehlt 2 Biege Clifabetbftraße7, 1 fetten. Bullen Ein . 1 ſindet Sehaltanfprü ak sub een, 147 Kb bei 507] 

und Görlitz über Liebau. [1755] dicht am Stadthauskeller. 11752] Izu verkaufen. Stellung im Bureau Ohlauerſtr. 8. an die Expedition der Bresl. Zeitung. Simon Leiſer in Thorn. 


Breslauer Börse vom 10. Februar 1876. f 


Inländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stammaotien Ausländische Elsonbahn-Astion und Prioritäten. 
Amtlicher Cours. und a AH ung FEN 17575 50 77 Cours. Nichtamtl. Cours. P r eise der Cer ealien. 
Press, Anl. 4½ 105,15 B Amtlicher Cours Lud w.- 
1 4 Br.-Schw.-Frb. |4 800,25 bz Lombarden . 4 1960 ult, 196 b nn I. W Markt;Deniation. 
‚do. Anleihe. 4, 99,40 B Obschl, ACDE. | 3% | 140 ba Oest Franz-Stb. 4 |512 G ult. 512,50 bz 8 . i es 
St.- Schuldsch. 3 93 B E 3 — Rumän, St.-Act. 4 27 G 2 Waare feine mittle ordinair 
Pros. Präm.-Anl. | 3% | 132,50 0 R..O-U.Eisenb 3 1075 B do. St.-Prior.]8 | — 22 5 ů 
Bresl. art 8 2 do. St.-Prior. . 107,75 ba Warsch.-W.8:A |4 | — — Weisen, Weiser sans Doairen 191504181 — 115 | 75 
44 101 G B.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 — — do. gelder I 18 50167515 50 
gehl.Präbr. 0. 2% 85 8098,38 bag do. 8t-A.]5 | — Kasch.-Oderbg.|4 | — — CCC 16 2514 751375 
do. Lit. A 13% — 77 OR 2,1005 324, ERIDE> | O 785 — Ass RE 16 50114 2012 
6, Alt! 4 97 8 inländische Eisenbahn -Prloritäts- Krak-Oberschl, |4 | — = Hafar Na TEE SE I Sa a DER Rn 17 1601 15°] 60 | 14 | 80 
do, Lit. A. 5,50 B Obligationen. do. Prior.-Obl.|4 | — = been . uk ae ee 20 50119 — 15 90 
do. do.....|44 101,80 @ Freiburger . . |4 „7 Mährisch - Schl. — 
do. Lit. B. 3 — 5 do. Lit. G. 4 6 Centralb.-Prior. |5 — — 
25 1 e 4 * a 145 3 1 32 r 
. „eee Brsl.Discontob.|4 l 6f be — der Handelskamm f 
0. do..... 4½ | 101,80 bs Oberschl. Lit. E. 3% | 86,10 0 22 ES Notirungen der von der er ernannten Commission 
do. (Rustica). 4% 1 % do. LCD. 21 8 pe 1 = ö — sur Feststefupg ‚den, 60 Keren Jon Bapa ‚und fazer. 
0. do. |4 II. 93 6 5 0. 1878. ;. 8 8 
. da... Je J „ e ee 18 8 2 M. Pt M. PL. M. Pr. 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 94,70 ba do. Lit. FE. 4½% 101 6 8.05 Bank 7 5 Rap z 2975 28 23 50 
Rentenb. Schl. 4 97,10 @ do. Lit. G. 4 99 B Sch N 482 6 Er Winter-Rübsen D 29 — 27 — 128 — 
do. Posener 4 — do. Lit. H.. 4½ 101,40 bz eue de Bonenerd,]4 94,50 ba NE Sommer-Rübs enn 29 — 127 — 123 — 
0 * Schl. Pr.-Hilfsk. 92,80 B do. 1869 27 4 5 103,90 bz 8905 Vereinsbk. 4 Sc, \ 88,75 8 bad Dotter Rn Irre 25 — 23 — 2¹ — N 
ds. do 4 100,50 etbz e 44 — Oesterr. Credit. 4 308 6 ult. 308, 509,50 ä9 Schlagle•i ag 25 501 24 50121 50 
> I eo Bod.-6 -Crd. > 139.20 — 15 WR B. ae 8 10 1 I eee 7 . Kleesaat, rothe, 2 l mittel 51—54, fein 56—59, 
Goth. pr. Pfabr. 5 2 R.-Oder-Ufer... 5 103,75 G ..4 Bresl. für Möbel 1 2 2 Kleesaat, weisse, ort — 5864, fein 68—73, 
0 ein 
e enn vom 9. Februar. ; do. do. St. Pr. 6 48 B — 
g e cer a, 16 69,75 3 do., Börsenact. 4 — + 
* Ausländische Fonds. ade dä Achte 3 10 8 1 ha Roggenstroh 400. G Na pro cho d 5 600 Kilogramm. 
Amerikaner 6 — 25 Donnersmarkh. 4 — . G 
, fees IE 227 ES e KünigugePrln für. den 1. Behr, 
do. Silb.-Rent. |47, | 64,75380 ba eee Genen | 25 8 2 Roggen ee Base 144 r.161, 
do. Loosel860 |5 113,25 G Pier a. 6 IST. 263 0 peln. Coment 4 21-B 21 B 5 P 
do. do. 1864|— | — Wien 100 fl.. 4 KS. 176,0 ba Aae 78 580 8 
Poln, Liqu.-Pfd.|4 | 68,40 ba do. do- 4412 17405 0 f do. Immob. l. 4 — * Börsen-Notiz von Kartoffel-Spiritus 
a 4 1 - — Fremde Valaten — 45 1 45 „a - 8550675 3 — ro 100 Liter à 100 4 Tr Tralles loco 4350.5, 43,50 8. 
. . . 975 . L nin Nr 
Russ. Bod.-Ord. 5 85 6 Ducaten do. Ankh s ho“ 83,25 6 ink unverändert 
2. Turk. Anl. 1865 5 — 120 Fre. Stücke — f do, do. St.-Pr. 4 — 90 G 
x. s I Oestr. W. 100 fl. 176,75 ba Sf. (V. ch. Fabr.) 4 — — 
Jr | Russ, Bankbill. Ver. Oelfabrik. 4 — 46 B 
* 100 8.-R. 264 bz Vorwärtskütte. |4 — N 1 16 B 
ä Berontwortliger Redacteur: Dr. Stein. Drud ven Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich in Breslan. : 
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